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Wmärkijche Tageszeitung
A u s g a b e  täglich abends m it Ausschluß der S o n n -  und Festtage. —  B e z u g s p r e i s  für T horn  
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die P ost bezogen ohne Z u ste llungsgebühr 2 ,00  M k., m it B estellgebühr 2 ,42  M k. E inzel-  

num m er (B elagexem p lar) 10  P f .
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. A u z e ig e u p r e is  die 6 gespaltene K olon e lze ile  oder deren R au m  16  P f . ,  für S te llen a n g eb o te  und i  
i  -Gesuche, W oh m m gsan ze igen , A n . und V erkäufe 10  P f . ,  (für amtliche A n zeigen , a lle  A nzeigen  r 
! außerhalb  W estpreußens und P o sen s  und durch V erm ittlun g 15  P f .,)  für A nzeigen  m it P la tz . ) 
! Vorschrift 26 P f .  I m  N eklam etell kostet die Z eile  50  P f .  R a b att nach T arif. —  A iizelgen an fträge r 
» nehm en an alle soliden A nzeigenverm ittlu n gsstellen  d es I n -  und A u s la n d e s . —  A nzeigen- r 
i annähm e in der Geschäftsstelle b is  1 Uhr m ittags , größere A nzeigen  sind ta g s  vorher aufzugeben , c
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Die deutsche Marokko-Mion.
Die französische Regierung hat am Sonn­

abend die Antwort auf die Mitteilung von der 
Entsendung eines deutschen Kriegsschiffes nach 
Agadir festgestellt. Man will wissen, Frank­
reich stehe auf dem Standpunkt, daß von einer 
Teilung Marokkos (hat Deutschland garnicht 
verlangt) zurzeit (?) keine Rede sein könne, 
sowohl aus Rücksicht auf die Verträge wie 
wegen der nordafrikanischen Interessen Frank 
reichs und der allgemeinen Weltinteressen Eng- 
lands. I n  Marokko habe sich seit Monaten 
nichts geändert und nichts zugetragen, was 
einen Eingriff Deutschlands erklären und recht­
fertigen könnte. Frankreich habe den Algeci- 
rasvertrag immer geachtet und den Zug nach 
Fez nur in Erfüllung der Pflicht eines großen 
Staates, seine bedrohten Angehörigen überall 
zu beschützen, (Das deutsche Reich ist auch ein 
großer Staat und hat dieselbe Verpflichtung) 
und auf ausdrückliche Aufforderung des Su l­
tans Mulay Hafid unternommen. Frankreich 
werde jetzt unverweilt mit der Räumung von 
Fez, Mekines und Rabat beginnen (na los!) 
und unter bloßer Zurücklassung kleiner Be­
satzungen an befestigten Punkten der Straße 
von Rabat nach Mekines und Fez (heißt das 
auch, sich zurückziehen?) die Truppen des Ge­
nerals Moinier nach der Schauja zurück­
nehmen. — Was Frankreich wirklich antwor­
tet, wird man ja wohl bald erfahren.

Die Londoner „Westminster Gazette" meint 
unter Bezugnahme auf die Darstellung des P a­
riser „Figaro" und des „Temps" über die letzten 
deutsch-französischen Pourparlers, die beiden 
Mächte würden einen Ausgleich auf dem 
Boden des „cko nt äes" zu erreichen suchen. 
Das Blatt fährt fort: I n  diesem Falle darf 
als sicher gelten, daß England nicht französi­
scher sein wird als Frankreich und nicht einen 
Ausgleich hindern wird, welcher den legitimen 
Ehrgeiz Deutschlands befriedigte. Es würde 
unserem eignen und den Weltfrieden dienen, 
daß Deutschland eine angemessene Befriedi­
gung seiner kolonialen Wünsche erhielte und 
die Idee los würde, daß England ihm im 
Wege stehe. Aber wenn die Angelegenheit diese 
Wendung nimmt, und die Algecirasakte durch 
gemeinsame Zustimmung aufgehoben werden 
soll, haben wir unsere Interessen zu wahren 
und haben die Fragen mit Deutschland zu er­
ledigen, die wir in einer allgemeinen Ver­
handlung aus der Welt geschafft sehen möchten. 
B is zu diesem Grade ist der „Lokalanzeiger" 
berechtigt, aus Asquiths Rede zu schließen, daß 
wir uns freie Hand bewahren und britische 
Politik verfolgen, jedoch stets im Einklang mit 
unseren vertraglichen Verpflichtungen.

Der französische Botschafter Jules Cambon, 
der Sonnabend Abend in Berlin wieder ein­
getroffen ist, hat Sonntag Nachmittag den 
Staatssekretär des Auswärtigen Amts von 
Kiderlen-Waechter in dessen Wohnung aus­
gesucht. Die Aussprache beider hat, wie 
Wolffs Bureau meldet, ergeben, daß keinerlei 
Anlaß zur Beunruhigung vorliegt, daß viel­
mehr auf beiden Seiten der aufrichtige 
Wunsch besteht, sich über etwaige Differenzen 
zu verständigen.

Französische Angebote.
Französische Blätter haben, von englischen 

unterstützt, jüngst den Vorschlag gemacht, 
Deutschland solle Frankreich in Marokko freie 
Hand lassen, dafür dürfe deutsches Kapital sich 
am Baue marokkanischer Bahnen beteiligen^ 
und Frankreich würde Deutschland den Bau 
einer Eisenbahn von Kamerun nach den fran­
zösischen Kongogebieten Ubangi, Tschad, Schon 
und Mittelkongo gestatten. Also wir sollen 
den Franzosen ein ungeheuer reiches Gebiet 
von der Größe des deutschen Reiches zubilligen 
und als Gegenleistung dürfen wir in West­
afrika dem französischen Handel auf die Beine 
helfen, der keinen anderen Weg für die Lan­
desprodukte (Gummi, Baumwolle geringer 
Qualität uüd Hölzer) zur Küste finden kann, 
wenn er konkurrenzfähig sein will, als über 
das deutsche Kamerun. Das Zugeständnis

einer Beteiligung deutschen Kapitals am Baue 
französischer, vornehmlich militärischen Zwecken 
dienender Marokkobahnen hat für uns noch 
weniger Wert. Das Angebot ist weit schlim­
mer, als der Helgoland-Sansibar-Handel, Der 
brachte uns doch d'ie trutzige Feste an der Elbe­
mündung und erzwäng uns jetzt den Frieden 
mit England. Aber die Franzosen bieten uns 
nicht nur nichts, sondern weniger als nichts. 
Unter diesen Umständen — warten wir lieber 
noch ein wenig, und zwar an der Küste von 
Südmarokko.

Der deutsche Handel mit Marokko 
macht einen nicht unbedeutenden Teil des Ee- 
samthandels Marokkos aus. Als Abnehmer 
marokkanischer Produkte steht Deutschland so­
gar an zweiter Stelle (hinter England). In  
den letzten drei Jahren haben wir aus Ma­
rokko für 26,4 Millionen Mark Waren einge­
führt und dorthin für 10,2 Millionen Mark 
Waren ausgeführt. Hiervon kommen auf das 
Jahr 1910 in der Einfuhr 9,1 Millionen Mark 
und in der Ausfuhr rund 5 Millionen Mark. 
Man wird ruhig annehmen können, daß in 
Wirklichkeit unser Handelsverkehr mit Ma­
rokko noch etwas größer ist, als diese der deut­
schen Handelsstatistik entnommenen Zahlen 
erkennen lasten, die nur die direkt verfrachteten 
Sendungen enthalten, über den Eesamthandel 
Marokkos stehen die Zahlen für das Jahr 1910 
noch nicht zur Verfügung, sondern nur die für 
1909. Dieser Eesamthandel hat, nach Abzug 
des Landhandels mit Algerien, betragen, in 
der Einfuhr nach Marokko 66 Millionen Mark 
und in der Ausfuhr aus Marokko 36 Millionen 
Mark. Hiernach geht wohl ungefähr ein Vier­
tel der Seeausfuhr Marokkos nach Deutsch­
land. Das ist mehr als was Frankreich aus 
Marokko bezieht und kommt annähernd der 
Hälfte der englischen Bezüge gleich.

P olitische T iM sschtM .
Zum Zusammentreffen des Kaisers mit 

Macdonald.
Die „ N o r d d .  A l l g .  Z t a . "  schreibt: 

Der „ V o r w ä r t s "  hat sich erloubt, unsere 
Festellung, daß die mehrfach erörterte E in ­
ladung des englischen A rbeiterführers M acdo­
nald zu dem Kaiser-Frühstück bei Lord Hal- 
dane von englischer S e ite  ausgegangen sei 
a ls eine Lüge zu bezeichnen. D er „V or­
w ä rts"  bat sich dabei auf einen Artikel der 
„Socialist Neniew" berufen, der nach seiner 
A ngabe von M acdonald selbst stammen soll. 
Dieser Artikel liegt u n s jetzt vor, er ist 
anonym  und M r. M acdonald hat sich in 
einem V risf an die „T im es" ausdrücklch da­
gegen verw ahrt, a ls Verfasser bezeichnet z» 
werden. Der Artikel enthält aber in der T a t 
eine Bemerkung, nach welcher der Kaiser den 
Wunsch ausgedrückt hätte, M acdonald be­
gegnen. W ir haben demgegenüber unsere 
früheren Feststellungen in vollem Umfang 
aufrecht. E s  ist unzutreffend, daß die E in ­
ladung durch einen Wunsch des Kaisers ver­
an laß t worden ist. Die E inladung ist viel­
mehr von englischer S e ite  angeregt worden 
und auch ergangen, nachdem in üblicher 
Weise das E inverständnis des Kaisers nach­
gesucht worden w ar. Die deutsche M itwirkung 
hat sich auf die Feststellung dieses E inver­
ständnisses beschränkt. S o m it ist und bleibt 
die Angabe des „V o rw ärts"  wie seiner eng­
lischen Quelle eine Erfindung.
Reichsgefetzliche Regelung des Verkehrs mit 

Luftfahrzeugen.
Die A usdehnung des Verkehrs m it Luft­

fahrzeugen, die dam it im Zusam m enhang 
stehenden Unglücksfälle und die F rag e  des

gesetzliche Regelung des Verkehrs mit Luft­
fahrzeugen als notwendig erscheinen lassen. 
W enn trotzdem bisher ein entsprechender G e­
setzentwurf nicht eingebracht ist, so hatte dies 
wie offiziös geschrieben wird, seine Ursache 
darin , daß m an zunächst den Abschluß der

internationalen B eratungen  über die R egelung 
der Luftschiffahrt abw arten wollte, die im 
M a! v. I s .  auf A nregung der französischen 
Regierung in P a r is  begonnen w aren. Die 
Konferenz gelangte nicht zum Abschluß ihrer 
Arbeiten, die Fortsetzung wurde auf einen 
späteren Zeitpunkt vertagt. N unm ehr kann 
man a ls  sicher annehmen, daß die B eratungen 
überhaupt nicht zum Abschluß gebracht werden 
weil England einer internationalen Regelung 
des Verkehrs mit Luftschiffen wiederstrebt, 
um die Sicherung seiner Grenzen gegen das 
überfliegen fremder Luftschiffe der eigenen 
Gesetzgebung vorzubehalten. M it Rücksicht 
auf diese S tellungnahm e E ng lands wird 
Frankreich keine E inladungen zur Fortsetzung 
der Konferenz mehr ergehen lassen. Unter 
diesen Umständen darf m an es a ls w ahr­
scheinlich annehmen, daß dem neuen Reichs­
tag bald nach seinem Zusam m entritt ein G e­
setzentwurf zur R egelung des Verkehrs mit 
Luftfahrzeugen vorgelegt wird. P reußen  hat 
bekanntlich diese R egelung inzwischen auf dem 
W ege der V erordnung vorgenommen, um der 
reichsgesetzlichen R egelung nicht vorzugreifen.

K aiser F ranz  Joses
ist bei bestem W ohlsein am S onnabend in 
B a d  I s c h l  eingetroffen.

Präsident F ä llig e s
ist S o n n tag  V orm ittag um 9 Uhr 30 M in . 
in B egleitung des H andelsm inisters Couba 
und des M inisters der Kolonien Lebrun zum 
Besuche der nordfranzösischen A usstellung in 
Roubaix eingetroffen, von einer großen 
Menschenmenge lebhaft begrüßt.

Der Antimilitarismus in Frankreich.
Die Sekretäre des Bauarbeitersyndikats 

B aritau d , V ian  und Dum ont, bei denen in 
den letzten T agen wegen der antimilitaristi- 
schen Umtriebe Haussuchungen vorgenommen 
w urden, sind S o n n ta g  verhaftet worden.

Der Seemannsstreik.
Am S pätabend  des F re itag  ist in M a n ­

ch e st e r zwischen Arbeitervertretern und der 
Manchester S h ip  C anal C om pany ein A b­
kommen zustande gekommen, das nunm ehr 
den Arbeitern zur B estätigung unterbreitet 
werden soll. W ie es heißt, ist eine wesent­
liche Besserung der Löhne und der sonstigen 
A rbeitsbedingungen erzielt morden. —  Die 
M eldungen ausw ärtiger B lä tte r über schwere 
S treikunruhen in B e l f a s t  sind stark über­
trieben. E s  handelt sich nur um einen Z u ­
sammenstoß zwischen zwei Polizeibeam ten 
und einigen B auern , die zum M arkt g in g en ; 
ein Polizeibeam ter wurde dabei von S teinen  
getroffen und ungefährlich verletzt. —  Der 
M inister für Industrie  und H andel ist in 
A m s t e r d a m  eingetroffen um eine V er­
m ittlung zur Beilegung des A usstandes der 
H afenarbeiter zu versuchen. —  I n  A n t ­
w e r p e n  ist der A usstand der Seeleute 
nachdem die letzten Schwierigkeiten im Laufe 
des S onnabend beseitigt morden sind, nun­
mehr auf allen belgischen Linien beendet. 
Dagegen dauert der Konflikt m it der Red 
S ta r  Linie an. —  Am F reitag  kam es in 
Cherbourg zu einem Zusammenstoß zwischen 
ausständigen Kohlenverladern und M atrosen, 
die die von den ersteren verweigerte Arbeit 
fortsetzten. M ehrere M atrosen w urden ver­
wundet. Die Polizei räum te schließlich das 
Hafengebiet.

Aus Portugal.
Nach M eldung der „Agence H av as"  

herrscht in P o rtu g a l R uhe. E s  befinden sich 
augenblicklich 35 000 bewaffnete Portugiesen 
an der N ordgrenze und m an hat begonnen, 
auch die Südgrenze zu besetzen. —  F erre ira

überfliegens von Festungen haben eine reichs- M esqu ita , der Unterdirektor der portugiesischen
B ahnen und Schw ager von Conceiro wurde 
auf dem Zentralbahnhof in dem Augenblick 
verhaftet, a ls  er nach P a r is  abreisen wollte. 

Der Z a r  geht nicht nach Friedberg.
A us gut unterrichteter Quelle hört die 

„Frankfurter Z tg ." , daß der für den S o m m er

in Aussicht genommene Besuch der russischen 
Zarenfam ilie auf Schloß Friedberg unter­
bleibt. Die Z arin , die wie im V orjahre eine 
N auheim er K ur gebrauchen wollte, nim m t 
in Schloß Peterhof, wo das Z aren p aar 
gegenwärtig weilt, B äder nach Nauheim er 
A rt.

Außerordentliche Session des türkischen 
Parlaments.

„ S a b a h "  verzeichnet ein Gerücht, wonach 
das P a rlam en t zu einer außerordentlichen 
Session einberufen werden soll, um eine von 
der R egierung ausgearbeitete Revision einiger 
Verfassungsartikel zu beraten. S o llten  die 
revidierten Artikel abgelehnt werden, so 
würde die Kam m er aufgelöst und N euw ahlen 
ausgeschrieben werden.

Die Marokkowirren.
Die nach D e m n a t  entsandte M ahalla  ist 

ohne Zwischenfall dort eingetroffen. Die 
S öhne des Kaid A bdallagh w urden ver­
trieben, und in Khalifa M ennu wurde ein 
neuer Kaid eingesetzt. —  W ie die „Agence 
H a v a s"  meldet, haben die Z e m m u r  am 
2. J u l i  die V orhut der Kolonne G e n e r a l  
M o i n i e r s  angegriffen, sind aber mit V er­
lusten zurückgeschlagen worden. Auf fran­
zösischer S e ite  ist ein algerischer G um ier ge­
fallen, zwei sind verwundet. —  Die „Agence 
H av as" meldet au s  E l k s a r  vom 7. J u n i :  
Trotz der Befehle au s  M adrid  läßt Oberst 
S y l v e s t r e  auf dem linken Ufer des 
Lukkos spanische Posten aufstellen. Spanische 
P atrou illen  nötigen die B ew ohner, um  
9 Uhr abends in ihre W ohnungen zurückzu­
kehren, und entwaffneten Kaufleute, die in 
das In n e re  des L andes reisen. —  Eine 
weitere M eldung der „Agence H av as"  aus 
Elksar vom 7. d. M ts . besagt: M it der 
Erklärung, sie übernehme die S o rg e  für die 
Sicherheit der S ta d t, haben die S p an ie r  die 
marokkanischen S o ldaten  entwaffnet. Der 
französische K onsularagent hat wegen des 
V orgehens gegen den Kaid B endahan eine 
Beschwerde an den spanischen Konsul ge­
richtet. —  W ie den P a rise r  B lättern  ferner 
au s  Elksar gemeldet wird, ist der spanische 
Oberst S y l v e s t r e  dem ihm vor zehn 
Tagen erteilten Austrage, nach T anger und 
dann nach M adrid  zurückzukehren, um  dort 
Aufklärung über seine H andlungsweise, in s­
besondere über seine Unternehm ungen in 
Eksar und Larrasch zu geben, nicht nachge­
kommen. E r hat die O perationen fortgesetzt 
und soll erklärt haben, daß die M ilitä rparte i 
in M adrid  gegenwärtig einen großen E influß 
besitze, und er sicher sei, auf deren Unter­
stützung gegen die Entscheidung der R e ­
gierung rechnen zu können. —  D er sp a n i s c h e  
M i n i  st e r r a t  am Freitag  galt der marok­
kanischen Frage. M inisterpräsident C analejas 
bezeichnete aufs neue nachdrücklich jene G e­
rüchte a ls  unrichtig, daß S p an ien  mit E r ­
oberungsabsichten umgehe. S p a n ie n s  V or­
gehen beschränke sich lediglich auf Polizei­
m aßnahm en in Larrasch und Elksar.

Eine anarchistische Verschwörung 
hat die Polizei in B u e n o s  A i r e s  auf­
gedeckt. Zw ei italienische Akrobaten, in deren 
W ohnung eine Werkstatt zur Herstellung 
von Bom ben gefunden w urde, w urden ver­
haftet.

Castro.
I n  C aracas sind Gerüchte im Umlauf, 

daß Castro in Venezuela gelandet sei. E in  
Bericht des S taa tsdepartem en ts bestätigt 
dieses Gerücht. Castro soll in einer V er­
kleidung auf der zu C olum bia gehörenden 
Halbinsel G oajira  gelandet sein. Die vene­
zolanische R egierung hat M aßregeln  ergriffen 
um revolutionäre P lä n e  zu verhindern.

Deutsches Reich.
Berlin, S. Juli W11.

—  Die Jacht „Hohenzollern" m it S e in er 
M a ie M  dem deutschen Kaiser an B ord ist



Freitag Abend gegen 8 Uhr in Bergen ein­
getroffen. Am Sonnabend nahm die „Hohen- 
zollern" vor Bergen Kohlen. S eine M aje­
stät der Kaiser machte früh einen Spaziergang 
an Land, erledigte dann an Bord des Be- 
gleitkreuzers laufende Arbeiten und begab 
sich um 1 Uhr mittags nach der Villa des 
deutschen Konsuls Mohr, wo er mit einem 
Teil des Gefolges das Frühstück einnahm. 
Um 4 Uhr erfolgte die Rückkehr an Bord der 
„Hohenzollern."

— Der Kaiser hat der Automobilfabrik 
Lüssing in Braunschweig, der Süddeutschen 
Automobilfabrik zu Gaggenau in Baden und 
der Automobilgesellfchast in Oberschöneweide 
die Staatsm edaille in Gold mit der Inschrift: 
„Für gewerbliche Leistungen" verliehen. Der 
Daimler-Motoren-Gelellschaft In Marienfelde 
wurde die Staatsm edaille in Silber mit der 
Inschrift: „Für Berdinste um die Gewerbe" 
verliehen.

—  A u s Innsbruck wird berichtet, daß der 
deutsche Kronprinz die Villa Maund bei 
Hopfreben in Vorarlberg, wo er bereits 
mehrere M ale zur Jagd weilte, auf drei 
weitere Jahre gepachtet hat. Er wird am 
15. Ju li mit der Kronprinzessin und seinen 
Söhnen zu längerem Aufenthalt dort ein­
treffen.

—  Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
hat sich wieder nach seinem Gute Hohenfinow 
begeben, wo er seinen Sommerurlaub ver­
bringt.

—  Der Berliner Hof hat für die ver­
storbene W itwe M aria P ia  von Portugal 
Trauer auf drei Wochen und für die ver­
witwete Großfürstin Konstantin von Rußland 
sowie für die verwitwete Prinzessin Napoleon 
Bonaparte Trauer auf 14 Tage angelegt.

—  Der langjährige Reichstagsabgeordnete 
Prinz Carolath, der früher der Reichspartei 
angehörte und dann nach einer gewissen 
Karenzzeit als Wilder der nationalliberalen 
Fraktion beitrat —  mit Rücksicht auf gewisse 
radikale Tendenzen wurde er der „rote Prinz" 
genannt —  hat in einer Vertrauensmänner­
versammlung der Nationalliberalen und der 
fortschrittlichen Volkspartei in Gubew end- 
giltig erklärt, daß er für den neuen Reichs­
tag nicht wieder kandidieren werde. Er hat 
dem Reichstage ununterbrochen 30 Jahre 
lang angehört.

—  Nach Meldungen aus Kreisen der 
Feuerbestattungsvereine werden im ersten 
Jahre der Wirksamkeit des preußischen Feuer­
bestattungsgesetzes 28 Krematorien in B au­
angriff genommen.

— Der katholische Pfarrer Dr. Kirsch, ein 
früherer Redakteur der „Kölnischen Bolks- 
zeitung", ist zum Alt-Katholizismus über­
getreten. Über die Beweggründe zu diesem 
Schritt schreibt das genannte Blatt, daß Dr. 
Kirsch bereits seit Jahresfrist Beziehungen zu 
einer jungen Dame unterhalten hat, die er 
nunmehr heiraten werde. Alle Versuche 
seiner politischen Freunde sowie der Kirchen- 
behörde, ihn davon abzubringen, seien ge­
scheitert. Beide Teile, sowie der Verlag und 
die Redaktion der Kölnischen Bolkszeitung 
seien durch das Verhalten Kirschs schwer ge­
täuscht worden. —  Kirsch fungiert übrigens- 
bereits in der Kölner altkatholischen Ge­
meinde.

—  D as Reichsgericht verurteilte am S o n n ­
abend den Tagelöhner Hoferer, der ein neues 
Artilleriegeschoß einen Agenten des französi­
schen Nachrichtenbureaus ausliefern wollte, 
wegen versuchter Spionage zu 1 Jahr 6 M o­
naten Zuchthaus, unter Annahme milderer 
Umstände. Hoferer, der S ohn  eines Land­
wirts in Nordrach, ist wegen Unterschlagung 
Betrugs, Urkundenfälschung usw. mehrfach 
vorbestraft. Gegenwärtig verbüßt eine acht­
monatige Gefängsstrafe in Freiburg rm 
Breisaau.

Schwerin, 8. Ju li. M it einer Illum ina­
tion der Häuser der Stadt und einem Feuer­
werk wurde gestern Abend die Feier des 
750jährigen Bestehens der Residenzstadt 
Schwerin eingeleitet. Heute Bormittag fanden 
im Dom, in der katholischen Annenkirche und 
in der Synagoge Gottesdienste statt. Der 
Feier im Dom wohnten der Großherzog, und 
die Großherzogin, der Herzog Johann A l­
brecht, Regent von Braunschweig und Ge­
mahlin bei. Nach dem Gottesdienste fand 
auf dem Marktplatz eine allgemeine Feier 
statt, bei der Rechnungsrat Wetterhausen die 
Festrede hielt. Heute Abend findet ein 
Fackelzug statt. Den Abschluß der Jubiläum s, 
feier bildet Sonntag Abend der Kommers 
der Bürgerschaft. Der Magistrat der Stadt 
war prinzipiell gegen eine Feier, die Schweriner 
Bürger ließen sich aber von ihrem Wunsche, 
zu feiern, nicht abbringen unternahmen alles 
auf eigene Faust. S o  ist es gekommen, daß 
das städtische Elektrizitätswerk gestern Abend 
im Glanz der illuminierten Häuser völlig 
dunkel blieb und daß heute die ganze Stadt 
mit A u s n a h m e  d e r  s t ä d t i s c h e n  G e ­
b ä u d e  geflaggt hatte. A ls heute die städti 
schen Straßenbahnwagen sich mit Fähnchen 
geschmückt hatten, kam sofort Befehl vom 
Magistrat, und der Schmuck muhte wieder 
abgenommen werden.

Stuttgart, 8. Ju li. Die türkische Studien­
kommission ist heute Abend 9 Uhr von Heil­
bronn kommend hier eingetroffen und von 
dem Empfangskomitee und Vertretern der 
Behörden am Bahnhof begrüßt worden.

33. deutscher Hausbefitzer-Tag.
L h e m n i t z .  9. Ju li.

Der Zentralverband der Haus- und Grund­
besitzervereine Deutschlands, dem ca. 400 Zweig- 
vereine in allen Teilen des Reiches mit 160 366 
Mitgliedern angehören, hält Mitte d. Mts. hier- 
selbst seine diesjährige Hauptversammlung ab. Aus 
diesem Anlaß hat der Vorsitzer des Zentralver- 
bandes Geh. Justizrat Dr. B a u m e r t - S p a n d a u  
einen Überblick über die
Lage des städtischen Haus- und Grundbesitzes in 

Deutschland
herausgegeben, der an die große Protestversamm- 
lung der deutschen Haus- und Grundbesitzer im 
Zirkus Schumann zu Berlin am 26. November v. 
J s . anknüpft und die Entwicklung des Wohnungs­
wesens im Berichtsjahre einer interessanten Be­
sprechung unterzieht. Empfindliche Störungen in 
oer Weiterentwicklung des städtischen Haus- und 
Grundbesitzes haben einmal das Reichszuwachs- 
steuergesetz, zum anderen die Lohnkämpfe im Bau­
gewerbe verursacht. Besonders in Berlin hatten 
diese beiden Faktoren die Entfaltung der Bautätig­
keit in höchst ungünstiger Weise beeinflußt. Trotz­
dem in diese Zeit der Verkauf des umfangreichen 
Geländes des Tempelhofer Feldes falle, sei der 
Erundstücksumsatz im Jahre 1910 in Berlin um 
etwa 57 Millionen Mark gegen das Jah r 1909 
zurückgeblieben. Gegenüber 1907 betrug der Rück­
gang nicht weniger als 460 Millionen Mark. 
Wenn auch die der Zwangsversteigerung ver­
fallenen Werte eine Zunahme von 168 auf 177 
Millionen Mark erfahren haben, so spreche sich 
hierin mehr die allgemeine Verschlechterung der 
Lage des Hausbesitzes aus. Die lebhafte Tätigkeit 
der W o h n u n g s r e f o r m e r ,  welche, ohne die 
Entwicklung abzuwarten, für vermehrte staatliche 
und kommunale Maßnahmen mit großem Nachdruck 
einträten, habe somit in den tatsächlichsten Verhält­
nissen eine Stütze gefunden. Man habe es für an 
der Zeit gehalten, unter Hinweis auf die den 
Wohnun'gsverhältnissen drohenden Gefahren kom­
munalen Eigenbau, für .vermehrte Unterstützung 
der Baugenossenschaften, Gründung von Garten­
städten usw. einzutreten und die Bevölkerung zur 
tätigen Anteilnahme an diesen Bestrebungen auf­
zufordern. Wie üblich, seien hierbei die Wohnungs­
verhältnisse in den schwärzesten Farben gemalt, 
wissenschaftlich nicht beweisbare Behauptungen auf­
gestellt und einzelne Mißstände verallgemeinert, um 
die große Maßnahme fortzureißen und gegen den 
privaten Hausbesitz zu hetzen. Dagegen habe die 
tatsächliche Entwicklung der Verhältnisse bewiesen, 
daß die private Bautätigkeit selbst unter außer­
ordentlich schwierigen Verhältnissen ihrer Aufgabe 
noch gerecht geworden ist. Insbesondere hat der 
Vauarbeiterstreik. den das Jah r 1910 brachte, nicht 
ungünstig auf die Wohnungsherrstellung einge­
wirkt. Nach den Mitteilungen des Statistischen 
Amtes der Stadt Köln hat oas Jahr 1910 sogar 
noch einen bemerkensweren Aufschwung in der 
baulichen Entwicklung gebracht. Die Erhebungen 
umfaßen 34 Städte mit ca. 9Vs Millionen Ein­
wohnern. Aus der überwiegend gesteigerten Bau­
tätigkeit läßt sich natürlich nicht ohne weiteres der 
Schluß Liehen, daß auch der Wohnungsvorrat eine 
entsprechende Zunahme erfahren hat. einzelne 
Städte hätten vielmehr eine ganz ungewöhnliche 
und den wirtschaftlichen Verhältnissen durchaus 
nicht zuträgliche Steigerung der leerstehenden Woh­
nungen auszuweisen Verttn zeigt in dieser Be­
ziehung nahezu abnorme Verhältniße. Obwohl der 
Wohnungsvorrat nicht nur in Berlin selbst, sondern 
auch in den meisten Vorortgemeinden bereits ein 
sehr reichlicher wäre. habe das Jahr 1910 noch eine 
weitere Zunahme der leerstehenden Wohnungen ge­
bracht. I n  43 Gemeinden Eroß-Verlins wurden 
Ende 1910 rund 65 000 leerstehende Wohnungen er­
mittelt, was etwa 6 Prozent des Gesamtbedarfs 
entspricht I n  Berlin selbst befanden sich unter den 
21 000 Kleinwohnungen bis zur Größe von zwei 
Zimmern und Küche. Diese Ergebnisse zeigten, daß 
weder in Berlin noch in den Vororten von einem 
Wohnungsmangel die Rede sein könne. Aber von 
Berlin ganz abgesehen hat auch der Wohnungsvor­
rat in eine ganze Reihe anderer Städte in ganz 
unerwarteter Weile zugenommen, z. B. in Kiel. 
Köln. Düsseldorf. Hamburg, Stettin und Mainz, in 
einer Reihe weiterer Städte ist der Vorort gleich 
geblieben und nur in sehr wenigen Orten ist ein 
geringer Rückgang zu verzeichnen. Die immer 
wiederkehrende Behauptung der Wohnungs­
reformer. die namentlich auch in der sozialdemo­
kratischen Presse einen lebhaften Widerhall finden, 
daß der Wohnungsmangel allgemein eine Ver­
schärfung erfahren habe und deshalb mit behörd­
lichen Maßnahmen nicht länger gezögert werden 
dürfe, fände somit in der Statistik keine Stütze. 
Betrachte man die Wohnungsverhältnisse im all­
gemeinen, so kann wohl zugegeben werden, daß die 
Mindestforderungen, die man an die Wohnungen 
stellen muß. oftmals und namentlich in den älteren 
Stadtteilen in mancherlei Hinsicht aber Lestritten 
werden, daß zur Behebung dieser Mängel besondere 
behördliche Maßnahmen oder gesetzliche Eingriffe 
notwendig wären. Denn ein großer Teil der 
heutigen Mängel im Wohnungswesen hat ihre Ur­
sache eben nicht in der Wohnung an sich. sondern 
rn der Art der Benutzung der Wohnung durch die 
Bewohner. Für die Beseitigung dieser Mängel 
kommen andere M ittel in Frage, wie Wohnungs­
aufsicht, Bekämpfung der Armut durch Wohnungs­
fürsorgevereine usw. Wenn nun namentlich 
seitens der Vodenreformer gegen die heutigen Ver­
hältnisse besonders nach der Richtung hin Anklage 
erhoben wird. daß die Mieten für den kleinen Mann 
zu hoch sind. und einen zu großen Teil seines Ein­
kommens in Anspruch nehmen, so möge das ver­
einzelt und für die unteren Schichten der Bevöl­
kerung wohl zutreffen. Für die Preise der Woh­
nungen könnte aber begreiflicher Weise nicht das 
Einkommen des wirtschaftlich Schwächsten maß­
gebend sein. sondern doch wohl die Herstellungs­
kosten. Und die gegenseitige Konkurrenz der 
Wohnungsbauer, die allerdings fortfallen würde, 
sobald der Wohnungsbau zu einem öffeirtlichen Ge­
schäft gemacht werden würde, sorgte dafür, daß et­
waige willkürliche Preisfestsetzungen nicht dauernd 
aufrecht erhalten bleiben könnten. Es fänden 
schließlich auch die Preise der Wohnungen ihre 
Grenzen in der Kaufkraft des Konsumenten, d. h. 
der Mieter. Diese Dinge seien leider für einen 
großen Teil derjenigen, die sich zur Mitarbeit an 
der Verbesserung der Wohnungsverhältnisie be­
rufen fühlen, scheinbar fremd. Sonst könnte man

nicht Geschenke (Unterstützung der Baugenossen­
schaften durch Darlehne. billiges Land im Erbbau- 
recht) vom Staate fordern, um dadurch eine Ein­
wirkung auf die Mietspreise im Sinne einer Ver- 
billiaung berbeizuführen. Bei dem Kampf gegen 
die Bausperulation geht man nun von der wiederum 
falschen Voraussetzung aus. daß der Spekulant will­
kürlich die Preise für den Boden hinaufschraubt. 
Dabei ist es eine längst erkannte Wahrheit- daß 
allein der mögliche Ertrag den Wert und weiter­
hin den Vodenpreis bestimmt. Ein Preis, der in 
dem Ertrag des Bodens keine Stütze finde, könne 
wohl vereinzelt als Liebhaberpreis vorkommen, 
aber nie als beim Wohnboden dauernd von der 
Spekulation gehalten werden. Der Kampf gegen 
die Spekulation erscheine daher als Mittel zur 
Verbilligung der Mietspreise nicht geeignet. Für 
die hohen Vodenpreise wird weiter die Mietskaserne 
verantwortlich gemacht. Die Mietskaserne aber ist 
wieder ein Produkt der Wohnsitte und aus dem 
Bestreben der Bevölkerung hervorgegangen, mög­
lichst nahe Lei einander zu wohnen. Der Zudrang 
der Bevölkerung zu den Städten, insbesondere zu 
den Großstädten mit ihrem enormen Wachstum m 
den letzten Jahrzehnten. Haben die Mietskasernen, 
d. h. das vielstöckige Wohnhaus, als notwendige 
Wohnform erstehen lassen. Wenn niemand mehr 
z. V. im 4. Obergeschoß wohnen wollte, so würden 
eben nur Häuser mit drei Obergeschossen gebaut 
werden. Tatsächlich liegen die Verhältnisse umge­
kehrt. sodaß. wenn man noch ein fünftes Obergeschoß 
aufsetzen würde, auch dieses noch in den Groß­
städten Mieter finden würde, da die erwerbstätige 
großstädtische Bevölkerung das Bestreben hat, 
möglichst nahe der Arbeitsstätte zu wohnen, zeit­
raubende Fahrten und Fahrtkosten zu sparen. All 
das zeigt, daß man mit den heute vorgeschlagenen 
Mitteln zur Beseitigung der Übel im Wohnungs­
wesen eher das Gegenteil erreicht. Not tut vor 
allem entsprechende Aufklärung. Der Bericht 
schließt dann mit einer scharfen Polemik gegen die 
Baugenossenschaften.

Arbeiterbewegung.
Da die Verhandlungen im Vergwerksfach resul- 

tatlos verlaufen sind, sind am Sonnabend 15 009 
Arbeiter verschiedener Gewerbe in ganz Norwetzen 
ausgesperrt worden. Wird bis nächsten Sonnabend 
eine Einigung nicht erzielt, so werden weiter 17 000 
Arbeiter ausgesperrt werden.

Nachdem am Sonnabend die Vergleichsverhand­
lungen im Baugewerbe definitiv gescheitert sind, 
tritt am Montag die Aussperrung von 40 000 Bau­
arbeitern Lei allen Arbeitgebern Schwedens ein.

Ausstand im Baugewerbe in Paris. Das 
Komitee der Syndikate verschiedener Verbände im 
Baugewerbe in P aris hat angesichts der Weige­
rung der Arbeitgeber, über verschiedene Fragen in 
Unterhandlungen zu treten, beschlossen, den allge­
meinen Ausstand zu erklären. Der Beschluß soll 
der Arbeiterschaft in einer großen Versammlung 
vorgeleat werden. — Die am Sonntag Vormittag 
abgehaltene Versammlung der Arbeiter aller Ver­
bände des Baugewerbes bestätigte den Beschluß 
des Komitees der Syndikate, den allgemeinen Aus- 
stand zu erklären.

A u slan d .
Turin, 8. I u l . Nach der Einsegnung der 

Leiche der Königin M aria P ia  in der Kirche 
Gran Madre di Dia bewegte sich der Zug 
nach der Basilika Superga. Hier fand in 
Gegenwart der königlichen Familie die letzte 
Zeremonie statt. Nach ihrer Bendigung 
wurde der Sarg der Königin in der Gruft 
der königlichen Familie beigesetzt. An der 
Trauerfeierlichkeit nahm auch der deutsche 
Militärattache Major v. Kleist teil.

London, 7. Juli. Die Regierung gab 
heute Abend zu Ehren des Kongresses der 
Schiffsbauer ein Festmahl. Der erste Lord 
Admiralität McKenna brachte einen Trink- 
spruch auf den Kongreß aus und trank auch 
auf das W ohl des deutschen Delegierten Ge- 
heimrats B usley.

Dublin, 8. Ju li. Der König und die 
Königin, der Prinz von W ales und Prin­
zessin M ary landeten in Kingstown und 
fuhren unter dem Jubel der M enge nach 
dem Schlosse von Dublin.

Teneriffa, 8. Juli. D as Kanonenboot
Panther" ist hier eingetroffen.

Admiral Rudolf Graf Montecuccoli,
der Kommandant der österreichisch-ungarischen 
Marine ist vom deutschen Kaiser eingeladen 
worden, im Herbst als sein Gast an der großen 
Kieler Flottenparade teilzunehmen. Der öster­
reichische Seemann, dem Kaiser Wilhelm diese 
Ehrung zuteil werden läßt, wirkt schon seit 52 
Jahren in der Flotte seines Vaterlandes. Er 
hat bei Lissa mitgekämpft, und das österrei­
chische Geschwader im Kampfe gegen die Boxer 
kommandiert. Als Marinekommandant — 
Österreich-Ungarn hat bekanntlich keinen Ma­
rineminister — hat Graf Montecuccoli mit 
eigener Enerdgie auf den modernen Ausbau

der Flotte gedrungen. Daß Österreich heute 
Dreadnoughts baut, ist großenteils der Beharr­
lichkeit Montecuccolis zu verdanken. Diese 
hohen Verdienste sind erst kürzlich von Kaiser 
Franz Josef anerkannt worden. Er verlieh 
dem Admiral den Orden vom Goldenen Vließ, 
den sonst fast nur katholische Fürsten erhalten, 
und den kein einziger Minister Österreichs oder 
Ungarns besitzt. Der letzte Admiral, der diese 
Auszeichnung erhielt, war Tegetthoff, der 
Sieger von Lissa.

Provinzialnnchrichten.
Danzig, 8. Juli. (übertritt in den Ruhestand.) 

Herrn Ersten Staatsanw alt, Geheimen Justizrat 
S ara  in Danzig ist nunmehr die nachgesuchte 
Dienstentlassung mit Pension erteilt worden. Herr 
Saro  ist bereits seit dem Herbst vorigen Jahres 
krankheitshalber nicht mehr im Dienst. E r hat 
zirka zehn Jahre bei der hiesigen S taatsanw alt­
schaft gewirkt. Im  Jun i 1901 kam er von Tilsit 
nach Danzig.

Arys, 7. Ju li. (Erhängt) hat sich ein Kano­
nier der 3. fahrenden Batterie des Feldart.-Regts. 
Nr. 73 auf dem hiesigen Truppenübungsplätze.

Schnewemühl, 7. Ju li. (Zur Typhus-Epide­
mie.) Nach amtlicher Mitteilung sind seit gestern 
Mittag zwei neue Erkrankungssätle an Typhus 
zur Anmeldung gekommen. Gestorben sind: im 
Krankenhaus ein dreijähriges Kind und in P ri- 
oalbehandlung ein 17 jähriger Lehrling. Die Zahl 
der Gesamterkrankungen beträgt bis heute 254, 
die der Todesfälle 11. I n  Kreisen der Stadtver­
waltung besteht, wie mitgeteilt wird, die Absicht, 
ein Gesuch an das Ministerium um Übernahme 
eines Teiles der durch die Epidemie entstandenen 
erheblichen Kosten zu richten.

ä. Strelno, 9. Juli. (Durch Großfeuer) wurde in 
G r o ß s e e  die ganze Besitzung des Besitzers Kalander 
zerstört. Das Feuer entstand beim Brotbacken, indem 
Funken aus dem Schornstein auf das mit Stroh ge­
deckte Dach sielen und es entzündete. Das ganze Mo­
biliar, sowie auch Geflügel wurden ebenfalls ein Raub 
der Flammen.

Ver verein preußischer ZustizsekretSre 
-es  Gberlandesgerichtsbezirks 

Marienwer-er
tagte am Sonntag den 9. Ju li in C u l m .  Der 
Versammlung gingen am Sonnabend voraus: 
Empfang der Eäste, Besichtigung der Stadt, ins­
besondere der Culmer Höcherl-Brauerei, und des 
Abends ein gemütliches Beisammensein im Hotel 
„Culmer Ho f . Sonntag Vormittag 9 Uhr wurde 
die Versammlung von dem Vorsitzer des Vereins, 
Obergerichtssekretär W o l l e r m a n n - Z o p p o t ,  mit 
einem Kaiserhoch eröffnet. Besucht war dieselbe 
mäßig: es nahmen an ihr nur gegen 20 Personen 
teil. Aus dem Geschäftsbericht, den der Leiter der 
Verhandlungen erstattete, dürften wir folgendes 
entnehmen: Der Verein zerfällt in 42 Abteilungen 
mit 358 Mitgliedern. Die stärkste hiervon rst 
Danzig mit 82. Im  Laufe des Jahres sind 8 ge­
storben, deren Andenken durch Erheben von den 
Sitzen geehrt wurde. Den Kassenbericht erstattete 
Amtsgerichtssekretär W o t t r  ich-Danzig. Danach 
betrugen die Einnahmen 2084,08 Mark. die Aus­
gaben 2020,07 Mark. Der Verein plant den Bau 
eines Erholungs- und Genesungsheims in Zoppot 
für seine Mitglieder. Den Bauplatz für dasselbe 
gibt die Stadt unentgeltlich. Da sich der Verern

chaftlichem Wege sicherzustellen. Der Anteil der 
Zenossen soll 40 und die Haftsumme 50 Mark be­
sagen. Sämtliche Anwesende traten dieser Ee- 
rossenschaft sogleich bei. Das Heim wird seinen 
Mitgliedern und deren Angehörigen Wohnung und 
Veköstigung für 3,50 Mark pro Tag gewähren, 
llußerdem hat sich die Kurdirektion bereit erklärt, 
>enselben die Kurtaxe sowie die Konzert- und Bade­
orten um 50 Prozent zu ermäßigen. Für dre nn 
lluqust dieses Jahres in Königsberg stattfindende 
Hauptversammlung des Verbandes preußischer 
lustizsekretäre wurden als Vertreter des Vererns 
sie Amtsgerichtssekretäre Scheidgen-Eulm und 
Kluck-Danzig gewählt. Als Ort für die nachst- 
ährigs Hauptversammlung wurde Ko n t t z  be- 
timmt. Den Hauptteil der Verhandlungen bildete 
>ie Beratung über die Änderung der Veretns- 
tatuten. Nach diesen ist bemerkenswert, daß nach 
Inkrafttreten derselben vom 1. Januar 1912 ab 
ein Assistent Mitglied werden kann. I n  den Vor­
land wurden gewählt: Obergerichtssekretär Woller- 
nann-Zoppot. 1. Vorsitzer; Amtsgerichtsjekretär 
Kluck-Danzig, 2. Vorsitzer; Amtsgerichtssekretar 
Leubler-Zoppot, 1. Schriftführer: Amtsgerichts­
ekretär Sommer-Danzia, stellvertr. Schriftführer; 
randgerichtssekretär Matz-Danzig, Kassenführer; 
llmtsgerichtssekretär Wottrich-Danzig, stellvertr. 
Kassenführer. Aus der am Schluß bekannt- 
ebenen Tagesordnung der Hauptversammlung zu 
Königsberg ist besonders bemerkenswert der An- 
rag, an maßgebender Stelle vorstellig zu werden, 
>en Eleichstellungsbestrebungen der Lehrer mit den 
öerichts- und Verwaltungssekretären wirksam ent­
gegenzutreten. M it einem Hurra auf den Kaiser 
vurde die Versammlung geschlossen. — Bei dem 
gemeinsamen Mittagsmahl im „Culmer Hof" 
rrachte Amtsgerichtssekretär E i c h s t ä d t -  Culm 
>as Kaiserhoch aus. — Am Nachmittag ver- 
ammelten sich sämtliche Anwesenden im Schützen­
garten, wo ein Festkonzert stattfand. Die für 
Montag geplante Besichtigungsreise der Anstede- 
üngsdörfer Kielp und Althausen mußte wegen

Lokalllirchricliten.
Thorn, 10. Juli 1911.

— ( D e r  G e n e r a l i n s p e k t e u r  d e r  
6. A r m e e - I n s p e k t i o n ) ,  Generalfeldmar­
schall Freiherr von der Goltz, wird im Bereiche 
des 17. Armeekorps nachstehenden Besichtigungen 
beiwohnen: auf dem Truppenübungsplätze Gruppe 
am 8. Iu l! der Besichtigung des Inf.-Regts. Nr. 
175, ebendaselbst am 14. Ju li der Besichtigung der 
87. Ins.-Brigade, »nd am 15. Ju li des Ulanen- 
Regls. Nr. 4 in Thorn, am 25. und 26. Ju li des 

t i -  >md 2. Leibhusaren-Regts. in Danzig, am 28.



Ju li des Inf.-Regts. Nr. 128, und am 28. Ju li 
des Grenadier-Regts. Nr. 5 auf dem Truppen­
übungsplatz in Gruppe.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  E i s e n ­
b a h n  d i r e k t i o n s b e z i r k  B r o m b e r g . )  
E rn an n t: der komm. Eisenbahnassistent Hahn in 
Thorn zum Eisenbahnassistent. Versetzt: die Lade­
meister Gneiser von Thorn Hbf. nach Cüstrin Neu­
stadt und Just von Cüstrin Neustadt nach Thorn, 
zum 1. Oktober der Zugführer Brüschke von Thorn 
Hbf. nach Bromberg.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d  kr e i s  e 
T h o r  n. ) De r  R egierungspräsident hat ernannt: den 
M ühlenbesitzer T heodor Heise zu M lynietz znm  
S tan d esb eam ten , den G emeindevorsteher N a h  zu M ly ­
nietz zum Stellvertreter des S tan d esb eam ten  für den 
Bezirk Birkenan. D er königl. Landrat hat bestätigt: 
den B ureaugehilfen  W ilhelm  M arwitz in P od gorz a ls  
Am tssekretär für den Bezirk P od gorz, ferner den 
M ilitärinva liden  T heodor S ta n g e  zu Leibitsch a ls  A m ts­
diener für den Am tsbezirk Leibitsch.

—  ( D e r  w e s t p r .  b o t a n i s c h - z o o l o g i ­
s c h e  V e r e i n )  ist auf seiner 7. A u slandsreise am  
3. J u li in Budapest e in getroffen ; dort setzte er seine 
R eise am 4. J u li  nach B am aluko (B o sn ie n ) fort.

—  ( V e r b a n d  n o r d o  st d e u t s c h e r  B ü r g e r ­
v e r e i n e . )  Am  S o n n ta g  den 16. d. M ts . findet in 
D a n  z ig ,  „Kaiserbof" der erste V erbandstag des  
V erbandes nordostdeutscher B ürgervereine statt, dem 
auch der B ürgerverein  Thorn angehört; dte T a gesord ­
nung für die geschäftlichen V erhandlungen, die um 10  
Uhr beginnen, enthält u. a. Vortrüge über S tädteord- 
nung (B udjnhn-B rom berg), Vereinsgesetz (M ankow ski- 
D a n zig ), B egrün dung und Förderung von B ü rger­
vereinen (W arkentin-D anzig), V erbandsorgan (G uttzeit- 
D a n zig), Zweckverbandsgesetz (H einrichsdorff-M arien- 
burg), die wirtschaftliche L age der ostdeutschen S tä d te  
(D r. Schacht-C ulm ), W ahl des V orstandes. —  I m  
übrigen um saht das P rogram m  folgende V eranstaltun­
gen : S on n ab en d  Abend 9 U h r : B egrüß ung im
H otel „Deutscher Hos" (gegenüber dem B ahnhof). 
S o n n ta g  8— 9Vg U h r: Besichtigungen, 10 Uhr: A u s ­
fahrt der D am en, 2 ^  Uhr M otorbootfahrt nach der 
W esterplatte, 3 Uhr Festessen im Kurhause, 5 Uhr B e ­
such des internationalen Schw im m sestes, Kaffee in der 
Stran d h alle , 6 Uhr S p a zierga n g  zum Hafen und an 
der M o le  Besichtigung eines Kriegsschiffes, 7 Uhr ge- 
selliges Beisam m ensein im Kurgarten bei K onzert. Z ur  
T eilnahm e an diesen V eranstaltungen sind auch die M it­
glieder der dem V erbände angehörenden V ereine mit 
ihren D am en eingeladen.

—  ( A l b e r t T r ä g e r l n  T h o r n . )  D er be­
kannte fortschrittliche P arlam entarier und Dichter A lbert 
T räger w eilte gestern in T horn zum  Besuch seiner 
Enkelin, die an einen H auptm ann der hiesigen Garnison  
verheiratet ist. D er a lte, 81jährige Herr —  in vielem  
Betracht ein Seitenstück zu Friedrich Haase, trotz seines 
hohen A lters noch elastisch in der B ew eg u n g , elegant in 
der K leidung, und ein „Frauenlob" wie H aase, nur daß 
dieser in  ungebundener R ede den Dam entoast.L pl.halten  
pflegte —  wohnte auch dem Prom enadenkonzert auf 
dem neustädtischen Markt bei, w o  ihn allerdings nur 
w enige erkannten.

—  ( D e r O r t s v e r e i n  T h o r n d e s V  e r ­
b a u  d e s  m i t t l e r e r  R e i c h s - P o s t -  u n d  
T e l e g r a p h e n b e a m t e n )  hielt am D onnerstag  
Abend im V ereinszim m er des A rtushoses seine M o n a ts ­
versam m lung ab, die gut besucht w ar. Nach Verlesen  
des letzten Schriftsatzes erstattete der K ollege Lüdtke 
einen eingehenden Bericht über den G auverbandstag in 
D resd en , an dem er a ls  Vertreter des O rtsvereins teil­
genom m en hatte. Reicher B eifa ll dankte dem R edner  
für seinen einstündigen V ortrag. D er V ergnügu ngs. 
ausschuß schlug einen A u sflu g  nach Suchatow ko vor. 
D ie  V ersam m lung beschloß darauf, eine W agenfahrt am  
23. J u li  nach „W aldesrauschen" bei Suchatowko zu 
unternehm en. Nach E rledigung ein iger innerer V er- 
einsangelegenheiten  wurde die S itzu ng  sodann ge­
schlossen.

—  ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  A m  
S o n n ab en d  veranstaltete der V erein  im  „T ivoli"  ein 
Gartenfest m it Konzert, ausgeführt von der Kapelle der 
lö e r , T om b ola , K indsrbelustigungen usw., das gut be­
sucht war. D ie  Fackelpolonaise konnte noch im G arten  
ausgeführt werden, aber dann trieb der R egen  a lles  in 
den S a a l ,  w o  umso eifriger dem T anze gehuldigt wurde.

— ( Na c h t ma r s c h  d e s  T u r n v e r e i n s  
T h o rn .)  Am Sonnabend Abend 8 Ubr unter­
nahmen Mitglieder der Jugendabteilung unter 
erfahrener Führung einen Nachtmarsch nach Brom- 
berg. Die Entfernung beträgt 52 Kilometer. 
Schon nach der ersten Viertelstunde setzte Sturm 
und Regen ein, die den Marsch sehr erschwerten. 
Aber für einen rechten Turner ist das Wetter kein 
Hindernis; unbekümmert marschierte man in das 
Unwetter hnein, nur wurde schon m Niedermühl, 
da der Regen doch zu arg, eine halbstündige Rast 
gemacht, ehe der Weg nach Schulitz fortgesetzt wurde. 
Dort wurde unter einem Zelte biwakiert und 
Kaffee gekoch.t Nach anderthalbstündiger Rast rief 
das Signalhorn zum Wiederaufbrüch. Trotz des 
anhaltenden Regens setzte die wackere junge Mann­
schaft den Marsch in bester Stimmung fort und 
erreichte in guter Verfassung, von einem wund- 
gelaufenen Fuß abgesehen, um 9 Uhr vormittags 
das Ziel, den Turnplatz des Vereins Bromberg. 
Hier wurde wiederum biwakiert und abgekocht, 
wobei das Mahl durch die Gastfreundschaft der 
Bromberger Turner eine angenehme Bereicherun 
erfuhr. Von der Frische der Mannschaft zeugt, das, 
sie unter Führung des Turnwarts des Bromberger 
Vereins auch noch die Sehenswürdigkeiten der 
Stadt besichtigte. Um 4.15 Uhr erfolgte die Rück­
reise mit der Eisenbahn. „Lieb Vaterland, magst 
ruhig sein!"

— (D e r R a d f a h r e r v e r e i n  „ V o r ­
w ä r t s ^ )  veranstaltete gestern im Restaurant

eteiligung vonseiten der aktiven und passiven 
Mitglieder eine recht rege, und bei Preisschießen, 
Preiskegeln und verschiedenen Belustigungen ver­
ging rasch der Nachmittag. Nach Vorführung eines 
von sechs Mitgliedern außerordentlich gut gefah­
renen Kunstreigens begrüßte der Vorsitzer Herr 
H e i n r i t z t  die Gäste; sein „All Heil" galt dem 
edlen Radfahrersport, in welches die Anwesenden 
kräftig einstimmten. Gleichzeitig fand die P reis­
verteilung für das am Sonntag den 2. Ju li statt- 

efundene Frühjahrsrennen statt. Im  Meister- 
aftsfahren über die kurze Strecke 3000 Meter

siegte in 6 Minuten 8 Sekunden Herr London; er 
erhielt für das Jah r 1911 die Wander-Medaille 
sowie einen Ehrenpreis. Zweiter wurde Herr Brust, 
dritter Herr Teichert. Im  Vorgabefahren 
(2000 Meter) erhielten Preise: 1. Herr London 
als Malmann, 2. Herr Kowalski. 120 Meter, 3. 
Herr Pollex, 150 Meter Vorgabe. Als Sieger im 
Trostfahren, 1000 Meter, gingen hervor: 1. Herr 
Feuerhoff, 2. Herr Ambuhl. Nach Überreichung der 
Ehrenpreise an die Sieger begann der Tanz, der 
die Teilnehmer noch lange Zeit in fröhlicher 
Stimmung beisammenhielt.

— ( De r  g e s t r i g e  S o n n t a g , )  an dem an­
scheinend ein Wirbelwind über Thorn hinschritt, 
brachte naßkaltes Wetter, das jeden in seinen vier 
Pfählen zurückhielt und zwang, einen Sonntag 
nach englischer und amerikanischer Art zu feiern. 
Das hat sicher seine eigenen Reize, aber wir 
Deutsche ziehen doch vor, den Sonntag Nachmittag 
in Gottes schöner Natur zu verleben und uns nach 
einer Wanderung durch Wald und Feld in irgend 
einem Gasthaus zu erfrischen, wenn möglich, Lei 
guter Musik. Es gehört zu den unangenehmen 
Erfahrungen des deutschen „Grünhorns" in der 
Fremde, wenn er, durstig und bestaubt, die W irts­
häuser im Orte verschlossen findet. M it Spazier- 
gängen war es gestern nichts, und die Ausflugsorte 
hatten sich leider vergeblich gerüstet. Auch das

roße Konzert und das 400 Mark-Feuerwerk im 
^iegeleipark mußte ausfallen und soll nunmehr, 
da die Körper doch endlich abgebrannt werden 
müssen, morgen stattfinden, wenn das Wetter nicht 
wieder einen Strich durch die Rechnung macht. 
Es muß indessen ein böser Wind sein, der nicht 
einem gutes bringt, und so hatten den Vorteil 
gestern die städtischen Restaurants und die beiden 
Sommertheater im Viktoriapark und Schützenhaus. 
die stark besucht waren. Hoffentlich geht es nicht, 
wie im vorigen Jahre, wo der Ju li kühl und naß 
war und das Sommerwetter erst einsetzte, als die 
Schulferien vorüber waren.

— ( A u s f l u g  d e s  n e u  s t ä d t i s c h e n  
Ki r c h e n c h o r s . )  Am vergangenen Sonntag 
unternahm der neustädtische Kirchenchor trotz der 
ungünstigen Witterung unter zahlreicher Beteili­
gung der aktiven und passiven Mitglieder und son­
stiger Freunde und Gönner des Chors einen Aus­
flug nach dem in nächster Waldesnähe idyllisch ge­
legenen Suchatowko. Eingekehrt wurde hier im 
Waldrestaurant des Herrn Ogrodowski. Allgemein 
bedauerte man, daß bei dem regnerischen Wetter 
der geplante Spaziergang nach dem Walde unter­
bleiben mußte; doch ^sorgten vorzüglich vor­
getragene Lieder des Kirchenchors und des aus 
den Männerstimmen gebildeten Doppelguartetts, 
ferner Preiskegeln und ähnliche Belustigungen für

Schluß ein kleines Tänzchenjung und alt und zum S . _ 
im Saale für angenehme Unterhaltung bis zum 
Aufbruch nach der nicht weit gelegenen Eisenbahn- 
Haltestelle. Unter Vorantritt eines vortrefflichen 
Vläserquartetts der Kapelle des Fußartillerie- 
Regiments Nr. 15 wurde der Rückmarsch nach der 
Haltestelle angetreten. Noch manches mehrstimmige 
Lied klang hier feierlich in den stillen Abend hin­
aus. Der Abendzug führte die Ausflügler in ge­
hobener Stimmung nach Thorn zurück.

— ( J u g e n d w  eh r.) Am Sonnabend Abend 
feierte die Jugendwehr Thorn im „Goldenen 
Löwen" ihr Sommerfest, das leider völlig ver­
regnete, worunter der Besuch und die ganze Ver­
anstaltung litt. Der sonst, bei früheren Festen des 
in der Bürgerschaft sehr beliebten Vereins, er­
drückend volle Saal war kaum zur Hälfte besetzt; 
und das Programm, das für den Garten berechnet 
war, wurde durch Verlegung der Vorführungen in 
den Saal stark beeinträchtigt, da der Reigen, der 
den schönen Abschluß geben sollte, wegen Mangels 
an Raum ausfallen mußte. Die wackere Schar, 
unter der bewährten Leitung des Herrn Rektor 
Krause, machte aber daraus, was zu machen war, 
und Lot in dem Schauturnen — mit Abschwung 
vom Reck im doppelten Salto mortale — und den 
Gruppenstellungen sehr befriedigende, respektable 
Leistungen. I n  einer Ansprache legte Herr Rektor 
K r a u s e  die Ziele der Jugendwehr dar, die sich 
zur Aufgabe gestellt habe, die Jugend für den 
Militärdienst vorzubereiten, und dieser Aufgabe 
auch bisher soweit gerecht geworden sei, daß alle 
aus dem Verein in das Heer Eingetretenen beför­
dert worden sind. Leider hat die einst 120 M it­
glieder zählende Wehr in letzter Zeit mit widrigen 
Einflüssen zu kämpfen und u. a. über 20 Mitglieder 
an den neugebildeten sozialdemokratischen Turn­
verein und an den polnischen Sokolverein verloren. 
Die Jugendwehr, die bis auf 30 Mitglieder zu­
sammengeschmolzen war, sich aber bereits wieder — 
dank der hingebenden Tätigkeit ihres Leiters — 
auf 40 gehoben hat, bedarf daher starker Unter­
stützung, um auf die frühere Höhe gebracht zu 
werden. Es folgte die Preisverteilung. I n  der 
ersten Riege erhielten den 1. Preis Hoffmann (mit 
54Z4 Punkten), 2. Preis Kretschmer I  (54), 3. Preis
Holzmann I (46 Z )̂, 4. Preis Kretschmer I I  (42); 
in der zweiten Riege 1. Preis Kausch I I  (43 >ä), 
2. Preis Kühn (4056), 3. Preis Feist (36). Beför­
dert wurden Hoffmann, Holzmann I  und Kreisch 
mer I I ;  Kretschmer I  tritt nach 6jähriger Aktivität 
zur Altersriege über. Den Beschluß des Festes, 
dessen Fehlbetrag hoffentlich von Gönnern der 
Wehr gedeckt wird, bildete der Tanz.

—  ( D a s  g r o ß e  F e u e r w e r k  i m  
Z i e g e l e i p a r k )  findet nunm ehr m orgen, D ien sta g , 
abends 9 ^  Uhr statt im Anschluß an das große K on­
zert m it Schlachtmusik der Kapelle der 21er, w ie es  
gestern geplant w ar, mit B eg in n  um 4 Uhr. —  D ie  
K apelle der 61er feiert ebenfalls am  D ien sta g  im  
Ziegeleipark ihr Som m er fest.

—  (D  i e 6. A p o t h e k e.) Z u  der M eldung von  
der Errichtung einer Apotheke im westlichen T eil der 
Bergstraße wird u ns m itgeteilt, daß die R egierung  
allerdings vor anderthalb Jahren den P la n  gefaßt hatte, 
dieser aber, da er in bestehende Gerechtsame eingriff, 
für die nächsten drei Jahre fallen gelassen w urde. Ob 
er im Jahre 1913 wieder aufgenom m en w ird, erscheint 
nach den gepflogenen V erhandlungen m indestens fraglich.

— ( Me s s e r s t e c he r e i . )  Am Sonnabend 
Abend überfielen einige Leute auf der Culmer 
Chaussee den Maler Czarnecki. der dabei einige 
Messerstiche erhielt, die, ohne lebensgefährlich zu 
sein, ihn zwingen, das Bett zu hüten. Die Täter, 
darunter ein junger Mann namens W.. Kapellen- 
straße wohnhaft, sind ermittelt. Wie der Streit 
entstanden, wird erst die Untersuchung ergeben.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  A r r e s ta n te n  verze ichnet  der  
P o l iz e lb e r ic h t  hel l te  3 .

—  ( G e f u n d e n )  wurden ein Sonnenschirm  
lind ein Fahrrad. N äheres im Polizeisekretariat, 
Zim m er 49

Luftschiffahrt.
Deutscher Rundflug. Wegen allzu heftigen 

Sturmes der eine Stärke von 12—14 Meter in der

Sekunde hat. ist der S ta rt in H a l b e r s t a d t  für 
Sonntag offiziell auf 4 Uhr nachmittags angesetzt 
worden, da man naH den Aussagen der 
Meteorologen mit einem Abflauen des Sturmes 
für die Nachmittagsstunden rechnet. — Nach 
weiterer Meldung hat die Berliner Sport- 
kommission beschlossen, den S ta rt für die letzte 
Tagesstrecke. Halberstadt—Berlin, wegen der un­
günstigen Windverhältnisse auf Montag 3^2 Uhr 
früh zu verschieben. Infolgedessen verschiebt sich 
der letzte Zeitpunkt für die Ankunft '
Berlin '  ^ ........................

nkunft der Flieger in

. ge­
troffen. Er wollte dann nach Buc weiterfliegen, sah 
sich aber genötigt, schon in Villejuif zu landen. — 
Vedrines ist abends gegen 7Vs Uhr in Buc Lei 
P aris  eingetroffen und von da nach Jssy-les- 
Moulineaux geflogen.

M annigfaltiges.
( S e l b s t m o r d e . )  Der Prokurist und 

Sohn der Firmeninhaberin der bekannten 
Kaffeegroßfirma Werkmeister u. Liese in Ber­
lin, Bruno Liese, hat sich Freitag Nacht er­
schossen. — Der Hilfsarzt Dr. Vicarino aus 
Berlin, der mit einer Dame aus Halle verlobt 
war, hat sich Freitag Nacht aus der Eisenbahn­
fahrt Berlin-Halle im Kupee vergiftet.

( Hochwas s e r  i n  d e r  B u k o w i n a  
u n d  i n  R u m ä n i e n . )  Wie aus Czernowitz 
vom Sonnabend gemeldet wird, steigt der 
Prnth fortgesetzt. I n  den unteren Stadt­
teilen müßten zahlreiche Familien ihre Woh­
nungen verlassen. Auf der Eisenbahn Kolo- 
msa-Czernowitz und einigen kleinen Linien 
mußte der Verkehr eingestellt werden. Nach 
Lhilischini und Russisch-Pojeni, wo sich die 
Einwohner in Lebensgefahr befinden, sind 
Rettungsmannschaften abgegangen. — Ferner 
wird aus Bukarest vom Sonntag gemeldet: 
Infolge ununterbrochenen Regens find in der 
Moldau die Flüsse ausgetreten; zahlreiche 
Dörfer sowie Teile der Städte P iatra, Bacau, 
Neamtu und Jassy sind unter Master gesetzt. 
Der angerichtete Schaden ist groß. Auch 
Menschenopfer sind zu beklagen; der Eisenbahn­
verkehr ist gestört.

( B o o t s k a t a s t r o p h e  i n  N o r w e -  
g e n.) Von den beiden Häfen Evensgaard und 
Evensdal im Saltdal begaben sich am Sonn­
abend achtzehn Einwohner mit Kindern, die 
Sonntag konsumiert werden sollten, auf denWeg 
zur Kirche. Als alle ein Boot bestiegen hatten, 
um über den Saltelv zu fahren, warf der 
reißende Strom das Boot gegen einen Felsen, 
sodaß es zerschellte. Dr e iz  eh n P  e r s o n en. 
meist Frauen und Kinder, e r t r a n k e n ,  nur 
fünf wurden gerettet.

Neueste Nachrichten.
Deutscher Nundflug.

J o h a n n i s t h a l ,  1V. Juli. Büchner ist 
um 8.45 unter dem tosenden Beifall einer 
Menschenmenge glatt in Johannisthal gelan­
det. Prinz Leopold von Preußen ist auf dem 
Flugplatz angekommen.

T r e n e n b r i t z e n »  1V. Juli. König tele­
graphiert: „Bei Michel, drei Kilometer nord­
östlich von Trenenbritzen» glatt gelandet» zu 
böiges Wetter, abends weiter." Laitsch ist 
zwischen Weiden und Hundeluft niedergegan­
gen, weil der Motor aussetzte. Er beorderte 
einen Mechaniker an die Unfallstelle um den 
Apparat auszubessern. Er beabsichtigt bald 
weiter zu fliegen.

Luftschiff „P. 6«.
E s s e n .  18. Ju li. Das Luftschiff „P. 8« 

ist, nachdem es «m 1 Uhr nachts die Stadt 
Osnabrück passierte, heute morgen 4Z8 Uhr 
glatt gelandet.

Schüsse auf einen Dampfer.
d m u i d e n »  18. Juli. Als gestern ver 

Dampfer „Alster", der nach Hamburg bestimmt 
ist, die hohe See gewinnen wollte, und den 
Dampfer „Rynstroom", an dessen Bord sich ein 
Militärposten befand» passierte, forderte der 
Posten die „Alster" auf, halt zu machen. Da 
das Schiff der wiederholten Aufforderung nicht 
schnell genug nachkam, wurden auf den 
Dampfer „Alster" ei« Dutzend Schüsse ab­
gegeben. Verwundet wurde niemand.

Das Erdbeben in Ungarn.
K e s c h k e me t ,  18. Juli. Im  Lause des 

Sonnabend und Sonntag wurden mehrere se­
kundenlange Erdbeben beobachtet. Den ganzen 
Sonntag wütete ei« orkanartiger Sturm.' 
Viele Einwohner lagern im Freien. Eine Ab­
teilung Pioniere ist hier eingetroffen, um bei 
der Hinwegräumung des Schuttes «nd dem 
Stützen des Mauerwerkes Hilfe zu leisten.

Brand.
A m s t e r d a m ,  18. Juli. I «  Zaandam 

ist ein furchtbarer Brand ansgebrochen. Eine 
Familie bestehend aus Vater, Mutter und vier 
Kindern ist verbrannt. Neun Häuser fielen 
dem Brande zum Opfer.

Unruhen in Persien.
L o n d o n ,  18. Juli. Wie die „Times" 

aus Teheran meldet, ist dort die Lage infolge 
eines neuen Aufstandes schlecht. Der Gouver­
neur von Schiras drohte heute die Stadt zu be­
schießen. In  Kekuanschah zerstörte eine auf­
rührerische Menge mehrere Regierungs­
gebäude.

Die Wirren in Mexiko.
M e x i k o . 18. Juli. I n  Octlan kam es zu 

emem politischen Aufstand, in dessen Verlauf 
11 Personen getötet und 15 verwundet, 
wurden Der Molo griff die Geschäftshäuser an. 
Truppen stellten die Ordnung wieder her.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 10. Ju li 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hül enfruchte und Qlsaaten werden außer -em 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßlg vom Käufer an den Verkäu/«»- vergütet.

W e i z e n  geschästslos, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs-Preis 206 Mk. 
per September—Oktober 193V, Mk. bez. 
per Oktober—November 194 Br., I M /2 Gd. 
per November—Dezember 194 Br., 193Vg Gd. 

R o g g e n  ohne Handel.
Regulierungspreis 168 Mk. 
per September—Oktober 159V, Br., 159 Gd. 
per Oktober—November 169V, Br., 159 Gd. 
per November—Dezember 159Vz Br., 159 Gd. 

Ge r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
transito 129—133 Mk. bez.

H a f e r  ohne Handel.
Ro h z u c k e r  Tendenz: unregelmäßig.

Nendement 88»/„ fr. Neusahrw. 11,95 Mk. inkl. S .  ̂
Oktober—Dezember 11,20 Mk.

K l e i e  per 160 Kgr. Weizen- 10,— Mk. bez. 
Roggen- 10,80 Mk. bez. ^

Der Borstand der ProdukLen-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . 
Russische Banknoten per Kasse . 
Wechsel auf Warschau . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V,o/o. 
Deutsche Neichsanleihe 3 o/g .
Preußische Konsols 3V, °/<>
Preußische Konsols 3 o/o. . .
Thorner Stadtanleihe 40/0 . .
Thorner Stadtanleihe . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/<> . . . 100,20 160.10
Westpreußische Pfandbriefe 3l/, 0/0 . . 90,25 90,20
Westpreußische Pfandbriefe 3 0,  ̂neul. I I . 80,80 80,20
Posener Pfandbriefe 4 0 /0 ....................  102,— 102.—
Rumänische Rente von 1894 4 v/o . . 92,25 92,25
Russische unifizierte SLaatsrente 4 °/y . 93,80 —,—
Polnische Pfandbriefe 4V, °'y . . . .  94,50 94,50
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 200,70 200,-
Deutsche Bank-Aktien............................... 264,50 263,60
DiskonLo-Kommandit-Anteile . . . .  187,75 187,50
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 124,20 124,20
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 129,25 129,—
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft. 276,40 275,25
Bochumer Gußstahl-Aktien . - . . . 236.75 234.60
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .  187,70 187,60
Laurahütte-Aktien.............................   . 175,— 174.75

Weizen loko in Newyork.....................................96V, 96Vi
„ Ju li 1911 . . . . . . . . .  202,— 213,—
„ September..............................  198.50 201,-
„ O k t o b e r ......................................... 198,50 201,25

Roggen J u l i ...................................................  169,25 170,50
„ September .................................... 166,25 167,75
„ O k to b e r ......................................... 166,50 167,75

Bankdiskont 4 Lombardzlnsfuß 5 Vo, Privatdiskont 2V  ̂
D a n z i g ,  10. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 7 in­

ländische, 15 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  10. Juli. (Getreldemarkt.) Zufuhr 

2 inländische, 36 russische Waggons exktt 3 Waggon Kleie 
und 12 Waggon Kuchen.

10. Juli

85,20
216,50

93.75 
83,60
93.75 
83,50

6. Juli

85,15
316,45

93.70 
83,50
03.70 
83,40

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  10. Juli 1911.

Name
der Beobach- 
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 774,9 NO heiter 17 0 ,0 meist bewölkt
Memel 761,7 NNW heiter 17 6,4 vorm. Nted.
Hannover 773,7 N wolkenl. 14 0,0 zieml. heiter
Berlin 771,2 N wolkenl. 17 0,0 zieml. heiter
Bromberg 765,8 NW wolkenl. 17 4,4 Nied.i.Sch.*)
Metz 77i,1 NO wolkenl. 14 0 ,0 vorw. h e ite r,
München 770,4 O wolkig 14 0,0 meist bewölkt
Paris 772,1 NNO wolkenl. 14 — Gewitter
Haparanda 760.0 SW wolkig 16 HO nachts Nied.
Archangel 758,0 ONO bedeckt 10 0,0 Gewitter
Petersburg 755,1 NNO wolkig 12 0,0 Gewitter
Warschau 759,5 NNW bedeckt 13 20,4 Wetter leucht.
Wien —
Rom 763,6 W SW wolkenl. 19 0,0 —
Hermannstadt 764,2 NW bedeÄ 17 0,0 vorw. heiter
Belgrad — — — — — Wetterleuchtt
Biarritz — — — — — Wetterleuchtt
Nizza — — — — — meist bewölkt

*) Nlederschlag in Schauern.

Mitteilmitzeil des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 11. gultr 
Kühl, zunehmende Bewölkung, später etwas Regen.

Masstrstilude der Weichsel, Krähe uud Netze.
St and des Wassers am Pe g e l

der Tags m Tag m

Thorn 
8an

Weichsel
Larscbau . . . .  

Chwalowiee . * » 
Zakroezyn . . . .

Beahe bei Bromberg !

Netze bei Czarnlkau . . . . .

0,38

1.15
1L3
0,90
5H4
1,94
0,18

0,48

1^4
1,56
0FS
5,86
2, -
0,18

11. Ju li: Sonnenaufgang S.S1 Ubr,
Sonnenuntergang 8.18 Ubr, 
Mondaufgang 9. 9 Uhr, 
Monduntergang 2.51 Uhr.

Standesamt Thorn.
Vom 2. bis einschl. 8. Ju li 1911 sind gemeldet:

Geburten: 1. Kaufmann Joseph Szczepankiewicz, T.
2. Landwirt Paul Thrams, T. 3. Tischlergeselle Bernhard 
Kwela, T. 4. Drahtzieher Wilhelm Druse-Mark b. Hamm 
(Westfalen), S . 5. Feldwebel im Fußart.-Regt. 11 Hermann 
Becker, T. 6. Kaufmann Laib (Louis) Kiewe, T. 7. Bäcker­
meister Albert Wohlfeil, T. 8. Bäckermeister Miezislaus 
Luczyk, S . 9. Schriftsetzer Gustav Magendanz, T. 10. Eisen­
bahnschaffner Karl Derndt, T. 11. tzoboist und Sergeant ich 
Inf.-Regt. 21 Wilhelm Sauer, S . 12. Geschäftsreisende^ 
Boleslaus Modrakowski, T. 13. Fabrikarbeiter Johann 
Wienckowski, T. 14. Pfarrer Gustav Huff-Grabowitz (Kreis 
Thorn), T. 15. unehel. Sohn.

Aufgebote: 1. Amtsgerichts-Kanzleigehilfe Paul Rindfleisch- 
Znin und Martha Wuttke. 2. Musketier im Inf.-Regt. 176 
Carsten Albertsen und Anna Nißen-Almdorf (Kreis Husum).
3. Zeichenlehrer Robert Liebrecht und Anna Bernotat-Witt- 
girren (Kreis Tilsit). 4. Vizefeldwebel der Halbinvaliden-Ab- 
teilung des 17. Armeekorps Karl Weiß und Anna Krampitz- 
Leibitsch. 5. Maurer Franz Fothke und Olga Sawatzki, beide 
Langenau. 6. Bauingenieur Karl Geitmann und Alice Schulz- 
Landsberg (Warthe). 7. Schlosser August Päkel-Holzminden 
und Anna Ossenkop-Hohenassel.

Eheschließungen: 1. Kandidat des höheren Schulamts
Dr. M 1. Johannes Herford-Berent mit Gertrud Jllgner. 
2. Bautechmker Hermann Schultz-Pr. Stargard mit Meta 
Bahls.

SLerbefälle: 1. Kanzleigehilfe Paul Schmidt, 19 I .
2. Eva Kwela, 7*/, S t. 3. Alexander Zakrzewski (ohne Beruf), 
'6 ^ , I .  4. Wladislaus Gorczynski, 1 ^  M. 5. Schüler 
Kasimir Stendel, 11 I .  6. Fritz Bockhorn. 25 T. 7. Kauf­
mann Emil Stieber, 26 I .  8. Bürstenmachersrau Emilke 
Kumm, geb. Fenske, 53 I .  9. Maurer Jakob Bytomskt,
56 I .  10. Georg Wrobbel. 1»/  ̂ M. 11. Drechslermeister« 
witwe Marie Kariak, geb. Kloskowski, 79 I .  12. Otto Da- 
maschke, 1 M.



Polizeiliche AeksnutlnschW.
Während der Z e it vom 1. bis Ende 

Juni 1911 sind:
2 Diebstähle, 1 Betrug 

zur Feststellung, fe rn er: 
in 15 Fällen liederliche D irnen, in 6 
Fällen Obdachlose, in 4 Fällen Bettler, 
in 5 Fällen Trunkene, 3 Personen 
wegen Straßenskandals und Unfugs 

zur Arretierung gekommen.
4585 Fremde waren gemeldet.
I n  derselben Ze it sind als gefunden 

angezeigt und bisher nicht abgeholt:
LL> im  F u n d b u re a u  a u fb e w a h rt:

3 Schlüssel m it Ring, 1 M iets-Quittungs- 
buch (Wischnewski), 1 Portemonnaie m it 
kleinem In h a lt, 1 schwarzes Portemon­
naie mit In h a lt, schwarze Spitzen, 1 
braunes Portemonnaie mit In h a lt, 1 P o r­
temonnaie mit In h a lt  und 3 Schlüssel, 
1 weihe Schlangenkette, 1 Hutnadel, 1 
Rosenkranz, 1 Offizierdegen, 1 M il itä r ­
paß, 1 kleines, schwarzes Portemonnaie 
mit In h a lt, 1 Geldmünze, 1 Urlaubspaß, 
1 Taschenschreibzeug, 1 Schlüssel, 4 Schlüs­
sel an einer Schnur, 1 kleiner Geldbetrag, 
1 Paket m it Strümpfen, 1 Handtasche 
m it Schlüssel, 1 Nickeluhrkette, 3 H aar­
kamme, 1 gebrauchter Zylinderhut, 1 T a ­
schenuhr m it Kapsel und Kette, 1 Brosche, 
1 Schlüssel, 1 Landwehr-Dienstabzeichen, 
1 Quittungskarte (Kuniczki), 1 Schiefer­
tafel, 1 Fibel, 1 Kneifer, 1 B rille , 1 
Brosche und 1 M edaillon:

lb ) in  H än d e n  d e r F in d e r :
1 Sack mit * / ,  Z tr . Kartoffeln bei Arbei­
ter Bischewski, Brombergerstr. 100, 1 
anscheinend goldene Brosche bei Lehrer­
witwe Glinke, Bergstr. 1, 1 Fußball bei 
Polizeisergeant Sellien, 1 kleines Porte­
monnaie mit In h a lt  im Rathausauto­
maten, 1 Manschettenknops mit Bildnis  
im  Rathausautomaten, 1 eichenes Kinder- 
spielzeug bei Lehrerwitwe Steffen, M e l-  
lienstr. 101, 1 kleines, schwarzes Porte­
monnaie m it 1,95 M .  In h a lt  bei Borch- 
hardt, Königstr., 1 braun-weißer Jagd­
hund bei Leutnant Trenkmann, Fußart.- 
Reg. 11, 1 goldener Trauring bei Franz  
Gardzielewski, 1 gelber Teckelhund bei 
Sergeant Pöding, Leibitscherstr. 50, 3 ;

<r) Z u g e la u fe n  r e . :
1 schwarz-weiß gefleckter Hund Mauerstr. 
36, 2, 2 kleine, schwarze Hühner bei 
Wenzelewski, Brombergerstr. 104, 1 Zie- 
genlamm bei Grischalski, Schwerinstr. 4, 
1 schwarzweiher und graugefleckter Hund 
bei Oberleutnant von Kloeden, Mellien- 
straße89, 1 Kanarienvogel bei Tomaszew- 
ski, Fischerstr. 37.

D ie Verlierer, Eigentümer und sonstigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienst­
anweisung vom27.Oktober1899(Amtsblatt 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 M onaten geltend zu 
machen.

Thorn den 5. J u li 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

Der PfM iinger
ist vom 1. 10. 11 ab zu vergeben.

Angebote mit Preisangabe pro Pferd  
und Tag find bis zum 1. 8. 11 einzu- 
reichen.

MWnkNMhi>AbttililngRi'.4.
Oessentliche

ZW lM lsteiM W .
Am

Dienstag den 11- Juli 1911,
vormittags 10 Uhr,

werde ich in T h o rn -M o c k e r, B ergstr. 4 2 :

1  Spiegelsplnd
meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 

____________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Zur 1. Klasse W .  
Lsttem filiS
I4 und 1s Losö

für 10.10 und 5.10 M k .  
noch zu haben.

Vonsvdorovski,
k ö n i g  l. L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
___________B rie fe n  (Westpr.)___________

habe Telephonanschluß 
unter Nr. 533.

v l a n e r t ,  Klempnermeister, 
______________ Neustädt. M arkt 18.

kann junge Dame für 3 Wochen 
täglich einige Stunden auf der 

„Ideal"-Schreibmaschine üben?
Angebote mit Preisang. unter All.

5 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".

l u g r n t l
verleiht ein rosiges, jugendfrisches 
A ntlitz  und ein reiner, zarter, schöner 
T e in t. Alles dies erzeugt die echte
Steckenpferd - Mrenrnilch-Seife 

von k e rM L v n  Oo., ÜLäHbtznl. 
Preis ä Stück 50 P f., ferner macht der 

Kilienrrrttck-Cream Dada 
rote und spröde Haut in  e iner Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 P f. bei 

M . V s llü iL o lr  Nsokk., Llugo v ls s ss , 
Lüolk Les ts , L .  N s js r ,  Muckers L  vo., 

A .  S s rL lk iv v L v L , k a n l G e lle r ,  
v . Röckovski, ^ n k s r -v ro g e r is ,  

L ü v e u -L p o tk e k s  und R s ts -H p o td v L v ; 
in M o c k er: S o d vrrn -^ V v rke k e ; 
in Schönsee: M r s v d - L M l ie k e ,  

___________ H S le r-v ro g s r le .___________

Echte SeMr-Sauer- 
Wilsche

liefern w ir an Vertreter, Wiederverkäufer: 
Kragen, Vorhemden (große Vorhemden), 
und Manschetten, bunt oder weiß, zum 
Preise von 2 M ark.

Werkt», A «  IN.
Pridat-Mttagrtisch,

einfach, von sof. gesucht. Angebote unter 
V .  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

HailL,Ä.»,8 - W 'L ! ^ .
möglichst mit Kolonialwarengefchäft in der 
Innenstadt. Angebote erb. u. "W . 5 V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Fleischerei r.'Ui.""""'
Mocker, Waldauerstr. 11

Dgsrreu- iwä Ligsrettvll-KesollM
V0Q

I t o d s r t  A l iS lL s ,  T U o r i i ,
e in x U e U lt  s e in e  vo i-2ü§1 icU e f e i n s e t i i n e e k e n ä e  Ä Z a r r elüsrk biisl-Iilsk »t. I >>l» ... W  lük.

rr »  »  m
IV

. . . . ISUM „

..........I N I ..

Z u  der

am 11. und 12. Juli er.
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 225. Lotterie sind

1 1 1 1

ä -
1 > 2 ,

a <
4.
»» k

8  Lose

zu haben.
U m  - e r  jedesm aligen  E rn e u e ru n g  - e r  Lose überhoben zu fe in , em pfiehlt 

es sich, gegen A ush än d ig u n g  eines Gewahrsamscheines gleich fü r  a lle  füus 
Klassen den B e tra g  zu entrichten.

D o m b ro w s k i, köiiigl. preiitz. Lüttem -kim lM ,
T h o r n ,  Katharinenstr. 4._____________________

HZ
W -
M

08L0LVI80KL
LV88ILLI.VI»6
Kr LlläN8tr1o, Sovorde 

rmü IiLllllvIrtsedLN r:

? 0 8 L « l

Vom 11. Mol 
dls 1. Oktadvr 

1911.

M B A - - , , . , . ,
 ̂ s s  ̂  L ' -  

- > -  ̂ -

ä 2 M k . Ziehung 5 . - 7 .  Septbr.
.  ̂ ...............^   ̂ Hauptgew. ä 60 000, 30 000 M k.
Gewinnliste 30 P f. extra, empfiehlt L e «  H V o IL k , K ön igs-

_____________ __
Posener Ausstellungslose
bar rc. Porto und Gewinnliste 30 P f. extra

Jer gänzliche Ausverkauf
wegen Aufgabe und Fortzuges dauert nur kurze Ze it. W er Herren- und Knaben- 
Garderoben, Hosen, Hemden M b  Unterkleidung biflig unh gut kaufen will, 

der beeile sich nach

Neustädtischer Markt 11, Konfektionshaus.
W^Solche Gelegenheit kommt nicht wieder. —  Wiederverkäufern Extra-Preise.

Die konkurrenzlos hervorragende
V 1 «  I

lervorra,

M
auf dem Hofe Tuchmacherstr. 6

verläßt jetzt Thorn.
Anläßlich der auftretenden Typhus- und Scharlachepedemien mache ich auf die 

Gefahr aufmerksam, welche ungereinigte Betten bieten. W er sich hiergegen schützen, 
und durch die Dämpfung noch einmal so dicke Betten haben w ill, versäume jetzt 
keinen Augenblick mehr.

« .  L > .  V V .  » « t t v l z x .

» m V oder M ü h le  gesucht. 
A n g e b o t e  unter 

D .  SS. 2 6 ,  
postlagernd Gnesen.

Steükilgesillhe

verheiratet, sucht vom 1. 8., auch später, 
als Kassenbote oder sonst paff. Stellung. 
Kaution vorhanden. Gefl. Angebote unter 
AS. an die Geschäftsstelle d. „Presse".

Ein tüchtiger Landwirtssohn, der keine 
Arbeit scheut, sucht von sof. Stellung als

Wirtschafter.
Gehalt nach Übereinkunft. Angebote u. 
l? .  AS. an die Geschäftsstelle d. „Presse".

A-lik iln i»
1. 0 .1 5 . August. Thorn bevorzugt. Angeb. 
an 8. Eoppernikusstraße 26.

Stellkiiangklwle

Mehrere Maurer stellt ei«.
Unternehmer G r .  Nessan.

l «ilkklich«!
geböte u. K . 2 0 0 ,  postlagernd Thorn.

Ein kräftiger, älterer

Laufbursche
sofort gesucht. HtzIlilI8,

_____________________ G . m. b. H .
Ein gebildetes

WirtschiiBsrsilleiii,
das schon praktisch tätig war, wird zum 
15. August als Stütze gesucht.
Frau Rittergutsbesitzer Loeruer 

in Kofieben. Kr. Briefen.

Suche zum sofortigen E intritt oder per 
1. August für mein Galanterie-, Luxus-u. 
Lederwarengeschäft eine jüngere, brauche, 
kundige

y »  . . Sv . »

ZI. k l8« Iis r, Altst. Markt 35.
Einfache, tüchtige, zuverlässige

Wirtschafterin.
die sämtliche häuslichen Arbeiten über- 
nimmt, wird bei hohem Lohn für kleinen 
städtischen Haushalt, Nähe Thorns. vom 
15. J u li gesucht. Dienstjunge vorhanden. 
Angebote unter H .. i? .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse"._________________
Küche von sofort Hausdiener, Burschen, 
V  Kutscher und Laufburschen, Kellner­
lehrlinge.

gewerbsmäßiger Stellenvermittler. Thorn, 
Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.

Scheuerfrau
findet Beschäftigung.

W ejchselbutterei T h o rn , Mauerstr. 1.

Eine Spulsrau
verlangt

R a th a u s k e lle r .

Tüchtiger Laufbursche
(guter Radfahrer), sofort verlangt

O .  Hamb. Fischräucherei.

1 AllfUllkNII für d-.. V°„
l mittag. Gerechtestr.30,2.

Süiib. AüfwürtmüSchkilLgstün:
den von sof. gesucht. Talstraße 43, 2.
Schu l;. M ädchen f.d . Aufwartedienst ges. 
M eld. nachm. 3— 4 Uhr. Baderstr. 2, 1, l.

UsMlksm

z>> «erl!lN>fk«
MhekM.:Ä'r."'L?'L
Chaiselongue billig zu verkaufen 
____________ Schuhmacherstr. 2, 2, rechts.

Kinderwagen,
____________ Schuhmach

wenig gebraucht, 
,  zu verkaufen.

___________________ macherstratze 26 , 2.
Wegen dauernder Krankheit meiner 

Frau  beabsichtige ich meine

GrmiMcke,
Thorn, Konduktstraße 30— 33,

zu verkaufen oder zu verpachten. 
Kolonialwaren- u. Nestaurations- 
Geschäft mit vollem Schankkonsens. 

Gefl. Angebote an

N . v e u s o v .
DeMe TigerSoM,
Rüde, 8 M onate alt, wachsam, gold^arb., 
stubenrein, ist billig zu verkaufen
___________ T h o r n ,  S e g le r s t r .  3 0 .

Umständehalber verkaufe 5jährige, 
bildhübsche

NoWiMlstute,
5 Zo ll groß, tadellos geritten, vor dem 
Zuge und der Front gegangen, lamm­
fromm, leicht zu reiten, ohne jeden 
Fehler, Gewichtstrager, Preis 1800 M k. 

H ) r » m v v 8 k ! ,
______ Oberleutnant, Ulanen-Regt. N r. 4.

1 Kohlen,
schwerer Schlag und l Fohlen, leichterer 
Schlag, sofort zu verkaufen.

Lhorner Brotfabrik
______ l L s v l  811'ULlbv, Thorn-Mocker.

Eine gebrauchte

Teigteilmaschine,
Sackausstaubmaschine ist billig zu ver­
kaufen bei

S t  » i n «  N a ,  Bäckerm eister.
1 D ez im a lw a g e , 1 eisernes K ir id e r-  
bettgesteü, 1 fast neue D am pf-W asch­
maschine (Edelweiß) billig zu verkaufen. 
Z u  erfr. M e ü ie n s tr . 123, im Laden.

Mein Grundstück,
N e ir s t i id t is c h e r  M a r k t  1 8 ,
ist unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen.
______ SS. F rie -r ic h s tr . 6.

Stadtgut,
236 Morgen guter ebener, fast durchweg 
weizenfähiger Boden inkl. 20 Morgen 
Flußwiesen und etwas W ald , dicht an 
lebhafter S tadt im Kreise F latow  W pr., 
prima Gebäude und viel wertvolles 
lebendes und totes In ven ta r bei 30 000 
M ark  Anzahlung sofort zu verkaufen. 
Meldungen unter 8 .  1 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Waffeufammlung/bestehend 
— aus 15 

Gewehren, mehreren Säbeln, Lanzen usw., 
zum Dekorieren von Lokalen rc. geeignet, 
billig z. verk. srttik in«,W ilhelm skaserne.

In jmiifkil gesucht.
Jüngeres, mittleres

A r b e i t s p f e r d
gesucht. Angebote an

C ttlm er Chaussee 75.

Achtung! Achtung!
Out,

200— 1000 Morgen groß, für ernsten 
Käufer im Auftrage zu k a u f e n  gesucht. 
Gute Lage, guter Boden und Gebäude 
Bedingung.

Desgleichen ein

Uns- üilkl EtslWWiil!sU,
Bedingung gute Lage und Beschaffenheit. 
Vermittlung streng diskret. Angebote nur 
von Besitzern. Meldungen unter L L a irL ' 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche mit hoher Anzahlung ein

msslsrs HüllsgrilililsU
zu kaufen, selbiges muß sich aber mit 8 
Proz. verzinsen. Ang. unter N .  
an die Eeschäftsst. der „Presse" erbeten.

Gut erhaltenes 3"
gebrauchtes V U - I i ' L ' r W  kaufen 

gesucht. Gefl. Angebote unter M ' .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Gilt iS l. Umer
mit ganz separatem Eingang zu verm.

Schuhmacherstr. 14, Z
O  sreuttd!. Z im m e r, renoviert, mit 
O  Zubehör, vom 1. 10. billig zu verm. 

Thorn-Mocker, Rayonstr. 15— 17.

Liegekei-Park.
Dienstag den N . J u li:

mit Schlachtmusik unter M itw irkung eines Tambour-Korps mit daran an­
schließendem R ie se n -P ra c h t-F e u e rw e rk .

Konzert, ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments N r. 21 unter 
persönlicher Leitung des königlichen Obermusikmeisters Herrn L r o i r ln iv .

Anfang 4 Uhr nachmittags.
Entree pro Person 25 Pfg., Fam ilien (3 Personen) 60 P f.

Vorverkauf bei Herrn Kaufmann R lvd . PkW pUn, Breitestr., Zigarren- 
geschäften Herrn l-rssskorrk, Neustädt. M arkt, Herrn O lde lv r, Mellienstraße, 
Konfitürengeschäft Herrn O verLe, Altstadt. M arkt.

Einzelbilletts 20 Pfg., Fam ilien (3 Personen) 50 Pfg.
Dieses K onzert m it F e u e rw e rk  f in -e t  in  Ersatz -e s  S on ntags  

verregneten  statt.
D as Feuerwerk beginnt um Uhr.

Hochachtungsvoll

8  Ü s k i» v n r l.

Dienstag den 11. Juli 1911, abends 8 Uhr:

Großes Streich - Konzert,
ausgeführt von dem Musikkorps des Fußartillerie-Regiments N r. 15 unter persönlicher 

Leitung seines Obermusikmeisters Herrn L L r v L I« .
Um zahlreichen Besuch bittet

O ,

_______— Reichhaltige Abendkarte. —__________
KiiitiilülüMkil-Thküttt

„ M e t r o p o l .
Zriedrichstratze 7.
P ro gram m

von S o n n a b e n - -e n  8. J u l i  b is  
D ie n s tag  -e n  11. J u l i .

!Neu! Reu!!
N ie  

W e le r  
M o e h e .

2. Letzte Schöpfungen, Humor.

3. Tüljjter Zer MgürüMe, kül. 
Aüiilü.

4. Pathö-Iournal, neueste Ereigniffe.

5. Mvechrchellöks Pm,
hilillür.

ß.Ae Mitllpüst. Dmiiü.
7. Gustav und Guste, Humor.
8. Liebe und Geld, Dram a.

S.Hüns Hlilkebtiil, hlüllür.
10. Rückkehr zur Pflicht, Dram a.

11. List kr Wiliiimii, himiür.
12. — 14. Einlagen (Natur, Humor, und

Dramen).
15.— 18. Tonbilder.
Änderungen im Programm vorbehalten.

Wohnungen:
MeMenstr. M . / KL.
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht. Gas, Burschengelaß. Pferde­
stall und Gartenland.

waldftr. d ,
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

waldstk. qy.
hör, elekt. Licht und Gas.

wal-str. 49. S  
Uasernenftr. sr. i S..,
Küchenloggien und reich!. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten.

ütziriried Mlmrinn, 8. iii.b.H.,
Waldstraße 49.____________

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Z u ­
behör, eine kleine M o c k e r, L in -e n s tr. 46 . 
Z u  erfragen

^ L L in n li l rL , J u n k e r ftr . 17.

1 Wohnung,
4 Zimm er, Küche und Nebengelaß, 2. Et., 
vorn 1. 10. cr. zu vermieten.

Altstadt. Markt 29.
M m rerstrane  10, am Junkerhof, kleine 

Wohnung, 2 Z im . m. Kab., z. 1. 10. zu 
vermieten. Z u  erfragen Gerechtestr. 18/20,3.

O M M w Ä h A M g ,
3 Zimm er, Kabinett, Küche und Boden­
kammer, Garten nebst Veranda; 2-Zim .- 
Wohnung nebst allem Zubehör, 4. Etage; 
helle Kellerlagerräume für trockene Gegen­
stände, vom 1. 10. 11 zu vermieten. 

Ldvvävi' M s v is s s y s M , Mellienstr. 64.

zu vermieten.

6. 8. viewied L Ladn,
G . m . b. H .

AIS ii. Wsthekkii,
auf sichere Hypothek zu 

Ä R H .  vergeben. Z u  erfr. bet 
F rau  N m w s r .  Thorn, Mellienstr. 94  »

Hanliiverktt - Verein.
Sonntag den 16. Juli 19g:
Fahrt zur Posener 

Ausstellung
Illit SllllKlW fchrtabends 10--U ^ r'
Preis 5,20 M k.

Zahlreiche Beteiligung, auch von Nicht- 
Mitgliedern sehr erwünscht._____________

Friedrich Wilhelm - Schützkll- 
Kriiderschast pl Thsrn.

Mittwoch den 12. Juli 1911,
abends 9 Uhr:

- VersaniiiiIiW
im  k le in en  S a a le  -e s  Schützenhauses.

T a g e s o r d n u n g :
1. Bundesschießen in Danzig,
2. Verschiedenes.

Thorn den 10. J u li 1911.

Der erste Vorsteher:
^ v l i S r i i r r L i r i r .

vorher um 8V2 Uhr:

Vorstandssitzung
AM" ebenda. "MG

Auf dem W ochenm arkte , neben den 
Zwiebelfrauen, zirka 60 Schock

Cdelkvebse
in verschiedenen Größen, jetzt billigst.

Sützwasser - Aale,
vorzüglich im Geschmack,

Heubu-erZpeckflundern,
delikat und fetttriefend,

E' Krebse,
in allen Größen. Riesen- und Solo- 
Krebse n u r im Hauptgeschäft.

O .  L > i i 8 v k ,  Coppernikusstr. 19. 
________________Fernruf 525.___________

Lehm
für Töpferarbeiten, Einschubdecken und 
Fußböden liefert jedes Quantum fuhren- 
weife frei Bau und ab Lager.

M .  K a r te ! ,  T h o rn ,
Waldstrahe 43^_________

2-WlIIkIMh!lIIIU!l
und Zubehör______ Graudenzerstraße 110.

zur 13. westpreußischen P s e r-e lo tte r ie  
in  B rie fe n , Ziehung am 21. J u li 1911, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer- 
den. ä 1 M k., 11 Lose für 10 M t.,  

zur Ostdeutschen AussteNnngsrotterie  
in  Posen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. J s ., Hauptgewinn 60 000 
M k. bar, ä 2 Mk., 

sind zu haben bei

k ö n i g l. L  0 t t e r i e - E  i n n e h m e r,
________ Thorn, Katharinenstr. 4̂ _______

Fü r eine Be tzerstochter, gebildet, mit 
60 000 M k. Barvermögen, später nochmal 
so viel, suche einen

katholischen Mann,
nur Gutsbesitzer von 500— 1000 Morgen. 
Angebote nebst Photographie u. L«. A I.  
1 6 6  a. d. Geschäftsstelle der „Presse".

G o lS rn e  D am cuutzr m ü  
W d W A  K ette v. d. Brückenstraße bis 

S tadt- Abzugeben g.
bahnhof V L k W L - L A .  hohe Belohn, 

in der Geschäftsstelle der „Pcesse".______

Ges«»»« "UM
ein Portemonnaie mit In h a lt . Abzuholen 

_____Tuchmacherstraße 14, 2.
Diejenige Person, welche am 

W W W  6. d. M ts ., zwischen 6 und 7 
Uhr, einen Regenschirm  geliehen hat, 
möchte ihn binnen 3 Tagen zurückgeben. 
_____________________ Bergstraße 32.

H ie rz u  zw ei B lä tte r .
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(Zweites NIatt.t
Dar Uopskisien.

(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)
Eine aufrichtige und sympathische Rede ist 

vorn G o u v e r n e u r  v o n  P e r a  in E s s e n  
gehalten worden, wo der türkische Studienaus­
schutz die Kruppschen Werke besichtigt hatte. 
Der Gouverneur sprach seine Bewunderung 
über die Anlagen aus und sagte, die Türken 
setzten das allergrößte Vertrauen in die Lei­
stungsfähigkeit der Kruppschen Kanonen, die 
ja auch die türkischen Kanonen seien. „Weil 
unsere Nation unsere Interessen vertritt und 
über die Ehre unseres Landes wacht, darum 
braucht sie Kanonen. Sie sind unser Kopf­
kissen."

Die Kruppsche Kanone ist weltberühmt, das 
ist eine alte Sache. Aber sie ist nicht nur be­
rühmt, sondern auch Lei den entlegensten S taa­
ten und Völkern als „Kopfkissen" ebenso be­
liebt, wie in der Türkei. Das hat sein gutes 
und auch sein schlimmes: man denke an die be­
rühmte Beschießung des deutschen Kanonen­
bootes „ Iltis"  im Jahre 1900, als dessen Kom­
mandant, Kapitän Lans, mit Entrüstung 
äußerte, es sei doch unerhört, daß Kruppsche 
Kanonen, von Chinesen bedient, deutsche 
Schiffe und Matrosen beschossen hätten. Es ist 
richtig, daß darin etwas liegt, was inneren 
Widerspruch herausfordert, aber man kann 
einer Firma, wie Krupp, nicht verbieten, ihre 
Artikel nach auswärts zu verkaufen, man 
müßte sie denn verstaatlichen.

Das wäre auch eine Torheit, denn un­
geheure Gewinne würden einerseits nicht nur 
Krupp, sondern auch einem sehr beträchtlichen 
Teile des deutschen Volkes entgehen, und ande­
rerseits würden die betreffenden Staaten von 
Firmen anderer Länder kaufen, und daß deren 
Kanonen auch schießen können, wird man nicht 
bestreiten wollen. Eine Ausnahme kann nur 
dann stattfinden, wenn z. B. eine Erfindung 
gemacht ist, deren Bekanntwerden und An­
wendung in andern Staaten das deutsche Reich 
eines nennenswerten militärischen Vorsprun- 
ges beraubte. Nach dieser Richtung hin hat sich 
die Firma Krupp stets in tadelfreister Weise 
benommen.

Die Kruppsche Kanone ist aber auch, wie 
sonderbar es klingt, ein Bindemittel. Wenn 
auf der einen Seite es die Pflicht auswärtiger 
Vertretungen ist, den Absatz deutscher Jn- 
dustrieprodukte aller Art zu fördern, so wirkt 
auf der anderen Seite oft sehr nützlich ein. 
wenn derartige Handelsbeziehungen, besonders 
mit Krupp, bereits bestehen. Das hat sich schon 
des öfteren erwiesen, und man soll die Firma 
Krupp als Hilfskraft der Diplomatie nicht ge­
ring achten.

Was die Türkei anlangt, so kommt dazu 
noch ein weiteres Interesse. Das deutsche 
Reich wünscht eine starke Türkei, weil sie uns 
nur nützlich sein kann, und zwar durch ihr ein-

Die Thalertöchter.
Roman von P a u l  Bl i t z.

(1. Fortsetzung.)
----------- (Nachdruck verboten.)

Jetzt kam Elli, fesch und flott, wieder zum 
Vorschein. Lachend stand sie vor dem Papa 
und fragte mit neckischer Schelmerei: „Nun, 
Papi, hab' ich nicht recht? Wenn man sich 
schon draußen sehen läßt, dann nur in anstän­
diger Kluft, — stimmt's nicht?! — Was ich 
im Magen hab', das kann keiner sehen, aber 
mein Kleid, das fällt jedem in die Augen, — 
na, hab' ich recht?"

Lächelnd nickte der Alte nur.
„Die Welt ist doch nun mal so," plauderte 

die Kleine lustig weiter, „das Äußerliche be­
sticht sie doch immer,also weshalb sollte man da 
gegen den Strom schwimmen? Nein, das ist 
nicht mein Fall. Ich passe mich den Umständen 
an. Lustig gelebt und selig gestorben, heißt, 
dem Teufel die Rechnung verdorben. Was, 
Papi, hab' ich nicht recht?"

Papachen schwieg und lächelte nur be­
haglich.

Da rief Marie verärgert: „So sag's ihr
doch! Sag' doch deinem Liebling, daß sie recht 
hat! Vor mir brauchst du dich doch nicht zu 
genieren: ich kenne Euch doch gut genug, ich 
seh's dir ja an, wie stolz du auf das liebe Kind 
bist!"

„Das kann der Papi auch!" rief Elli 
heiter, „warum soll denn Papi nicht stolz sein 
auf mich?"

Marie zuckte nur die Schultern und nahm 
eine überlegene Miene an. Dann sagte sie 
leichthin: „Möchte wirklich wissen worauf!"

Nun wurde die Kleine erregt. — „Worauf? 
Darauf, daß ich als braves und anständiges

faches Vorhandensein. Deshalb kann es uns 
auch nur erfreulich sein, wenn die Türkei die 
besten Waffen hat, um im Innern die Autori­
tät und nach Außen das Ansehen zu wahren. 
I n  diesem Sinne hoffen wir, daß die von 
Krupp gelieferten „Kopfkissen" sich auch ferner­
hin ihrer jetzigen Beliebtheit in der Türkei 
erfreuen mögen, und, wenn die Gelegenheit 
sich geben sollte, auch den Beweis liefern, daß 
sie der Türkei ihren Besitz zu wahren und die 
nötige Ruhe zu verschaffen imstande sind.

Der -ritte Akt -es marokkanischen 
Schauspiels.

Durch das Eintreffen des deutschen Kriegs­
schiffes „Panther" in den marokkanischen Ge­
wässern vor Agadir ist das Marokkodrama an 
einem Punkt angelangt, wo die Peripetie nicht 
mehr Herr sein kann. Die Möglichkeit liegt 
vor, daß die Entsendung des kleinen Kanonen­
boots, das nur 150 Mann Besatzung hat, nur 
den ersten Schritt zu einer größeren Aktion 
bildet. Aber es mutz immer wieder betont 
werden, daß es vorläufig noch nicht so weit ist 
und daß man ruhig abwarten muß, was unsere 
Regierung über die Frage weiter beschließt, 
die natürlich über die törichte Phrase des 
„Berliner Tageblattes" „das deutsche Volk 
müsse wissen, was vorgehe", einfach zur Tages­
ordnung übergehen wird.

Es handelt sich zurzeit garnicht um eine Be­
sitzergreifung von Agadir, geschweige denn der 
hinter ihm liegenden Sus-Landschaft durch 
Deutschland, sondern lediglich um den Schutz 
deutscher Interessen in dieser Gegend. Wir 
tun damit nur das, was Frankreich und Spa­
nien vorher getan haben. Gleichzeitig ist die 
Anwesenheit des „Panther" in Marokko eine 
effektive Mahnung an Frankreich, nachdem die 
papierne Mahnung in der „Norddeutschen 
Allgemeinen Zeitung" vom 30. April voraus­
gegangen war. Die „Frankfurter Zeitung" 
aber irrt, wenn sie törichter Weife behauptet, 
die Sendung des „Panther" stehe ebenso wenig 
in Übereinstimmung mit dem Wortlaute und 
mit dem Geiste der Algecirasakte wie das 
Vorgehen Frankreichs und Spaniens in M a­
rokko. Der chronische Mangel an Patriotismus 
und an Nationalgefühl ist bei einem so demo­
kratischen Blatt, wie es die „Frankfurter Zei­
tung" ist, weiter nicht verwunderlich, aber sie 
sollte sich doch hüten, allzu französisch zu den­
ken, da sie doch im deutschen Reiche erscheint 
und in deutscher Sprache gedruckt wird.

Tatsache ist vielmehr, daß die Algeciras­
akte, durch die kaum noch verhüllte Erobe­
rungspolitik dieser beiden Mächte außer Kraft 
gesetzt worden ist, und daß daher wir und alle 
anderen Großmächte unsere Aktionsfreiheit in 
Marokko wiedererlangt haben. Übrigens liegt 
auch Agadir und sein Hinterland ganz außer-

Mädel ein recht nettes Stückchen Geld ver­
diene." rief sie.

„Wollen erst mal abwarten, was für ein 
Ende das nimmt."

„Was für ein Ende?" lachte Elli. „Ach. 
du bist klassisch! Du meinst wohl gar, es 
nähme kein gutes Ende mit mir? Liebes 
Manschen, deshalb laß dir nur kein graues 
Haar wachsen! Was ich will, das weiß ich 
ganz genau. Und wohin ich will, das weiß ich 
auch, mein Ziel erreich' ich, darauf kannst du 
Gift nehmen! Aber ich will noch viel mehr. Ich 
will mein Ziel erreichen, ohne mir dabei etwas 
zu vergeben!"

„An schönen Worten fehlt es dir nicht, das 
muß man dir lassen," warf Marie ein.

„Spotte nur, ich kehr' mich nicht daran."
„Leider, leider!"
„Was du von mir befürchtest, das weiß 

ich recht gut. Aber du täuschest dich ganz ge­
waltig, meine gute Schwester! Du urteilst zu 
viel nach dem Schein! Ich weiß ganz genau, 
wie weit ich gehen darf. Und ich weiß sehr 
wohl, daß ein armes Mädchen nichts hat, als 
ihre Tugend. Aber ich werde dir den Beweis 
bringen, daß man etwas werden kann im 
Leben und dabei trotzdem brav und anständig 
bleiben kann!"

„Viel Glück dazu," höhnte Marie, hoffent­
lich erleben wir es noch."

„Das hoffe ich aber sehr! Aber meinst du 
wirklich, ich würde mein Leben lang in dieser 
dumpfen Schneiderstube verkümmern? O nein, 
ich will denn doch ein bischen höher hinaus!"

Da ging die Klingel und die Freundin 
Leni kam.

Flott, fesch und lustig grüßend trat sie 
näher.

halb der französischen und spanischen In te r­
essensphären in Marokko.

Was nun die Zukunft anbetrifft, so haben 
Prophezeiungen wenig Zweck, vielmehr können 
wir bei dem absoluten Vertrauen, welches der 
augenblickliche Leiter unserer auswärtigen 
Politik genießt, den Lauf der Dinge in aller 
Gemütsruhe abwarten. Es ist kaum anzu­
nehmen, daß die deutsche Regierung den P a ­
riser Advokatenkniffen mehr Wert beimessen 
wird, als sie verdienen. Die Weltgeschichte 
wird nicht mit Tinte, sondern mit ehernem 
Griffel geschrieben. Drei Möglichkeiten liegen 
vor: 1. Krieg oder 2. Zurückziehung aller fran­
zösischen und spanischen Truppen aus Marokko 
oder 3. gleiches Recht für Deutschlands Vor­
gehen in Marokko.

I n  Deutschland wird man mit jeder dieser 
drei Möglichkeiten rechnen.

Zum Hall Jatho.
Die Zahl der Unterschriften für die E r ­

k l ä r u n g  d e r  d e r  p o s i t i v e n  R i c h ­
t u n g  a n g e h ö r e n d e n  Ge i s t l i c he n ,  
die das Urteil des Spruchkollegiums im Falle 
Jatho billigen, beträgt jetzt 207.

Die J a t h o - S p e n d e  hat bis heute 
115 000 Mark ergeben. Die Anreger der 
Spende hoffen, die Eingänge bis 200 000 Mark 
zu bringen, deren Zinsen dem entlassenen 
Pfarrer dauernd zur freien Verfügung gestellt 
werden.

Auch eine F r e i d e n k e r v e r s a m m ­
l u n g  in B e r l i n  nahm am Freitag Stellung 
zum Fall Jatho. Pastor F e ld  er-B rem en 
bedauerte, daß es die Liberalen bei bloßen 
Protesten bewenden ließen. Ih r  Austritt 
wäre der Bankrott der Landeskirche. Von 
innen heraus die Kirche zu reformieren werde 
nie gelingen, ebensowenig sie mit dem moder­
nen Geiste zu versöhnen. Die Hauptsache sei 
die Trennung von Kirche und Staat. Trage 
der Fall Jatho dazu bei, wie zu hoffen sei, 
dann verdienten seine Richter wirklich Dank. 
Fräulein D r. S t ö c k e r  trat für einen Eroß- 
block der kulturellen Linken ein. Professor 
E u r l i t t  meinte, ihm hätte der Fall Jatho 
großes Vergnügen bereitet. Wer den schwarzen 
Rock trage, sei für ihn „ungenießbar". Für 
Religiosität habe er weder innerhalb noch 
außerhalb der Kirche Verständnis. Daß es zu 
einem Fall Jatho überhaupt kommen konnte, 
daran sei nur die allgemeine Schlappheit 
schuld. Die einzig richtige Konsequenz aus der 
ganzen Geschichte sei ein Massenaustritt aus 
der Landeskirche. Wenn es erst mit den 
Kirchensteuern hapere, dann würde die Kir- 
chenbehörde schon gefügiger werden. Die Aus­
führungen der Redner fanden in der Ver­
sammlung lebhaften Anklang. — Was soll 
man zu solchen Zeitgenossen blos noch sagen!

„Nun, Elli, bist du fertig?"
„Aber längst."
„Dann komm' schnell. Vetter Franz wartet 

unten im Wagen."
„Sapperment, so nobel?" fragte Papachen, 

der bis dahin still lächelnd zugehört hatte.
Leni nickte heiter: „Mein Vetter hat näm­

lich gestern in Hoppegarten sechshundert Mark 
beim Wetten gewonnen und da gibt er uns 
heut' 'ne kleine Erdbeerbowle zum besten."

„O," sagte Papachen verständnisvoll, „da 
wünsche ich guten Appetit."

„Danke Papchen!" rief Elli und umhalste 
den Alten stürmisch.

Wie im Wirbel waren die beiden Mädels 
draußen.

Lächelnd sah Papa Thaler ihnen nach, 
dann sagte er: „Da steckt Leben drinnen,
Donnerwetter ja!"

Die ältere Schwester rümpfte die Nase 
ein wenig pikiert und meinte: „Vielleicht wirst 
du einmal anders denken über diese Art, das 
Leben aufzufassen." Damit ging sie hinaus in 
die Küche.

Der Alte sah ihr mit gutmütigem Lächeln 
nach, und er dachte: „Sonderbares Mädel, ganz 
wie ihre selige Mutter, herzensgut und treu 
und brav, aber immer voll von kleinlicher 
Angst, die stets gleich das schlimmste befürchtet."

Wie anders war dagegen die Ella. Die 
hatte sein Blut. Denn in der Jugend war er 
auch so flott und so temperamentvoll gewesen, 
und den leichten, fröhlichen Sinn, den hatte er 
ja auch heute noch.

Er setzte die Zigarre, die ausgegangen war, 
wieder in Brand, nahm Hut und Stock ustd 
schickte sich an, auszugehen.

Draußen traf ihn Marie. „Ich bitte dich

Heer und Hlotte.
Die Zahnpflege beim M ilitär wird sehr sorg­

fältig durchgeführt. Von den meisten Korps- 
kommandos ist angeordnet worden, daß die Sol­
daten in bestimmten Zwischenräumen auf Erkran­
kungen der Zähne zu untersuchen sind, damit recht­
zeitig kranke Zähne behandelt und schadhafte ent­
fernt und durch künstliche ersetzt werden. I n  den 
Garnisonlazaretten wurden besondere Zahn­
stationen eingerichtet, die von zahnärztlich ausge­
bildeten Sanitätsoffizieren geleitet werden: auch 
erhalten einige Sanitätsoffiziere Unterricht in der 
Zahnersatzkunde. Bisher wurde die Zahnbehandlung 
beim M ilitär zwar auch nicht vernachlässigt, allein 
die Anfertigung künstlicher Zahnstücke durch Zivil­
zahnärzte stellte sich sehr teuer, weshalb solche Er­
satzstücke nur in dringenden Fällen in Auftrag ge­
geben wurden.

Ernst von Koeller.
Am 8. Ju li vollendete ein hochverdienter 

Beamter sein 70. Lebensjahr. Ernst v. Koeller 
wurde zu Kantreck in Pommern geboren und 
trat nach Vollendung seiner juristischen S tu­
dien in den Staatsdienst. Im  Jahre 1869 
wurde er Landrat des Camminer Kreises. Als 
solcher wurde er im Jahre 1881 in den Reichs­
tag gewählt, dem er als hervorragendes M it­
glied der konservativen Partei sieben Jahre 
lang angehörte. Im  Jahre 1888 kam Herr 
von Koeller als Polizeipräsident nach Frank­
furt a. M., und schon ein Jah r darauf wurde er 
zum Unterstaatssekretär ernannt. Im  Jahre 
1894 nahm er seinen Abschied, aber schon zwei 
Jahre darauf, wurde er als Oberpräsident von 
Schleswig-Holstein reaktiviert. Vier Jahre 
darauf erhielt er den wichtigen Posten eines 
Staatssekretärs für Elsaß-Lothringen. Bis 
zum Jahre 1908 verwaltete er dieses schwierige 
Amt in hervorragender Weise, dann zog er sich 
nach Cammin in Pommern zurück.

Provinzialnacllrichteil.
Culm, 8. Ju li. (Ein größeres Schadenfeuer) 

wütete gestern Nachmittag in dem benachbarten 
Dorfe K a l d u s .  Während fast alle Leute auf

noch einmal, Papa," flehte sie, „trink' nichts 
mehr heute Abend,, damit du wieder eine 
schlechte Nacht hast."

Lächelnd beruhigte er sie: „Aber, Mädel, 
mach' dir doch nicht unnütze Sorge. Ich weiß 
doch ganz genau, wieviel ich vertragen kann."

„Wenn du aber in lustiger Gesellschaft bist, 
dann vergißt du es nur zu leicht!"

Heiter nickte er. „Das stimmt nun wirklich.
— Aber gut, ich verspreche dir, daß ich es nicht 
vorher vergessen werde."

Er klopfte ihr auf die Schulter und ging, 
eine Melodie aus „Frau Luna" summend, 
luftig davon.

Betrübt sah Marie ihn nach.
Nun war sie wieder allein in der Wohnung.
Sinnend saß sie da und sah hinunter auf 

die Straße, wo in wildem Gedränge und Ge­
triebe sich das Leben der Weltstadt vorüber- 
schob.

Und sie saß hier oben mutterseelenallein, — 
um sie kümmerte sich niemand — ob sie auch 
Erholung und frische Luft brauchte, danach 
fragte keiner.

M it so lange zurückgehaltener Bitternis 
krampfte sie die Hände ineinander und 
schluchzte leise. —

Verlassen und allein war sie, vergessen und 
verkannt, mit dreiunddreißig Jahren eine alte 
Jungfer, die vom Leben nichts mehr fordern
sollte,-------das Aschenputtel war sie, das den
Haushalt zu besorgen hatte und sich sonst um 
nichts mehr auf der Welt kümmern sollte, —
— so war es seit dem Tode der guten Mutter 
gewesen, und so war es auch heute noch. Und 
willenlos mußte sie sich diesem Zwang beugen, 
denn sie erkannte nur zu gut, daß alles auf 
ihren Schultern ruhte, daß sie allein nur im-



dem Felde beschäftigt waren, brach plötzlich aus der 
gemeinsamen Scheune der Ansiedler Hosfmeier und 
Maurer Feuer aus, das infolge der großen Dürre 
auch auf die angrenzenden Gebäude übersprang. 
Den angestrengten Bemühungen der herbeigeeilten 
Feuerwehren gelang es, die Wohnhäuser und die 
angrenzenden Besitzungen, die stark bedroht waren 
und teilweise schon brannten, zu retten. Es ver­
brannten die Scheune und Stallungen der genann­
ten Ansiedler mit sämtlichen Futtervorräten, den 
Maschinen und 42 Schweine. Die Ansiedler waren 
nur gering versichert. Kleine Kinder sollen den 
Brand verursacht haben.

M arienbrirg, 7. Ju li. (Verschiedenes.) Ver­
haftet wurde wegen 270 Mark Unterschlagungen 
der Zeugfeldwebel M ittag vom hiesigen Arlillerie- 
depot. E r hat Beträge, die er an Geschäftsleute 
zahlen sollte, für sich verbraucht. — Das Konkurs­
verfahren ist über das Vermögen des Kaufmanns 
Theodor Preuschoff (Goldener Ring) eröffnet. 
Zum Konkursverwalter wurde Bürgermeister a. D. 
Sandfuchs bestellt. — Beim Baden ertrunken ist 
gestern in der Nogat der 13 jährige Sohn des 
Postschaffners Flagowski. Die Leiche ist geborgen 
worden.

Saskoschin, 7. Ju li. (Silberne Hochzeit.) 
Heute beging Se. Exellenz Generalleutnant z. D. 
Graf Alexander von Kanitz nebst Gemahlin das 
Fest der silbernen Hochzeit. Vormittags zogen 
die Gutsleute mit geschmückten Arbeitsgeräten vor 
das Schloß und brachten ihre Glückwünsche dar. 
Die Kinder der Schule Czerniau sangen mehrere 
Lieder. Auch Deklamationen wurden dem Jubel­
paare dargebracht. An der Festtafel nahmen u. a. 
teil Graf von Kanitz-Podangen mit Familie, 
Zeremonienmeister Graf Georg von Kanitz, Oberst 
Graf Willi von Kanitz, Berlin, Gras v. Fincken- 
steln-Simnau, Gräfin Lehndorff-Brenehl, Kammer­
herr von Oldenburg-Ianuschau nebst Familie, 
Landschastsdirektor Meyer-Rottmannsdorf, R itt­
meister von Tiedemann-Woyanow, Rittmeister von 
TIedemann-Russoschin, Rittergutsbesitzer M ac 
Lean-Roschau. Abends 10 Uhr veranstalteten der 
Krieger- und Gesangverein Meisterswalde einen 
Fackelzug, bei dem der Gesangverein einige Lieder 
zum Vortrag brachte. Ein Feuerwerk beschloß diese 
Ovation. — E s waren u. a. Glückwunschtele­
gramme eingegangen vom Oberpräsidenten Exzel­
lenz von Iagow , Regierungspräsident Foerster und 
L andrat Benske. — Die Beamten des «Schlosses 
waren zur Tafel geladen, und die Gutslcute 
wurden festlich bewirtet, sodaß das Fest einen 
harmonischen Verlaus nahm ; wiederum ein schönes 
Zeichen des guten Einvernehmens zwischen G uts­
herrschaft und Gutsleuten.

Elbing, 7. Ju li. (Ein überraschender Todes­
fall) wurde heute In Elbing bekannt: Herr 
Brauereibesitzer Gustav Preuß ist heute früh im 
67. Lebensjahre verstorben. E r hatte seit länge­
rer Zeit mit Zucker zu kämpfen, ohne daß ihm 
dadurch Bschwerden erwuchsen. E r ging vielmehr 
unentwegt seinem umfangreichen Geschäftsbetrieb 
nach und machte auch äußerlich nicht den Eindruck 
eines leidenden M anes. Das wurde vor acht 
Tagen anders, als Herr Preuß mit seinen Hühner­
augen zu tun bekam. Ob dabei unsachgemäß ver- 
fahren worden ist, mag dahingestellt bleiben, 
kurzum, es stellte sich am Sonntag ein allgemei­
ner Kräfteverfall ein, der am heutigen M orgen 
zum Tode führte. Die Nachricht dürfte viel Teil­
nahme erwecken. Herr P reuß war in den acht­
ziger Jahren  Obermälzer in dem zur Englisch- 
brunner Brauerei gehörigen Weingrundforst. Vor 
27 Jahren machte er sich selbstständig mit dar 
Begründung der Brauerei, die noch heute seinen 
Namen trägt. Das Braunbier verschaffte ihm 
einen großen Kundenkreis, und namentlich Dan- 
zig war es, das die Vorzüge dieses Einsachbieres 
zu würdigen wußte. Vor einem Jahrzehnt trat 
Herr Preuß in die Reihe der Bayrischbier- 
Brauer.

P r .  H olland, 7. Ju li. (Erhängt.) Gestern 
Nachmittag entfernte sich der auf dem hiesigen 
Postamts angestellte Postschaffner Herrmann, um 
angeblich eine Versammlung zu besuchen. Da der 
Beamte in den späten Abendstunden noch nicht in 
seine Behausung zurückgekehrt war, stellte die F a ­
milie Nachforschungen über seinen Verbleib an. 
Hierbei stellte es sich heraus, daß H. die angeb­
liche Versammlung nicht besucht hatte. Die wei-

stande w ar, m it so geringen M itte ln  den H aus­
h a lt  zu besorgen. Ohne sie würde es nicht 
gehen, denn eine fremde Person verstand es 
nicht, sich so einzuschränken.

Und so w ar sie a lt  geworden —  viel ä lte r 
sah sie schon aus, a ls  sie wirklich w ar —  aber 
das kam von der immer zurückgedrängten 
Sehnsucht nach dem heitzpulsterenden Leben, 
das kam von den vielen heimlichen Sorgen, 
d as  kam von den oft durchweinten Nächten und 
von dem heimlichen Feuer, das still in  ih rer 
Seele glühte.

S o  jung noch, so voll noch von ungestillter 
Sehnsucht, —  und nun  sollte alles schon vorbei 
sein fü r sie? Nein, das begriff sie nicht, das 
begriff sie absolut nicht.

Und das w ar es, w as sie noch aufrecht er­
h ielt —  das bischen Hoffnung, daß ja  auch zu 
ih r noch einm al das Leben kommen mußte, ja ­
wohl, kommen mutzte! Denn sonst war> ja  
alles n u r halb, sonst könnte m an ja  verzwei­
feln am Dasein, — ja , diese leise, heimliche 
Hoffnung gab ih r K ra ft zum Leben.

II.
A ls P a p a  T haler zum Hause h inaus w ar, 

da hatte  er es schon längst wieder vergessen, 
w as er eben seiner Ältesten versprochen hatte. 
Ganz wo anders h in  gingen seine Gedanken.

F lo tt und leichtfüßig wie ein D reißiger 
schritt er durch den T rubel und ließ sich schmei­
chelnd die laue L uft des schönen Som m er­
abends um die Nase wehen.

Ach, das w ar etw as, so m itten  im  T reiben

teren Ermittelungen ergaben, daß der Postbeamte 
auf dem Boden seiner Wohnung sich erhängt 
hatte.

P r .  F riedland, 8. Ju li. (Einen guten Magen) 
scheint der Malergehilse Max Pauiicks zu haben. 
E r verzehrte kürzlich zum Abendbrot bei dem 
Kaufmann Talaroweki ein rohes Kalbgeschlinge, 
'/z Pfund Schinken und ein Pfund Knoblauchs­
wurst. Es scheint ihm das Essen, das mit einigen 
Schnäpsen begleitet war, gut bekommen zu sein.

Bischofsbrirg, 7. Ju li. (Ein 258 Jah re  altes 
Kunstwerk) der Schlosserei, wahrscheinlich das ein­
zige dieser Art in Deuts^land befindet sich im Be­
sitze des Herrn Kirchschullehrers Iuschinski in Gr. 
Bössau. Dieses war auf der diesjährigen Ge- 
werbeausstellung in Bischofsburg zu sehen und 
fand allgemeine Bewunderung. E s ist ein eiser­
ner, etwa 150 Pfund schwerer Dokumentenkasten, 
der durch zehn Schlösser, die sämtlich mit einem 
Schlüssel aus einmal bedient werden, geschlossen 
und geöffnet wird. Die Schlösser befinden sich an 
der Unterseite des Deckels; das Schlüsselloch ist 
unsichtbar: mit einer Feder wird das Eisenblech, 
auf dem die Jahreszahl der Anfertigung des 
Kastens zu lesen ist, von dem Schlüsselloch an die 
Seite gebracht, und dann kann der Schlüssel ge­
braucht werden. An der Seite des Kastens be­
findet sich ein Steinschloß.

Schlppenbeil, 7. Ju li. (10 000 Mark gestohlen.) 
Dem Großhändler Anker aus Königsberg sind, 
als er am Freitag in einem Gasthause zu Schippen- 
beil übernachtete, 10 000 Mk. gestohlen worden. 
Bon dem Diebe fehlt noch jede Spur.

Gumbinnen, 7. Ju li. (Handelsminister Sydow) 
traf heute früh in Gumbinnen ein und wurde am 
Bahnhof von Oberregierungsrat Ianssen und 
Bürgermeister Schön empfangen. Die Herren be­
gaben sich sofort nach der Meisterschule, wo W a­
genbaumeister Karschuck die Führung übernahm. 
Falls Zeit bleibt, soll auch eine Besichtigung des 
neuen Regierungsgebäudes erfolgen. Don Gum­
binnen aus wird Handelsminlster Sydow nach 
Tilsit/weiterreisen.

Königsberg, 7. Ju li. (Durch Messerstiche ge- 
tötet) wurde von zwei Dränagearbeitern aus dem 
Wege Groß-Karpowen-Rogahlwalde ein Saison­
arbeiter aus Rogahtwalde. Die Mörder flüch­
teten nach Darkehmen. Polizeibeamte nahmen sie 
dort fest.

Bromberg, 7. Ju li. (Die Kaiserparade des 
2. Armeekorps.) Der König und die Königin von 
Schweden werden auf Einladung des Kaisers an 
der diesjährigen Kaiserparade des 2. Armeekorps 
in S tettin, die aus Anlaß des Kaisermanövers 
stattfindet, teilnehmen. Hierbei wird die Königin 
zum erstenmal ihr Füsilier-Regiment Nr. 34 dem 
Kaiser vorführen. Auch das Grenadier-Regiment 
zu Pferde, dessen Chef der König ist, steht in der 
Parade. Der König wird voraussichtlich auch im 
Manöverfelde erscheinen.

Bromberg, 7. Ju li. (Landerwerb durch die 
Ansiedlungskommission.) Das 860 Hektar um­
fassende Rittergut Siemionki im Kreise Strelno ist 
von der Ansiedelungskommission zur Besiedelungs- 
zwecken angekauft wurden. Im  Kreise Strelno 
besitzt die Kommission bis jetzt 5925 Hektar.

Posen, 6. Ju li. (Militärisches.) Am 18. Ju li 
trifft der General-Inspekteur der 6. A rm ee-In­
spektion, Generaldmarschall Freiherr von der Goltz 
von Arys in Posen ein und begibt sich mit Be­
gleitung nach dem Truppenübungsplatz Posen, wo 
am 19. auch der kommandierende General des 
5. Armeekorps General der Infanterie v. Strantz 
eintrifft. Am 19. und 20. findet Truppenbesichti- 
gung statt. Nachmittags fahren die obengenannten 
Herren von Posen nach T h o r n  und begeben 
sich nach dem Schließplatz Thorn. Am 21. und 
22. vormittags wird den Schießübungen des 
5. Fußartillerie-Regiments beigewohnt. Nach­
mittags erfolgt die Rückreise des kommandierenden 
Generals nach Pose», während der G eneral-In­
spekteur nach Danzig weiterfährt.

Posen, 7. Ju li. (Ein gemeinsamer Besuch 
der Internationalen Hygiene - Ausstellung) in 
Dresden ist seitens der hiesigen städtischen Kör­
perschaften beabsichtigt. I n  Dresden sollen ferner 
einige kommunale Einrichtungen besichtigt, dann 
die Gartenstadt Hellerau besucht werden. Als

zu stehen, so förmlich um brandet zu sein von 
den Wogen des W eltstadtverkehrs!

Behaglich schaute er sich um, — ja, es w ar 
und ist doch schön dies herrliche, stolze und 
lustige B e rlin !

D as empfand er jetzt wieder so recht, nun 
er so sorglos heiter durch a ll den T rubel da- 
hinschlenderte.

Nicht umsonst ha tte  es seinen W eltru f, aus 
den er, a ls  echter B erliner, nicht wenig 
stolz w ar.

J a ,  h ier verstand m an zu leben! und ob 
tagsüber auch noch so schwer gearbeitet wurde, 
w ar der Abend da, dann  t r a t  die genutzfrohc 
Freude in  ih r Recht, dann sah m an allerorten 
lustige Menschen, die sich ihres Daseins freuen 
wollten.

Und das w ar auch sein Grundsatz, nach 
dem er sein Leben sich gestaltet hatte , — sich 
des Daseins freuen! D as ha tte  er aufs 
B anner geschrieben.

W eshalb sich denn sorgen und härm en und 
sich dies bischen Schönheit verkümmern? Nein, 
T orheit w äre das! Im m er frisch und fröhlich 
in s  Leben hinein , das w ar von jeher sein 
P rin z ip  gewesen, — immer mitgenommen, w as 
sich einem an  Freude und Genuß darbot, — 
leben und leben lasten, —  und wenn es wirk­
lich m al schief ging, dann  m it einem kühnen 
Satz hinweg über das Hemmnis, und dann von 
neuem lustig w eiter; — so hatte  er es bisher 
gehalten, und da er recht gut gefahren w ar 
dabei, deshalb sollte es auch fernerh in  so ge­
halten  werden.

Zeitpunkt der Reise ist der 11.— 13. August in 
Aussicht genommen.

Krotoschin, 7. Ju li. (Der Kronprinz) hat die 
Schützenkönigswürde des deutschen Schützenvereins 
zu Krotoschin angenommen.

S tolp , 6. Ju li. (Ertrunken.) Gestern spielte 
sich in dem Herrensreibad in Stoipmünde ein auf­
regender Vorfall ab, der leider ein blühendes 
Menschenleben kostete. Der Kataftergehüfe 
Kroggel aus S tolp wurde beim Baden in der 
Ostsee von einer Welle erfaßt und in die See 
hineingezogen. Da er des Schwimmens voll­
kommen unkundig war, war er dem Ertrinken 
nahe. Sofort schwamm ihm sein Freund, der 
Rechnungsgehilfe W itt zu Hilfe. I n  seiner Todes­
angst umklammerte Kroggel den W itt so fest, daß 
dieser unter Wasser gezogen wurde und ebenfalls 
in Lebensgefahr schwebte. Dies bemerkte der 
Magistratssupernumerar W otha, derhinzuschwamm, 
wo die beiden mit dem Tode rangen. E s gelang 
ihm unter eigener Lebensgefahr und unter Auf­
bietung aller Kräfte, den schon bewußlosen Witt 
ans Land zu bringen. Währenddessen hatte 
Kroggel W itt wieder losgelassen und war weiter 
getrieben worden. Leider war kein des Schwim­
mens Kundiger im Wasser und das sofort herbei­
geschaffte Rettungsboot kam zu spät, sodaß 
Kroggel seinen Tod in den Wellen fand. Die 
M utter des Kroggel fiel bei der Nachricht von 
dem Tode ihres Sohnes in Ohnmacht.

Lokalnaclirichten.
Zur Erinnerung. 11. Juli. 1905 Ermordung 

des Grafen Peter Schuwalow, StadLhauptmann 
von Moskau. 1896 -f Professor Dr. Ernst CurLius 
in Berlin, berühmter Historiker und Archäolog. 
1866 * Prinzeß Heinrich von Preußen, geb. Prinzeß 
Irene von Hessen. 1859 Frieden von Villafranka 
zwischen Osterreicĥ und Frankreich. 1849 Einrücken 
der Hessen und Mecklenburger in Konstanz. 1708 
Sieg des Prinzen Eugen von Savoyen Lei Oude- 
narde. 1700 Gründung der Berliner Akademie 
der Wissenschaften nach Leibnitz' großartigem Plane 
durch Äönig Friedrich I. 1694 Kurfürst Fried­
rich III. inauguriert die Universität Halle. 1657 * 
Friedrich I., König von Preußen, zu Königsberg. 
1608 * Kaiser Ferdinand III. zu Eraz. 1344 -f 
Eberhard II., der Greiner, von Württemberg. 
1183 Otto I., Graf von Wittelsbach. 816 f 
Papst Leo III.

Thorn, 10. Juli 1911.
— (Die Neueinr i chtung der p r e u ß i ­

schen Klassenlot ter ie. )  Wer die Wir­
kungen der Neueinrichtungen in der preußischen 
Klassenlotterie sind vielfach irrige Ansichten ver­
breitet. Unter anderem wird behauptet, daß 
schwächere Gewinnchancen eingetreten sind und daß 
letzt doppelt soviel Personen wie früher an einem 
Hauptgewinn teilnehmen. Das amtliche Organ 
für die königlich preußische Generallotteriedirektion 
bringt soeben eine Zusammenstellung, aus der her­
vorgeht, wieviel Gewinne bei der kürzlich abge­
spielten 224. Lotterie in der Hauptziehung ge­
wonnen worden sind. Danach können gewonnen 
werden: 500 000 Mark früher einmal, jetzt zwei­
mal; 800 000 Mark früher einmal, jetzt zweimal; 
200 000 Mark früher einmal, jetzt zweimal; 150 000 
Mark früher einmal, jetzt zweimal; 100 000 Mark 
früher einmal, jetzt zweimal; 60 000 Mark früher 
zweimal, jetzt viermal; 50 000 Mark früher drei­
mal, jetzt viermal; 40 000 Mark früher dreimal, 
jetzt viermal; 30 000 Mark früher 15mal, jetzt 
20mal; 15 000 Mark früher 30mal, jetzt 30mal; 
10 000 Mark früher 80mal, jetzt 90mal. Aus dieser 
Tabelle ist ersichtlich, daß von der 224. Lotterie an 
elf Hauptgewinne mehr — darunter Treffer von 
500 000 Mark, 300 000 Mark. 200 000 Mark, 
150 000 Mark — in der Hauptziehung gezogen 
werden, als in den früheren Lotterien. Besonders 
zu betonen ist ferner, daß das vereinnahmte Speil- 
rapital abzüglich der Reichssteuer und der Schreib­
gebühr in dre Hände der Spieler nach Abzug der 
staatlichen 14 Prozent Gewinnprovision zurückfließt. 
Eine Verschlechterung des Lotterieplanes gegen 
früher ist nicht eingetreten.

— ( D a s  Ü b e r h a n d n e h m e n  d e r  
K o n g r e s s e  u n d  ä h n l i c h e r  T a g u n g e n )  
hat den deutschen Städletag veranlaßt, den Städten 
zu empfehlen, sich bei der Begrüßung und Bewir­
tung von Kongressen und Vereinstagungen im 
allgemeinen Beschränkung aufzuerlegen. Diesem 
Vorschlag ist von fast allen Städten gern Folge

S in n e n - , eine lustige M elodie summend, 
ging er weiter.

H ätte er nicht sein heiteres Tem peram ent 
und seinen leichten S in n , dann w äre es ihm 
oft übel ergangen.

Denn auch er, so zufrieden er äußerlich er­
schien, hatte  seine heimliche Sorge und seinen 
versteckten Kum m er; —- das T heater, die 
Bühne, das w ar seine stille, heiße Sehnsucht; 
— a ls  junger Mensch wollte er Schauspieler 
werden; heimlich, bei Nacht und Nebel, w ar er 
seinen E lte rn  durchgebrannt, da sie ihre E in ­
w illigung nicht geben wollten, hatte  sich einer 
reisenden Gesellschaft angeschlossen, und w ar so 
ein halbes J a h r  a ls  jugendlicher Liebhaber 
der S te rn  der kleinen T ruppe gewesen. Aber 
da hatten  die E lte rn  seinen A ufen thalt erfah­
ren, sofort w ar der V ater ihm nachgereist, und 
da nahm  die freie Herrlichkeit ein schnelles 
Ende. E r mußte sofort m it nachhause kommen, 
denn der Herr V ater duldete absolut keinen 
Widerspruch, und dann  wurde der jugendliche 
Liebhaber in  eine Schreibstube gesteckt, wo er 
bei verstaubten Akten und bei noch verstaub- 
teren  Aktenmenschen seine himmelhohe Schwär­
merei vergessen mußte. B itte r  genug w ar es 
ihm freilich geworden, und oft genug w ar er 
nahe d aran  gewesen, wieder auszureisen, aber 
die stumm bittenden Blicke der M u tte r  und 
ihre vielen heimlichen T ränen , die ha tten  ihn 
immer wieder zurückgehalten. So  w ar er also 
geblieben, w ar eine Schreiberseele, wie er sich 
nannte, geworden und hatte  seine Hoffnung 
auf die Zukunft gesetzt. Aber auch dam it wurde

gegeben worden. 1. Die Tagungen von politi» 
schen, konfessionellen oder auf Erwerb gerichteten 
derartigen Veranstaltungen sollen von S tad t wegen 
nicht berücksichtigt; 2. Bewirtungen sollen — unter 
Vorbehalt ganz besonderer Äusnahmefälle — 
völlig unterlassen werden; 3. festliche Begrüßungen 
sollen nur bei eingeladenen Vereinen usw. und 
bei Tagungen von besonderer Bedeutung erfolgen; 
4. die Begrüßungsansprachen bei Beginn der T a­
gungen sollen auf das äußerste M aß beschrängt 
werden; dagegen sollen in geeigneten Fällen 
Stadtpläne, Führer und bei großen, namentlich 
wissenschaftlichen Kongressen auch kurz gefaßte 
Festschriften dargeboten werden.

— (Der Mi l i t ä r a r b e i t e r v e r e i n )  
feierte gestern im Nicolaischen Restaurant das Fest 
seines einjährigen Bestehens. Der Einladung 
waren trotz der ungünstigen Witterung auch viele 
Gäste gefolgt. Die vorgesetzten Behörden der 
Militärarbeiter waren durch neun Offiziere ver­
treten. Kurz nach 4 Uhr nachmittags eröffnete der 
Vorsitzer Herr Klotz die Feier mit einer Be­
grüßungsansprache, die in einem Kaiserhoch aus- 
klang. Er erinnerte an das Wort, das unser 
Herrscher bei seinem Regierungsantritte an sein 
Volk richtete: Auf den Thron meiner Väter be­
rufen, habe ich die Regierung im Aufblicke zu dem 
König aller Könige übernommen und Gott gelobt, 
nach dem Beispiel meiner Väter meinem Volke ein 
gerecht und milder Fürst zu sein, Frömmigkeit 
und Gottesfurcht zu pflegen, den Frieden zu schir­
men, die Wohlfahrt des Landes zu fördern, den 
Armen und Bedrängten ein Helfer, dem Reiche 
ein treuer Wächter zu sein. Dieses Gelöbnis hat 
der Kaiser während seiner ganzen Regierung treu 
erfüllt; jeder Stand erfreut sich seiner Fürsorge, 
nicht zum wenigsten der Arbeiterstand. Darum 
stehen die Militärarbeiter in Gehorsam und Treue 
zu ihrem Herrscher, mögen auch ringsum die 
Stürme toben; sie sind stets bereit, wenn der 
König ruft, zu ihm zu stehen, sei es gegen die 
Feinde draußen oder die umstürzlerischen Elemente 
im Innern. Nach dem Kaiserhoch gab der Vor ­
sitzer einen Überblick über die Entwickelung des 
Vereins, der vor einem Jahre unter schwierigen 
Verhältnissen begründet wurde. In der heutigen 
Zeit, wo sich alle Stände zusammenschließen, um 
mit Entschiedenheit ihre Interessen zu vertreten, 
ist auch eine Organisation der Militärarbeiter 
nötig. Diese erkennen dankbar an, daß auch bisher 
bereits viel für die Besserung ihrer Lage von den 
Behörden geschehen ist; aber manches ist noch zu 
tun übrig. Durch gegenseitigen Gedankenaustausch 
wolle man die bestehenden Mängel aufdecken und 
den vorgesetzten Behörden zur wohlwollenden 
Prüfung unterbreiten. Eine Opposition gegen die 
Behörden liegt dem Verein völlig fern. Dre Zahl 
der Mitglieder ist während des einen Jahres aus 
95 gestiegen. Wenn das auch nur ein kleiner 
Bruchteil von den 650 Militärarbeitern und Arbei­
terinnen in Thorn ist, so könne man doch erkennen, 
daß der Verein gearbeitet hat. Dank gebühre dem 
früheren Vorsitzer Jochem, der den Verein zuerst 
unter mißlichen Verhältnissen treu geleitet hat. 
Mittlerweile ist auch ein Zweigverein des deut­
schen Militärarbeiterverbandes hier erstanden, der 
jedoch nur wenige Mitglieder zählt. Der Gedanke, 
einen allgemeinen Lokalverein zu begründen, ist 
nicht zur Ausführung gekommen; man könne wohl 
sagen, glücklicherweise; denn ein solcher Verein 
könne niemals zu einer Bedeutung gelangen, da 
der Reichstag nur mit großen geschlossenen Ver­
bänden rechnen kann. Die Vereinskasse hatte eine 
Einnahme von 427,85 Mark und eine Ausgabe von 
274,26 Mark zu verzeichnen, sodaß ein Bestand von 
153,59 Mark vorhanden ist. Mit dem Wunsche, 
daß das Fest einen allseitig befriedigenden Verlauf 
nehmen möge, schloß der Vorsitzer seine Ansprache. 
Hierauf sprach Fräulein Zi egenhorn einen 
schwungvollen Prolog. Auf Vorschlag des Vor­
sitzers wurde im Anschluß daran aus dem Preußen­
liede die Strophe: „Und wenn der Löse Sturm 
mich wild umsauset̂  gesungen. Den Festvortrag 
hielt Herr Gewerkschaftssekretär Krause-Danzig. 
Für gewöhnlich, so führte er aus, komme der Mili­
tärarbeiterverein nicht zusammen, um Feste zu 
feiern, sondern um in ernster Arbeit die Interessen 
des Standes und des ganzen Staates fördern zu 
helfen. Eine aufhetzerische Tätigkeit liegt ihm fern. 
Er bewegt sich auf dem Boden christlicher Welt­
anschauung und auf nationaler Grundlage; er gibt 
dem Kaiser, was des Kaisers, und Gott, was 
Gottes ist. Auf diesen unerschütterlichen Grund­
lagen stehend, will er die Militärarbeiter aus ihrer 
Gleichgiltigkeit aufrütteln und zu denkenden Mit­
gliedern der menschlichen Gesellschaftsordnung er­
ziehen, die auch tätigen Anteil an der Förderung 
des Staatslebens nehmen und so zielbewußte

s nichts, denn a ls  die E lte rn  starben, w ar er 
in  M an n  in  reifem A lter, w ar nicht mehr 
ung und elastisch genug, um zu seiner gelieh­
en Bühne zurückzukehren, b is er eines Tages 
»oll stiller W ehm ut einsah, daß es für ihn jetzt

So w ar er denn geblieben, wozu m an ihn 
gedrängt und gezwungen hatte , — ein B eam ­
ter. ein Kanzleimensch, der tagtäglich seine 
F orm ulare  ausfüllen mutzte, der mechanisch 
jah raus, jah re in  immer das gleiche Pensum  
herunterzuarbeiten hatte.

Aber wenn er auch T ag fü r T ag  in  der 
staubigen dumpfen S tube  satz und an seine 
P ap ie re  gefesselt w ar, so w ar er immer nur 
a ls  halber Mensch da drinnen, denn seine 
Seele, seine Sehnsucht, all sein besseres Ich w ar 
auch jetzt noch immer bei seiner geliebten 
Kunst. Und so oft er n u r konnte, ging er in s  
Theater. Und für alles, w as zur B ühne ge­
hörte, legte er ein Interesse an den Tag, wie 
er es für seinen B ureaudienst nie und nim m er 
getan hatte. E r kannte alle neuen Stücke, 
kannte, dem B ild  und Nam en nach, alle be­
rühm ten K ünstler und sogar eine Z eitung, die 
n u r Theaterklatsch brachte, h ie lt er, — zwar 
ha tte  M a rie  sie schon dreim al abbestellt, doch 
immer wieder von neuem hatte  er sie abon­
n iert. S e in  innigster Wunsch w ar, datz eine 
seiner Töchter etw as von seiner Schwärmerei 
für die Kunst erben möchte, aber auch der
ha tte  sich b isher nicht e r f ü l l t ----------

(Fortsetzung folgt.)



Stützen von Thron und Altar werden. M it Ehr­
furcht und Dankbarkeit kann jeder Arbeiter zu den 
Stufen des Thrones aufblicken. Unvergeßlich ist 
das Wort unseres Herrschers: „Schickt mir meine 
Arbeiter ins Parlament, damit ich ihre Wünsche 
erfahre!" Diesen Wünschen ist nach Möglichkeit 
Rücksicht getragen mit ungeheuren Opfern für das 
Reich. Seitdem sich aus dem Agrarstaat Deutsch­
land immer mehr ein Industrie- und Handelsstaat 
entwickelt hat, ist die Zahl der Arbeiter ungemein 
gestiegen. Von den 65 Millionen des Reiches ge­
hören über 30 Millionen der Arbeiterklasse an. 
Für sie sind Wohlfahrtseinrichtungen geschaffen, 
die einzig in der Welt dastehen. Selbst dre Herren 
Sozialdemokraten konnten im Auslande nicht um­
hin, ihr Vaterland in dieser Hinsicht als Muster­
staat hinzustellen. Umso eigenartiger muß es be­
rühren, wenn sie ihren eigenen Leuten immerfort 
predigen, der S taat ist so schlecht, daß er es wert ist. 
zugrunde zu gehen. M it der Industrie hat sich der 
Handel aewaltig gehoben. Im  Jahre 1910 betrug 
die Einfuhr 8609 Millionen, die Ausfuhr 7467  
Millionen. .Solch ein Handel auf dem Weltmärkte 
war nur möglich unter dem Schutze einer starken 
Kriegsflotte, die unsere Interessen im Auslande 
genügend zu vertreten imstande ist, und unter dem 
Segen des Friedens, dessen Erhaltung dem Kaiser 
am meisten am Herzen liegt. Und da wagt man 
es noch, die Reisen unseres Herrschers zu bekritteln, 
die doch allein den Zweck haben, die freundschaft­
lichen Bande zu den Nachbarstaaten fester zu 
knüpfen! Wenn einst inbezug auf unsere Industrie- 
erzeugnisse das Wort geprägt wurde: billig und 
schlecht, so können wir heute uns mit Stolz sagen, 
daß uns der Engländer unsere Leistungen nicht 
mehr nachmachen kann. Bei dem Anwachsen der 
Arveitermafsen und der systematischen Verhetzung 
des Volkes sei die soziale Frage sehr Lrenzlich, 
darum sind die M ilitärarbeiter berufen, der roten 
Flut einen Damm entgegenzusetzen. Der Redner 
wandte sich zum Schlüsse seiner Ausführungen an 
die Arbeiterfrauen mit der Bitte, ihre Männer 
nicht zu Stubenhockern zu machen, sondern sie dazu 
anzutreiben, am Vereinsleben teilzunehmen; es 
gilt ja das Wohl der Familie, die Hebung des 
Arbeiterstandes und das Gedeihen des ganzen 
Vaterlandes. Die Rede schloß mit einem Hoch aus 
die als Gäste anwesenden Herren Offiziere, Wall­
meister und Feuerwerker. Nach dem Gesänge des 
Liedes „Deutschland, Deutschland über alles" er­
folgte noch eine kurze Begrüßungsansprache des 
Vertreters des Graudenzer Militärarbeitervereins. 
— Es begannen jetzt verschiedene Volks­
belustigungen. Großes Interesse fand das Preis- 
kegeln. Abends 8 Uhr begann der Tanz mit einer 
Blumenpolonaise. Herr K lo tz  teilte hierbei noch 
mit, daß der Verbandsvorsitzer Oswald leider durch 
Krankheit am Erscheinen verhindert war, seinen 
Besuch aber für das Ende des Monats in Aussicht 
gestellt habe. Ferner teilte er mit, daß die Herren 
Offiziere ihn beauftragt hätten, dem Verein den 
Dank für die Einladung zu übermitteln. Sie 
hätten den Eindruck gewonnen, daß der Verein sich 
mit seinen Bestrebungen auf dem rechten Wege 
befinde, sodaß ihm eine gedeihliche Entwickelung 
zu wünschen sei. Diese Mitteilung trug dazu Lei, 
die Freude an dem Feste, das in schönster Harmonie 
verlief, zu erhöhen.

— ( S o m m e r t h e a t e r  i m S c h ü t z e n ­
h a u s . )  Wie das Ensemble im Viktoriapark, so 
darf auch die in diesem Monat im Schützenhaus 
gastierende Gesellschaft Anspruch erheben, als 
Theatergesellschaft zu gelten, da sie gestern imstande 
war, die fünf und sechs Rollen der aufgeführten 
Burlesken „Künstlerstreiche" und „Ein theatralischer 
Hausknecht" gut zu besetzen und die drolligen Ein­
akter flott, mit der Sicherheit gewiegter Schau­
spieler, herunterzuspielen. Einen hervorragenden 
Komiker besitzt das Ensemble an Herrn Fiedler, 
der als „Galathee" in „Künstlerstreiche" stürmischen 
Beifall entfesselte, obwohl er hier und da die 
Farben etwas zu dick auftrug. Auch Herr Stuller 
führte seine komische Rolle („Hausdiener") gewandt 
durch. Fräulein M artha Relay ist eine hübsche, 
muntere Soubrette, die auch für ein Stadttheater 
annehmbar wäre. Fräulein Henny Kleist, die als 
„rheinische Humoristin" eingeführt wird. ist eine 
temperamentvolle Persönlichkeit, die gestern mit 
ihren Vortrügen die Zuhörerschaft zu fesseln und 
zu bannen wußte und auch auf dem Boden der 
Bühne sich sicher bewegte. Das stark besetzte Haus 
spendete allen Darbietungen lebhaften Beifall.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der S itzung am Frei« 
tag Nachm ittag wurde zunächst gegen den Arbeiter 
Alexander H am ann a u s  S trasb u rg  w egen W i d e r ­
st a n d e s  g e g e n  d i e  S t a a t s g e w a l t  u n d  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  verhandelt. D er Angeklagte 
hatte sich eines T a g e s  mit einem anderen Burschen aus 
der  ̂ S tra ß e  geschlagen. A ls  ihn Polizeisergeant Czesnik  
aufforderte, nachhause zu gehen, benahm er sich so 
flegelhaft, daß er verhaftet werden sollte. D er B eam te  
erhielt Unterstützung durch den Nachtwächter L ew an- 
dowski, doch hatten beide die größte M ü h e, den w ie  
rasend mit H änden und F üßen um sich schlagenden 
Angeklagten zur Wache zu bringen. D ort angekommen 
stürzte er sich nochm als auf Lew andom ski und tobte 
dann noch die ganze Nacht hindurch. D ie A ngabe des 
A ngeklagten, er sei sinnlos betrunken gew esen, wurde 
durch die Z eugen  w iderlegt. M it  Rücksicht darauf, daß 
die F ä lle  von W iderstand gegen die S ta a tsg e w a lt  sich 
in S tra sb u rg  gerade unheimlich machen, wurde auf 3 
M on ate  G efän gn is  erkannt. —  A u s  der S trafansta lt in 
M ew e vorgeführt, erschien auf der Anklagebank der 
frühere B auunternehm er Karl P ansegrau  aus Mocker, 
um sich w egen s c h w e r e r  U r k u n d e n f ä l s c h u n g  
zu verantworten. D er Angeklagte, der wegen Der- 
leitung zum  M eineid  eine 3jährige Zuchthausstrafe ver- 
büßt, ist von der Ansicht durchdrungen, daß die F legel-  
schen Eheleute in Gramtschen durch Leistung eines 
M ein eid es seine V erurteilung verschuldet haben. Er 
hat von M ew e  au s eine M enge E ingaben an die 
Staatsanw altschaft in Thorn gerichtet, damit ein S tr a f­
verfahren gegen sie eingeleitet werde. A ls  ihm stets 
m itgeteilt w urde, daß dazu kein A n laß  vorliege, wandte  
er sich an den O berstaatsanw alt und schließlich an den 
Iustizm tnister. A ls  auch hier der Erfolg ausblieb , 
richtete er am 17. A pril 1911 an die Staatsanw altschaft 
in Thorn ein ähnliches Schreiben, das oben mit T horn- 
Mocker beschrieben w ar und die Unterschrist L . P an se­
grau (statt w ie sonst C. Pansegrau) trug. D ie Anklage 
geht nun davon a u s , daß der Angeklagte dieses 
Schreiben, das a ls  Privaturkunde anzusehen sei, zu 
dem Zwecke gefälscht habe, um die Staatsanw altschaft 
glauben zu machen, es seien auch andere Leute von der 
Schuld der Flegelschen E heleute überzeugt. D er A n ge­
klagte behauptet, das Schreiben habe einer seiner M it­
gefangenen, dessen N am en er nicht nennen w alle , ange­
fertigt. D ie  Unterschrift sei insofern richtig, a ls  er, der 
Angeklagte, auch noch L udw ig heiße, es sei in der E ile  
nur ein C. weggelassen worden. D er S ta a tsa n w a lt  
hält die Schuld des Angeklagten im S in n e  der Anklage 
für erwiesen. Derselbe habe jedes Schriftstück bisher

E  P o v leara u  unterschrieben, erst nachdem die letzte

Anklage gegen ihn erhoben sei, schreibe er C . L . P a n se­
grau. D a s  Schreiben ist zum Zwecke der Täuschung 
benutzt worden, auch ist die Absicht, andere zu schädigen, 
erkennbar, da er offenbar den Flegelschen Eheleuten  
einen P rozeß  aufhalsen w ollte. E s  seien also alle M o ­
mente schwerer Urkundenfälschung gegeben. A ls  m il­
dernder Um stand komme inbetracht, daß die Ansicht, er 
sei das Opfer eines M ein e id es , beim Angeklagten zur 
fixen Id e e  gew orden sei. D aher werde nur eine G e­
fängnisstrafe von 1 M o n a t beantragt. D er Gerichtshof 
teilt diesen Standpunkt, er ist auch überzeugt, daß das  
Schreiben von der H and des Angeklagten selber her­
rühre, der sich nur bemüht hat, die Schrift zu ver­
zerren. D a  aber der Angeklagte sich bei V erfolgung  
seiner Interessen in einer gewissen N otlage befand, so 
wurde nur w enig  über das niedrigste S tra fm aß  hin­
ausgegangen  und auf 14  T age G efängn is erkannt.

—  ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der S itzung am  
S o n n a b en d , in der Herr Amtsrichter Kreyer den V o r ­
sitz führte und die Herren R entier Zietarski und S te tl-  
machermeister Legdow ski aus Thorn a ls  Schöffen  
fungierten, hatte sich der Schornsteinfeger S zu m sk i aus  
Thorn w egen B e d r o h u n g  zu verantworten. Er 
ging am 21. M a i in angetrunkenem Zustande vor der 
W ohnung des B ildhauers N . auf und ab, indem er 
drohte, dem N . stückweise das Fleisch vom Leibe reißen 
zu w ollen . D er Angeklagte, der sich auf nichts besinnen 
w ill, wurde zu 6 M ark, ev. 1 T ag  G efängn is verur­
teilt. —  W egen gefährlicher K ö r p e r v e r l e t z u n g  
und B e l e i d i g u n g  sowie w i d e r r e c h t l i c h e r  
A n e i g n u n g  e i n e s  R e v o l v e r s  w ar der 
Putzer Arthur Heldt a u s  Thorn angeklagt. D er A n ge­
klagte gab zu, den R evolver gesunden und behalten zu 
haben. Derselbe habe nicht funktioniert, daher habe er 
ihn behalten, da man gefundene Gegenstände unter 3 
Mark W ert der P o liz e i nicht abgeben brauche. Der 
R evolver ist übrigens ganz neu und funktioniert tadel­
lo s . D ie Aufwärterin Franziska N . hatte dem A n ge­
klagten darüber V orw ürfe gemacht, wofür er sie mit 
einem Spazierstocke durchprügelte und dadurch be­
leidigte, daß er ihr in s  Gesicht spie. Der Angeklagte 
äußerte bei der V ernehm ung, sie hätte noch nicht genug  
bekommen. D a  a u s dieser Ä ußerung hervorging, daß 
der bereits mehrfach vorbestrafte Angeklagte keine S p u r  
von N eue zeigte, hielt der Gerichtshof eine empfindliche 
S tra fe  für angebracht und verurteilte ihn zu 6 M onaten  
G efängn is. —  I n  9 F ä l l e n  erfolgte F r e i ­
s p r e c h u n g  der Angeklagten, gew iß ein seltenes Z u ­
sammentreffen in einer S itzung. E inige S trafanträge  
waren auch so leichtsinnig erstattet, daß m an den 
Wunsch nicht unterdrücken konnte, es möchten im In te r ­
esse der Staatskasse die Kosten den Leuten auferlegt 
werden, die ohne ersichtlichen G rund solche Anträge 
stellen.

— ( F a n e  r.) Heute früh 7 Uhr brach in dem 
zur Drewitzschen Maschinenfabrik gehörigen Holz­
schuppen am Grützmühlenteich Feuer aus, das in 
den darin lagernden Hächfel- und sonstigen Futter­
vorräten reiche Nahrung fand. Die Feuerwehr, 
die mit drei Schlauchleitungen angriff, konnte 
wenig mehr tun, als das Feuer auf seinen Herd 
beschränken. Der pappgedeckte Schuppen wurde 
ein Raub der Flammen;'m itverbrannt sind außer 
den Futtervorräten auch einige landwirtschaftliche 
Maschinen, Dreschmaschine u. a. Der Schaden 
wird aus 5000 Mark geschätzt. M an vermutet 
Brandstiftung.

Briefkasten.
Joh. W. I n  den kürzlich von  uns gebrachten M it ­

teilungen über die Laufbahn des Festungsbauoffiziers  
w ar auch das E injährigenzeugnis berücksichtigt.

Seebäder.
Von Dr. med. Sc h ü t t e .

--------- — (Nachdruck verboten.)
Das kalte Vollbad ist eine sehr beliebte und ver­

breitete Badeform. Es ist ein Bad, welches so recht 
geeignet ist, Frische, Frohsinn und Jugendkrafr 
immer wieder von neuem hervorzuzaubern — aber 
freilich nur bei dem, der es vertragen kann. Den 
einen macht es gesund, den anderen krank. Das 
große Naturgesetz der Verschiedenheit der mensch­
lichen Individualität zwingt auch hier, wohl zu er­
wägen, wem wir ein kaltes Bad zumuten dürfen 
oder wem nicht.

Es gibt abgehärtete Naturen, welche jahraus 
und jahrein, im Sommer wie im Winter, in ihre 
mit dem der Jahreszeit entsprechend kalten Wasser 
gefüllte Badewanne steigen, dabei gesund bleiben 
und alt werden. Was aber nach einem kalten 
Bade ungeheuer wichtig ist, das ist die gehörige 
Körperbewegung nach dem Bade. Im  übrigen sollte 
ein kaltes Bad immer nur von sehr kurzer Dauer 
sein. Nach demselben muß eine tüchtige Ab- 
trocknung und Abreibung erfolgen, sowie eine 
tüchtige Bewegung, etwa ein Spaziergang von 
einer halben bis ganzen Stunde, damit der Körper 
sich wieder erwärmt.

Dasselbe ist vom Fluß- und dem Seebad zu 
sagen. Ein Teil der schädlichen Wirkung, welche 
viele Personen davon heimbringen, ist zweifellos 
auf die mangelhafte Körperbewegung nach dem 
Bade zurückzuführen. Außerdem baden viele 
schwache Menschen im Fluß oder in der See, die 
besser ein Luft- und Sonnenbad nehmen sollten, 
anstatt sich im bewegten Wasser zu sehr abzukühlen. 
Schwache oder kränkliche Menschen sind den An­
forderungen, die ein solches Bad an den Körper 
stellt, nicht gewachsen.

Das Seewasser wirkt sowohl durch seine Be­
standteile, als auch durch die Einflüsse seiner Um­
gebung, namentlich der Seeluft. Die Temperatur 
des Seewassers wechselt zwar mit der Atmosphäre, 
hat aber trotzdem einen gleichmäßigeren, mittleren 
und milderen Wärmegrad als das Flußwasser. Die 
Nord- und Ostsee haben im Sommer 16 Grad R., 
das Mittelmeer 18 Grad Wärme. Infolge dieser 
Temperatur wirken die Seebäder wie die Kalt­
wasserkuren in den Heilanstalten, nämlich wärme- 
entziehend und nervenreizend. Der Nervenreiz ist 
sogar ein ungemein kräftiger. Der starke Kälte­
reiz kann nützlich sein bei allgemeiner nervöser und 
geistiger Erschlaffung. Leider aber hat das See­
bad den Nachteil, daß der Kältereiz immer und für 
alle Kranken derselbe bleibt, während man das in 
den Heilanstalten je nach ds* F^ividuatäL ändern

kann. Es kommt daher vor, daß dieser Reiz für ge­
wisse Personen zu stark ist, und daß diese anstelle 
einer wohltuenden Erfrischung unter Aufgeregtheit 
und Schlaflosigkeit zu leiden haben. Solche Per­
sonen sollten zunächst mit warmen Seebädern be­
ginnen und ihren Organismus durch allmähliches 
Herabsetzen der Temperatur für das offene Seebad 
vorbereiten.

Der zweite Nutzen des Seebades besteht in der 
fortschreitenden Gewöhnung der Haut an stärkere 
Kältereize, also in der Abhärtung der Haut, wo­
durch der Mensch für Temperaturunterschiede 
weniger empfindlich und widerstandsfähiger gegen 
Krankheiten gemacht wird.

Ein Bad in der See ist gut bekommen, wenn 
während des Ankleidens oder gleich nach demselben 
in der Haut ein angenehmes Wärmegefühl entsteht. 
Wenn aber noch nach dem Ankleiden das Frösteln 
und Unbshaglichfühlen andauert, so hat das See­
bad schlecht gewirkt. Man muß dann durch 
Massieren, Frottieren und Marschieren die Blut­
zirkulation beschleunigen, auf keinen Fall aber 
darf man sich gleich in den Strandkorb setzen oder 
in den Sand legen. Erst nach dem Spaziergang, 
der womöglich eine Stunde gedauert hat, nehme 
man ein Frühstück. Darauf kann man nach Be­
lieben liegend ruhen oder auch schlafen.

Der Salzgehalt des Meerwassers erhöht die 
Wirkung des Bades. Der Salzgehalt der Nordsee 
beträgt bis zu dreieinhalb Prozent, der der Ostsee 
nur höchstens zwei Prozent.

Die Salze dringen aber keineswegs durch die 
Haut in den Körper ein, wie noch manche Menschen 
glauben, sie wirken vielmehr nur äußerlich, nur 
mechanisch, indem beim Trocknen die kleinen Salz­
krystalle auf und in den Furchen der Haut haften 
bleiben und nun eine reizende Wirkung auf die 
Nervenspitzen und Blutgefäßen in der Haut aus­
üben. Will man diesen Reiz noch verstärken, so 
trockne man sich nicht ab, sondern gebe sich in ein 
Vadelaken gehüllt dem Seewinde preis, der die 
Haut schnell trocknet, ohne die Salzkrystalle mitzu­
nehmen.

Auch die Bewegung des Seewassers, der Wellen­
schlag. kann die Wirkung des Seebades erhöhen. 
Der Kältereiz ist im Beginne des Bades immer 
am stärksten und schwächt sich mit der Dauer des 
Bades ab, bis die Haut den Wärmegrad des 
Masses annimmt. Dann wird das Bad behaglich. 
Das ist der Zeitpunkt, das Wasser zu verlassen, da 
es dann für den Kurzweck nutzlos wird. Dieser 
Zeitpunkt tritt je nach Gewöhnung in zwei bis vier 
Minuten ein. Das erste Seebad sollte nie länger 
als eine halbe Minute dauern, dann kann man 
jeden Tag eine Minute länger bleiben.

Die Erfahrung hat gelehrt, daß Leim Aufent­
halt in einem Seebad der Seeluft bei weitem der 
größere Anteil an den Erfolgen einer Kur zuzu­
schreiben ist. Das erklärt sich wohl dadurch, daß 
unser Organismus dauernd unter dem Einfluß der 
Seeluft steht, während die Einwirkung des Bades 
nur wenige Minuten beträgt. Die heilsame W ir­
kung der Seeluft beruht in erster Linie auf ihre 
Reinheit, sie ist ganz oder fast ganz rein von Bak­
terien und von Staub. Genaue Untersuchungen 
haben ergeben, daß hundert Liter Luft in der Groß­
stadt annähernd 30 000, die Luft an der Küste 1500, 
die eigentliche Seeluft nur 5 Keime oder Bakterien 
enthielt.

Eine weitere wichtige Eigenschaft der Seeluft 
ist ihr hoher Feuchtigkeitsgehalt. Derselbe wirkt 
angenehm auf die Schleimhaut der Atmungsorgane 
ein, verhindert deren Austrocknung und erleichtert 
so Absonderung und Auswurf. Der günstige Ein­
fluß der Seeluft auf chronische Katarrhe der Nase, 
des Rachens und Kehlkopfes ist erwiesen. Ferner 
heilt die Seeluft Heuschnupfen und Keuchhusten, so­
wie das Anfangsstadium der Lungentuberkulose. 
Das seltene Vorkommen der Lungenschwindsucht 
unter den Seeleuten und Inselbewohnern, beweisen 
die günstige Wirkung der Seeluft in dieser Be­
ziehung.

Auch die Lupusbehandlung zeitigt im Seebade 
auffallende Erfolge. Die chemisch wirksamen 
Strahlen der Sonne werden hier nicht so leicht wie 
von der staubigen Luft des Festlandes absorbiert. 
Unterstützt wird die Heilkraft der Seeluft durch 
deren Bewegtheit. Sie durchlüftet Kleider und 
Haut, regt die Hautatmung an und entlastet so die 
Lungenatmung. Und trotz ihrer starken Bewegt­
heit wirkt die Seeluft nie unangenehm und ruft 
niemals Erkältungen hervor, weil sie durch ihren 
hohen Druck und großen Feuchtigkeitsgehalt die 
Verdunstung der menschlichen Haut in den richtigen 
Grenzen hält.

Die Seeluft regt den Appetit mächtig an und 
erzielt so einen gesunden Stoffwechsel, der das 
Allgemeinbefinden hebt und das Körpergewicht ver­
mehrt. Die Kräftigung des Körpers aber ist die 
Grundlage für die Heilung aller Krankheiten. 
Dieser günstigen Umwälzung des Stoffwechsels ver­
dankt die See auch ihren Ruf für die Heilung einer 
Reihe von Stoffwechselkrankheiten, vor allem der 
Rachitis — englischen Krankheit — und Skrophu- 
lose.

Die leichte Neigung zu Erkältungen, namentlich 
zu rheumatischen Erkrankungen wird durch die 
ständige Abhärtung in der angenehmen kühlen und 
bewegten Seeluft beseitigt. Sehr nützlich wäre es, 
wenn man vor dem Seebade noch ein Luftbad 
nähme in Schwimm- Lezw. Vadekostüm. Aber meist 
stürzen sich die Erwachsenen gleich ins Wasser. Die 
Kinder allein bilden oft eine Ausnahme. Sie 
können nicht genug davon bekommen, ihren nackten 
Körper von der frischen Luft umkosen zu lassen. 
Die Kinder sind noch natürlich in ihren Empfin­

dungen und sie fühlen instinktiv, daß der Wind ihr 
bester Freund ist, der die Haut massiert und stärkt.

I n  den Seebädern des Südens, wie beispiels­
weise in Italien, ist die Gewohnheit, vor dem See- 
Lade ein Sand- und Luftbad zu nehmen, vollständig 
zur Gewohnheit geworden. Man liegt im Sande 
und spürt einerseits die erwärmende Kraft der 
Mutter Erde, während man andererseits der Luft 
den freien Zutritt zum nackten Körper gestattet.

Auf die intime Berührung mit Luft und Sonne 
ist die prächtige Bräunung, die Straffheit und der 
schöne Glanz der Haut der Südländer zurückzu­
führen, namentlich der niederen Klassen, welche sich 
den angenehmen Gebrauch einer höchst ungenierten 
Bekleidung leisten können. Auf diese Weise kommt 
Mutter Natur den Armen und Bedürftigen mit 
einem hygienischen M ittel ersten Ranges zu Hilfe.

Wer nicht an die See gehen kann, der nehme 
morgens und abends in seinem Schlafzimmer ein 
Luftbad — das ist immerhin ein Ersatz — wenn 
auch ein schwacher.

Haus- und Landwirtschaftliches.
Neue Kartoffeln. Neue Kartoffeln sind zu 

dieser Jahreszeit ein Leckerbissen, für den selbst der 
Feinschmecker zeitweilig manche liebgewordene Deli­
katesse preisgibt. Ihre Zubereitung ist mannigfach; 
das beste Aroma haben sie jedoch immer, wenn sie 
nach altem Hausfrauenrezept „geschrapt" und dann 
mit feingehackter Petersilie und nicht zu wenig 
Butter gehörig „durchgeschwenkt" werden. Finder 
sich dann auf dem Teller zufällig noch ein frischer 
vollfetter Matjeshering in der ganzen Zartheit 
seiner unberührten Jugend ein. so kann. wie man 
mancherorts zu sagen pflegt „selbst der ärmste 
Mensch" an einem solchen Labsal wenig oder nichts 
aussetzen.

Erdbeben in Ungarn.
Mehrere Todesopfer.

I n B u d a p e s t  wurden Freitag Nacht kurz 
nach 2 Uhr zwei wellenförmige Erdbeben 
wahrgenommen. Das erste Beben dauerte drei 
Sekunden, das zweite vier, zwischen beiden 
Stößen lag eine Pause von sieben Sekunden. 
I n  der ganzen Stadt entstand eine große P a ­
nik, die Häuser erzitterten, an vielen Stellen 
sprangen die Fensterscheiben klirrend zur Erde, 
und die Leute flüchteten mit ihren Kindern 
auf die Straßen. Viele Leute fuhren entsetzt 
aus dem Schlafe, von manchen Häusern aus 
wurde die Feuerwehr angerufen. I n  einem 
Hause stürzte eine Petroleumlampe zu Boden 
und setzte den Teppich in Brand. Eine Person 
wurde von herabfallenden Ziegeln erschlagen.

Panik in Kecskemet.
Aus K e c s k e m e t  wird gemeldet, daß 

das Erdbeben dort besonders große Ver­
wüstungen anrichtete. Mehr als 100 Schorn­
steine stürzten ein, viele Häusermauern wank­
ten; das Stadthaus wurde so stark beschädigt, 
daß der Dienst ausfallen mußte. Alle Gottes­
häuser mußten wegen Einsturzgefahr ge­
schlossen werden. Die sonntägigen Gottes­
dienste finden im Freien statt. Große Panik 
herrschte im Zuchthaus. Die Gefangenen woll­
ten ausbrechen uiÄ mußten mit Gewalt gebän­
digt werden. Eine junge Frau ist infolge des 
ausgestandenen Schreckens wahnsinnig ge­
worden. Auch wurden vier Personen durch ein­
stürzende Trümmer getötet. Am Turme der 
Piaristenkirche ist ein großer Riß bemerkbar. 
Die Telegraphen- und Telephonleitungen sind 
gerissen, der größte Teil der Geschäfte gesperrt. 
Die Fabriken ruhen. Der Schaden wird auf 
mehrere Millionen geschätzt.

Aus vielen Ortschaften der U m g e b u n g  
B u d a p e s t s  laufen gleichfalls Meldungen 
über Erdstöße ein, denen G e w i t t e r  v o r ­
h e r g i n g e n ,  obgleich das Wetter ruhig war. 
Auf einer Pußta bei Nagykörös sollen zwei Hir­
ten dem Beben zum Opfer gefallen sein.

Ein Versuch überzeugt. W enn S ä u glin ge und 
Kinder im ersten Lebensalter trotz sorgfältigster P flege  
nicht recht vorw ärts kommen, empfiehlt sich ei» Versuch 
m it Nestle's Kindermehl. B e i M agen- und Darmstörungen, 
die infolge Verabreichung schwer verdaulicher Kuhmilch 
oder nicht geeigneter Nährm ittel entstanden sind, wirkt 
Nestle häufig in kürzester Z eit geradezu Wunder. Für  
einen Versuch sendet eine Probedose gratis und franko 
Nestle's Kindermehl-Gesellschaft, B erlin  VV. 57.

l-isd!ikig2msrks
äsn feinen V/stt. 8 pf. v.8tü

Sturm w arnungen des Körpers, w ie Blässe des 
Gesichts und der sichtbaren Schleimhäute, abnehmende 
Leistungsfähigkeit, steigende Erregbarkeit, verbunden m it 
tiefer Niedergeschlagenheit, mangelnde Arbeitslust, Schlaf­
losigkeit, S tu h l- und H arnverhaltung, Appetitlosigkeit usw. 
usw., müssen sofortige Gegenmaßregeln veranlassen, wenn  
nicht dauernde Leiden offen zum Ausbruch kommen sollen.

Am  besten ist eine sofortige Unterbrechung der täglichen 
Arbeit, ein völliges „Ausspannen". Wer das aber nicht 
verm ag, schiebe wenigstens einige freie Nachmittage in 
der Woche ein und absolviere außerdem eine durchgreifende, 
längere und gründliche Hanstrinkkur m it „Alt-Buchhorster 
M ark-Sprudel (Starkqnelle)". Diese verhältnism äßig  
einfache und billige Kur hat schon vielen geholfen, die 
keine Zeit oder nicht genügende M ittel zu einer Badereise 
besaßen. „Alt-Buchhorster M ark-Sprudel" bekommt man  
in Flaschenfüllung in den meisten Apotheken, Drogerien usw.



A ln an das Fernsprechnetz unter

R .  M
angeschlossen.

0 .  N l e n o o t r
____________Spezial-Putzgeschäft.

H v  D 25 i L D L L l l L  6
« a S  X e r v v n l v l ä s i t ä « .

Ousohlouehtungon.
Llekinsolis Osdösturon.

V s v r l x ,  Hoktz V o m ln lk s iv r t l lX r .  1 , 
am Oenerallrommanäo.

8p. : 9 - 1 2 ,  3— 5. Fern ru f X r .  2195. 
K p tz L la l l lr r l l le k e  L e i t u n g

werden überall tüchtige 
strebsame Personen jeden 

Standes für großartige konkurrenzlose 
Neuheit, Radfahrer bevorzugt. Dauernde 
Beschäftigung. Verdienst 40 M ark pro 
Woche, eoentl. mehr. Angebote erbitte 
unter j f l .  I L .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse"._______________________________ ,

3-1 tüchtige Schiihmachergtserieil
auf R e p a r a t u r  stellt sofort ein 
k lls is v  V tt, Schuhmachermeister, Thorn.

Malergehilfen, An­
streicher u. Lehrlinge
stellt ein I  L a k l i» .

Tischlergesellen
stellt sofort ein I L L i i l i l e i ' ,  Tischler­
meister, Waldstr. 29 a, 1, Thorn 3.

Suche zum 1. Oktober

einen Schweizer.
Angebote an k '.  V a i n r a ^ i k ,  G ro ß  

R o g a u  b. T a u e r, W e ftp r. Fernspr. 21.

Äckschltzn
zum Schlagen von Pflastersteinen, Schutt 
und Pack für Straßenbau Seebruch- 
Hammermühle können sich melden.

Vv88ler, Vaiiföhm,
Seebruch, Kr. Schwetz. Bahnhofshotel.

^ r k v l t v r
stellt sofort ein

k r. IVieduseli, Rudak,
___________________ Thorn 2.___________

Hausbursche
kann sich melden__________Mellienstr. 88.

KrWigenLausbwschen
bei 6 M ark Wochenlohn verlangt

r s v k L o L i o k L o s ,
Elisabethstraße.______

W vrennspirilus Marke 
»Herold" I

M j  Auskunft über Bezugsquellen für Wieder- 
verkäufer und Private erteilt bereitwilligst

A Spirilus-Zenkrale. reck« w. s.

Aeberall erhältlich! jetzt Wall M

Schutz gegen Kieh- 
Senchen!

bieten unsere garantiert säurefesten

lakriDk«.
Alle Größen und Sorten bei billigster 
Berechnung sofort lieferbar.

BaumaterialLen-
und Kohlen-Handels-Geseüschaft

mit beschränkter Haftung,
T  h o r n 3, Mellienstraße 8.

____  Fernsprecher 640 und 641.

8 M t - M Ä 0 Z M W
„O LstLoro" bleicht Gesicht und Hände in 
kurzer Zeit rein weiß. Wirksam erprobtes 
unschädliches M itte l gegen unschöne Haut­
farbe, Sommersprossen, Leberflecke, gelbe 
Flecke, Hautunreinigkeit. Echt „4)LrL«r<-"  
Tube 1 dazu gehörige O LL lo^vseiL«  
60 -Z vorn Laboratorium „Leo". Dresden 3. 
Lrhältl. in N v o tb ..  D ro g e r ie n , P a r fü m .  
I n  T h o r n :  Drog. Slajer, Breitestr. 
k. sstzber, Eulmerstr. 20, F il. Mellienstr. 

Seifenfabrik Utzlläisck Zigfdt.

Kaufe

Z a h W M f f e ,
S ta n io lp a p ie r , H a a re  und andere  
Olegenstände täpttch bis S o n n ta g  
M it ta g .    Jakobstraße 9, 2 .

W ir vergüten für

v e p o s i t e n g e l c k e r
bis aus weiteres

bei täglicher Kündigung 3 ^
„ monatlicher Kündigung 3^°o 
„ 3-monatlicher Kündigung 3^°g 
„ 6-monatlicher Kündigung 3^ °o

M M e m s c fte  Lrec litansta lt,
_____________ Filiale Thorn.________

s c iü r
(Anfängerin) von sofort gesucht.

Angebote unter O . 2 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

Kindermädchen
für den ganzen Tag gesucht. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

M I I .  hW lhckil,

v. Selbstgeber erh. reelle Leute 
auf Schuldsch., Wechsel, Haus­

stand, Hypoth., Erbschaft, auch ohne B ü r­
gen, m it kleiner, ratenweiser Rückzahlung.

L « j k 6 i - N « 8 8 ,  B e r lin  
_____________ Dennewitzstr. 34 a._______

ISO« M«rk.
5 Prozent, 1. Hypothek, sogleich oder vom 
1. 10. zu zedieren. Angebote u. M .  
2 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

s o o o  « S I- K ,
ä 6 Prozent, zahlbar 1917, eingetragen 
zur 1. Stelle auf Thorner Grundstücken, 
zu zedieren. Gest. Angebote u. N r .  7 8 5 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

HüllUilllWlK
mit Garten, Graudenzerstr., unter günst. 
Bedingungen zu verkaufen. Anzahlung 
15 000 M arL. Z u  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____________ ^

«ersch. gebr. Mbel.
Kleiderschränke, Wäscheschränke, Büfetts, 
Tische, kleine u. große Plüschgarnitur, E is­
spind, Stühle, 1 Schlafsopha u. a. m. zu 
verkaufen_______________ Bachestr. 16.

An neuer Selbstfahrer,
sowie andere neue

S p a z ie r -  und Jag d w a g e n  
sind wegen Raummangels billig zu ver­
kaufen. R -  Wagenbauer,
____________ Tuchmacherstr. 26.

Gebrauchte

M t t S d t t
von 10 M k. an zu haben bei

L. Sirassburger,
Brückenstraße 17.

W M r k l
stehen billig wieder zum Verkauf in

Gut Rosenberg
bei S w ie re zy n k o .

Meine Grundstücke.
B rom bergerftratze  92  94, sind sofort 
preiswert zu verkaufen.

lourkn wagen,
8tacl1wagen,
kesokäftswagen,
l.a8lfakr26uge,
^oiorllrosetzken,
N/lo1oromnibu88v.

Verksuksiellö 
der Automobil-Abieilung:

Königsiresse 49/50.

6ss-, Oenrin-, öenrol-, koköl 
(viesel)-u. esiroleummotoren 
8Luggssenlsgen fiir4ntbrsrii, 

örsunlcolilenbrikeits, 
iiolrkobion u. lo r i. rsbrbsre 
stiloioren kür lendivirtsoiieftl. 
Iwevke und für öeirieb von 
ksumssobinen, Oendsägen, 

Kinemetogrspben etc. 
Seleucbtungsvsgen.

Umbteuerbars 
8okiif8l!ik88l-Motoren.

Verksufssielle 
der stiloloren-übleilung:

Otto Xitzmon-
v a n r l g ,  lloministswsll 12.

Nlieinisoliö 6ss- 
moioren - febrile, 
Astiiengeseiisobefi !!

13. weftpreuß. Werdelotterie 
zu Briesen,

Ziehung am 21. Juli d. Js.
Hauptgewinne: Eine Equipage mit 4 Pferden, eine Equipage mit 2 Pferden 

und 1 Equipage mit 1 Pferd.
Läse ä 1 M ark, 11 Lose 10 M ark, erhältlich bei

Donrkrowski, köchl. jiltlltz. Lattenk-Eiililkhliltt.
Thorn, Katharinenstcaße 4.____________________

„Hela-Linie" nach Bornholm 
und Schweden.

Kostenlose Auskünfte durch die Aktiengesellschaft „W eichsel", D a n z ig , 
Brabank 1a. ______________

A p s e lb lü m c h e n .
ein äußerst erfrischendes, durststillendes Getränk. Die V i Flasche 40 Pfennig, 

die ^ 2  Flasche 30 Pfennig.
Die Flaschen werden mit 5 Pfennig zurückgenommen.

v s k s i *  L v k S s s
M ellienslratze  8L

krsttevlMe, GelreiSeWe,
wasserdichte Mietenpläne, Strohsäcke 

und Arbciter-Schlafdeüeu
empfiehlt

t l iM k lH M I ' ,
schltWeLkiMssll. v. Wztilz-HMlg..

Fernspr. S21. ElHabetststr. 18. Gegr. 1887.

N . S Z L -
Konserveng läser unck 

V o rrn tsko e ke r 
s L r r ü  M «  v s s t S i r l
L e in  VersaSen. 8ioli6re8 ^uulLtiovieren.

Habe mich hier

Neustadt. Markt 18
- ls

^Modistin
niedergelaflen und bitte die hochverehrten 
Damen um gütigen Zuspruch.

Frau

kiex-oiässe sind 10 bis 20°/, 
b illigoe als sndore OiLsor.

V e r lra u k s s Iv U « :

0. 8. Nitzlriek L 8o!m,
O. m. 5. H ..

L i » S ! t S S 1 r s s L G  3 S .

i l l e s  c i o p p e l t
'   ̂ M  E

M D  l M /
ohne kiögsf-Leife ohne Ueger-Leife ohne klöger-5eiie
Nickis rein nickit kein mctik biM

G M  " W  -W F
H M  . M .  M k

mit llegek-äeife mit kleget-Leife mit Uezek-Leife
üoppeN rein «ioppei» kein öoppeikiilMl,

2« iiltkvn in llgli llllttillitz iln iH e iitz il VtzrlLlmfMttzlltzli.
Telephon 475. —  Telephon 475.

Aampfwirscher-ei „Edelweiß",
einzig am Platze mit eigener großen

Rasenbleiche. —  Annahme jeder Art Masche.
Bedeutende Vergrößerungen meiner Wäscherei setzen mich in die Lage, 

in der Abteilung Hauswäsche, die Wäsche nur gerollt innerhalb 3— 4 Tage zu 
liefern. Ich hoffe damit meiner werten Kundschaft entgegen zu kommen und 
bitte um gest. Aufträge.

Herrensem wäsche liefere wie bekannt konkurrenzlos.

Mellienftrche 82
im Neubau, m it Zentral-W arm w affcrheiznng, sind

3-, 4-, 5-Zimmerwohlmngen
mit allem Zubehör, Bad. Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufgängen 
Burschenstube, Pferdestall usw. billig per 1. 10. 11 zu vermieten.

Rodn, Maurermeister, Brombergerstr. 18.

-W !»U .

empkitzdlt

W .

^ I ts t ü ä t .  U a r l r t  3 5 .

prima

M c rd k M -i.
doppelt gesiebt und kurz geschnitten, aus 
Roggenstroh eigener Ernte aus der 
Scheune gibt billigst ab, soweit der V or­
rat reicht

Iomane Paulshos»

2 isku n g  21. »!uli

k l i m m  i  _

?kerl!e-l.ose 8. s>
- iS S S  6s^1vvs —

Oesamt^eit LlarL

4 4 0 0 S
1. RLüpIssovivu:

kquipaZe mit4pkerüen
2. Lauptso v in v :

kqulpsxe mit 2pkei4en
3. LauptAS'üvIvQ:

LquipaZe mit 1 plerü
ferner kell- uns Wsgonpksrüs

ini Oesaint^ert von N ark

L S S 0 0
I,oss Lll baden der Kgl. l-Otterls- 
Linnokmern nnäin allen ckurod kla- 
Irats ksnntllobsiL Vsrbanfsstellen.

Delikate, neue 
Heringe,

3 Stück 10 Pfg., empfiehlt

U rlltlitz« .

Lmerik krillan»
ü la n r W i 'K e

- - M G -

W ä s c h e
Trockenes, zerkleinertes

v re n n fts lr
empfiehlt

M. vartel, Mlbstklislt 13.
Zw ei gebrauchte

Pianinos
sofort billig zu verkaufen.
LV Culmerstraße 13, 1.
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v o «  yansabimd.
Die Parole, die Geheimrat Nießer in seiner 

letzten großen Programmrede gegen die Sammlung 
der bürgerlichen Parteien ausgegeben hat. findet 
in der Korrespondenz des Reichsverbandes gegen 
die Sozialdemokratie folgende Beurteilung: „Nach 
der bundesamtlichen Zeitschrift Hansabund (Nr. 24) 
forderte Nießer, „daß wir die jetzt abseits stehenden 
sozialdemokratischen Kreise zür Mitarbeit im 
Staatsleben, insbesondere auch in den Parlamenten 
und in der Selbstverwaltung heranziehen und da­
mit das Staatsbewußtsein und das Gefühl der 
Verantwortung gegenüber dem Staatsganzen in 
ihnen wachrufen oder stärken." Da die Sozial­
demokraten in den Parlamenten, im Reichstag und 
in den Einzel-Landtagen überall vertreten sind. da 
sie die Selbstverwaltung in der Sozialgesetzgebung 
zumteil ausschließlich an sich gerissen haben, Ist die 
Bemerkunb Nießers geradezu unverständlich, wenn 
nicht damit gesagt werden sollte, daß wir noch zu 
wenig Sozialdemokraten in den Parlamenten und 
in der Selbstverwaltung besitzen. Die Forderung, 
man müsse die Sozialdemokratie zur M itarbeit 
heranziehen, ist längst erfüllt. Seit 40 Jahren 
hatten die Sozialdemokraten Zeit und Gelegenheit 
zur Mitarbeit im Staatsleben. Im  Reichstage be­
gannen die Sozialdemokraten ihre Mitarbeit 
damit, daß sie gegen die Reichsverfassung, also 
gegen das Fundament unseres Staatslebens 
stimmten, und ihre weitere Mitarbeit bestand 
darin, daß sie der angegriffenen deutschen Nation 
die Mittel zur Führung eines Verteidigungs­
krieges verweigerten. Ihre Mitarbeit in der 
Selbstverwaltung hat. soweit die Sozialgesetz­
gebung inbetracht kommt, zu den allergrößten Miß­
ständen geführt, und ob eine stärkere Mitarbeit der 
Sozialdemokratie in den Kommunalverwaltungen 
wünschenswert erscheint, diese Frage zu beant­
worten, kann beispielsweise der freisinnigen Stadt­
verwaltung von Berlin überlassen werden. Die 
sozialdemokratische Mitarbeit am Staatsganzen 
hat bisher nur in der Verneinung des Gegenwarts­
staates, in zügelloser Kritik und in der Herab­
setzung aller ehrlichen Fortschrittsbestrebungen be­
standen. Folglich ist die von Rießer geäußerte 
Sehnsucht nach' Heranziehung der Sozialdemokratie 
zu positiver Mitarbeit nur als inhaltsloses 
Schlagwort zu bewerten. Seiner Kampfrede setzte 
Rießer die Krone auf durch die unter stürmischem 
Beifall abgegebene Erklärung, „man erkenne hier 
immer noch nicht, wie hinter den Kulissen und ganz 
im stillen die Sammlung gegen die Sozialdemo­
kratie mehr und mehr in eine Sammlung aller 
bodenständigen und rückständigen Elemente gegen 
das vorwärtsstrebende Bürgertum sich verwandelt 
habe. Man wolle vielfach nicht sehen, wie sehr 
uns jener immer mehr sich konsolidierenden gegne­
rischen Sammlung gegenüber statt politischer 
Eunuchen ganze Männer nötig sind. erfüllt von 
ihrer Pflicht, alles Trennende zurückzustellen und 
nicht um kleiner Differenzen willen die dringende 
notwendige Einigung aller in dem großen Ziele 
einigen Elemente zu gefährden." Nießer hat es 
damit gewagt, alle von Patriotismus und Gemein­
sinn, von Liebe zum deutschen Bürgertum erfüllten 
Männer, die die antinationale Sozialdemokratie 
aus vollster Überzeugung bekämpfen, um gerade 
den Einfluß des deutschen Bürgertums zu erhöhen, 
um dem verderblichen Klassenkampf entgegenzu­
treten und große nationalgesinnte Volksschichten 
aus sozialdemokratischem Terror und aus den 
Fesseln der Unfreiheit zu befreien, als „boden­
ständige und rückständige" Elemente, als 
„politische Eunuchen" zu beschimpfen. Gegen eine 
solche — milde ausgedrückt — Entgleisung muß 
jeder deutsch gesinnte Mann. der die Sozialdemo­
kratie für den Todfeind unserer nationalen Ent­
wicklung ansieht, aufs schärfste Widerspruch er­
heben. Seither galt Vodenständigkeit nicht als 
Nückständigkeit, sondern als Ehre und Bürger-

Das Hemö.
Eine kulturgeschichtliche Mode-Plauderei.

M it unseren heutigen Anschauungen ist die Vor­
stellung nicht leicht vereinbar, daß es Zeiten gab, 
wo das Hemd kein selbst den Ärmsten und Elendsten 
unentbehrliches, sondern ein den Verwöhnten und 
Reichen vorgehaltenes Kleidungsstück war.

Schon im Altertum gab es Gewänder, die sich 
unseren Hemden vergleichen lassen. Man hat solche 
an egyptischen Mumien gefunden, und auch die 
römische Tunika ist unserem Hemde nicht unähnlich. 
Aber das wirkliche Hemd, aus Leinen gefertigt und 
auf dem bloßen Körper getragen, hat keine so ehr­
würdige Vergangenheit, hat Jahrhunderte ge­
braucht, bevor es sich in allen Kulturländern den 
Platz eroberte, den es jetzt einnimmt. Als die 
heilige Redegunde, die Tochter des Thüringer 
Königs Berthar, ihren Gemahl, den Frankenkönig 
Chlotar, der sie zum Christentum bekehrt hatte, 
ums Jah r 553 verließ, um ins Kloster zu gehen, 
opferte , sie auf dem Altar einer Kirche als ihr 
teuerstes Besitztum mehrere ihrer Hemden. Erst im 
13. Jahrhundert beginnt das Hemd sich allgemein 
einzubürgern. Bauern und Bäuerinnen arbeiten 
nun zur heißen Erntezeit mit nichts anderem als 
Hemd und einer Kopfbedeckung angetan auf dem 
Felde. Aber als die Prinzessin Jsabeau von Bayern 
den französischen Dauphin Johann, durch den sie 
die Mutter des Königs Karl V II. werden soll, 
1415 heiratet, bringt sie nur drei Hemden als Aus­
steuer mit. Sie mag mit ihnen immerhin lange 
genug gereicht haben, — vorausgesetzt, daß sie so 
sparsam war, wie ihre Namensschwester Jsabella, 
die Katholische, die während der Belagerung von 
Saragossa das Gelübde tat, ihr Hemd nicht abzu­
legen, ehe die Stadt gefallen wäre. Sie hielt ihren 
Schwur, und von dem Aussehen, das ihr Hemd an- 
gei^mmen hatte, nachdem Saragossa endlich er­

lügend, seither haben alle und gerade die libe­
ralsten Verfassungen den bodenständigen Ele­
menten, die an der Erkaltung des Bestehenden 
stärker'interessiert sind. als die fluktuierenden und 
nomadisierenden Schichten, an weiser Voraussicht 
ein Übergewicht gesichert." Innerhalb der staats- 
erhaltenden Parteien, so schließen die beachtens­
werten Ausführungen, wird es niemals an Gegen­
sätzen fehlen. Sie müssen ehrlich ausgetragen wer­
den, und die Zukunft wird erweisen, welche Kräfte 
die stärkeren sind. welche Strömung sich Bahn 
bricht. Der Sozialdemokratie gegenüber aber ist 
jede Zersplitterung von übel. Hier tut Einigkeit 
not. denn ein großer Sieg der Sozialdemokratie 
würde in erster Linie auch die wirtschaftlichen 
Interessen derjenigen Kreise am schärfsten be­
drohen. die zu vertreten der Hansabund vorgibt. 
Je  drohender das Proletariat seine Machtgelüste 
geltend macht, je unheilvoller die revolutionäre 
Bewegung an Boden gewinnt, desto nötiger ist. daß 
dem proletarischen Massenrvillen der einheitliche 
Wille des geeigneten, auf monarchischem Boden 
stehenden, unsere Staats-, Wirtschafts-, und Ge­
sellschaftsordnung schützenden Bürgertums ent­
gegengestellt wird.

Die „ No r d d .  A l l g .  Z L g." weist in ihren 
„Rückblicken" darauf hin, daß die Anhänger der auf 
dem ersten allgemeinen Hansatag hervo'rgetretenen 
Richtung in dem Ausscheiden so wichtiger Gruppen, 
wie des Zentralverbandes deutscher Industrieller, 
des Verbandes der Saar-Industriellen, großer 
schlestscher Werke usw., nichts sehen, als eine „rein­
liche Scheidung" oder einen „Gärungs-Prozeß", der 
zur Kräftigung des Hansabundes führen werde, 
während die Gegner dieser Richtung den Nieder­
gang des Hansabundes vorhersagen. Das offiziöse 
B latt versagt es sich, in diesem Zeitpunkt die 
Richtigkeit der einen oder der anderen Auffassung 
zu untersuchen, die Zukunft werde es lehren. Da­
gegen gibt es einer Auslassung Raum. die sich mit 
der allgemeinen politischen Seite der Angelegen­
heit befaßt und der „Korrespondenz des Neichsver- 
bandes gegen die Sozialdemokratie" entnommen 
ist. Es heißt darin: Für alle die. die nicht wie 
hypnotisiert auf das Phantom des überagrarier- 
tums Hinstarren, kommen nicht kleine Differenzen 
in Frage, sondern eine abgrundtiefe Kluft, die sie 
von der sozialdemokratischen Weltanschauung, von 
den proletarischen Machtgelüsten, von der kommu­
nistischen Wirtschaftsgestaltung, von der un- 
deutschen Gesinnung der Sozialdemokratie in den 
Lebensfragen der deutschen Nation trennt. Geh.- 
Rat Rießer hat auf seine Kampfrede im eigenen 
Lager lebhaften Widerspruch erfahren. Angesehene 
Persönlichkeiten aus der Industrie und dem Handel 
haben ihre Beziehungen zum Hansabund gelöst. 
Die Zahl derer, die solche Politik nicht mitmachen, 
ist im Wachsen begriffen. Es ist ein erfreuliches 
Zeichen,, daß weite Kreise von einer Politik nichts 
wissen wollen, die die Sammlung aller bürger­
lichen Parteien zum Kampfe gegen die Sozial­
demokratie schwächt, die dem Bürgertum in den 
Rücken fällt, jetzt, wo es ein halbes Jahr vor den 
allgemeinen Reichstagswahlen gilt Versöhnung 
und Einigung anzustreben. Wenn der Hansabund 
den Ansichten seines I.Prästdenten folgt, dann treibt 
er nur einen Keil in die bürgerlichen Wähler, 
dann würde er nur dabei mitwirken, das deutsche 
Bürgertum, das der Einigkeit so dringend bedarf, 
einzuschläfern, im Kampfe gegen die Partei des
Klasienhosses.

A ustritt der Rheinländer und Westfalen 
aus dem Hansabunde.

Aus industriellen Kreisen werden noch folgende 
Austritte aus dem Hansabunde mitgeteilt: Bau­
rat Beukenberg, Generaldirektor der Aktien­
gesellschaft Phönix, Dortmund; Gustav Brink- 
mann. Fabrikbesitzer. Mitten; Lederfabrik von H. 
Eoupienne. Mülheim (Ruhr); Heinrich Franke, 
Direktor der westfälischen Kohlenhandelsgesellschaft

stürmt worden war, stammt der noch heute gebräuch­
liche Ausdruck: „isabellenfarben".

Schon im 7. Jahrhundert hatte man angefangen, 
das Hemd auch während der Nacht zu tragen. Doch 
diese Sitte verschwand bald wieder, da sie den 
meisten eine tadelnswerte Verweichlichung schien, 
und während des ganzen M ittelalters und noch 
darüber hinaus legten Männlein und Weiblein, 
weß Standes sie auch waren, sich abends so, wie die 
Natur sie geschaffen, zum Schlafe nieder. Der Ge­
danke, das Hemd aus feinerem Stoffe herzustellen 
und mit allerlei Zierrat zu versehen, entstand ziem­
lich spät. Lange noch blieb das Hemd rauh und 
schmucklos, ein Sinnbild der Demut und Bescheiden­
heit. Bei der Wallfahrt, die Heinrich III . von 
Frankreich nach Chartres unternahm, um für seine 
Ehe mit Louise von Lothringen Kindersegen vom 
Himmel zu erflehen, schritten König und Königin 
und alle übrigen Teilnehmer des Zuges im Hemd 
und mit bloßen Füßen. Eine deutsche Fürsten- 
Lochter, Anna von Österreich, die Gemahlin des 
Königs Ludwig X III., war es, die, um ihre schönen 
Schultern zur Geltung zu bringen, den Hals­
ausschnitt einführte und, zu dessen Abschluß, einen 
Rand kostbarer Spitzen an ihre dünngewebten 
Hemden ansetzte. Unter ihrem Sohne, dem König 
Ludwig XIV., dessen prächtige Gewohnheiten alle 
Monarchen Europas nachzuahmen bemüht waren, 
wurde, sowohl von Männern als von Frauen, ein 
'örmlicher Luxus mit den meist von holländischen 
Händlern gelieferten Hemden getrieben. Am Aus­
gang des Rokoko-Zeitalters hatte eine Frau von 
Welt die Auswahl unter den verschiedensten Hemd­
arten. So ist die Gräfin Sophie von Haugwitz auf 
einem Bilde der bekannten Malerin Vigse Le Brun 
in einem Hemde dargestellt, dessen bis zum Hand­
gelenk reichender enger Ärmel mit großen, antiken 
Knöpfen geschlossen ist. Dagegen erscheint die 
Königin Marie Antoinette auf einem Brustbilde, 
das dieselbe Künstlerin geschaffen hat, in einem

Dortmund; Kaufmann Heinemann Freudenberg. 
Essen; Karl Funcke. Geh. Kommerzienrat. Vorsitzer 
der Handelskammer für die Kreise Essen, Mühl- 
heim (Ruhr) und OLerhausen zu Essen; 
Kommerzienrat Dr. Karl Eoldschmidt, Essen 
(Ruhr); Vergrat Graßmann. Kommerzienrat 
Olfe. Direktoren des rheinisch-westfälischen Kohlen- 
syndikats; Essener Vergwerksverein König W il­
helm. Vorbeck; Vergwerks-Aktiengesellschaft Conso- 
lidation. Gelsenkirchen; deutsche Ammoniak - Ver­
kaufsvereinigung, Bochum; deutsche Benzol-Ver­
einigung, Bochum; deutsche Teerverkaufsvereini- 
gung, Bochum; Gewerkschaft „Fröhliche Morgen- 
sonne". Wattenscheid; Fabrikbesitzer Ernst Huff- 
mann. Werden; Geh. Finanzrat Dr. Hugenbevg 
Vorsitzer des Direktoriums der Firma Fried 
Krupp, A.-G., Essen; Kaufmann Karl Jtzenplitz, 
Mülheim (Ruhr); Geh. Bergrat Kleine. Vorsitzer 
der Handelskammer Dortmund; Otto Krawehl. 
Generaldirektor der Arenbergschen Aktiengesell­
schaft. Essen; Vergrat Lindner, Generaldirektor der 
Vergwerksgesellschaft Hibernia, Herne; Linderhaus, 
Direktor der Zeche „Zollverein". Caternberg; 
Kaufmann Hermann Mölter. OLerhausen; Tischler­
meister Heinrich Meng, Essen; Kommerzienrat Th. 
Müllensiefen. Erengeldanz; Kommerzienrat Albert 
Müller. Essen; Geh. Kommerzienrat Müser,
Generaldirektor der Harpener Aktiengesellschaft. 
Dortmund; Kaufmann Heinrich Paas. Essen; 
Kaufmann Gerhard Pascher, Oberhausen; Kauf­
mann Johann Kessel. OLerhausen; Schmiede- 
meister Johann Paßmann, Oberhausen; Maurer­
meister Peter Weißhaupt. Oberhausen; Maler­
meister Carl Hepp. Mülheim (Ruhr); Rehn. 
Direktor des Essener Bankvereins. Essen;
Schweckendieck. Kommerzienrat, Dortmund; Verg- 
werksbesitzer Hugo SLinnes, Mülheim (Ruhr); 
Schreinermeister Dietrich Tenter. Hamborn; Re­
gierungsassessor Dr. v. Waldthausen. W. Jötten, 
Direktoren der Essener Kreditanstalt. Essen; Kauf­
mann Johann Welker. Duisburg; Kommerzienrat 
Wilh. Vrueggmann, Dortmund; Sattlermeister 
Ludwig Möller. Essen; Franz Woltze, Direktor der 
rheinischen Bank, Essen; Kohlengroßhandlung 
Winschermann u. Eo., Mülheim (Ruhr); Berg­
werksdirektor Wüstenköfer. Vorbeck.

10° deutscher M ker-Tag.
Lübeck.  9. Ju li.

Der deutsche Müllerbund, dem 7330 Inhaber 
von Mittel- und Kleinmüllereien angehören, trat 
hier in Lübeck zu seiner 10. Hauptversammlung zu­
sammen. Aus allen Teilen Deutschlands, beson­
ders auch aus Süddeutschland, sind zahlreiche Dele­
gierte eingetroffen. I n  dem von dem Verbands­
präsidenten W oh l f a h r t -  Nordhausen erstatteten 
Geschäftsbericht wird darüber geklagt, daß noch 
immer so viele Mittel- und Kleinmüller der Orga­
nisation nicht beigetreten sind, obgleich gerade zur 
Abwehr der unberechtigten Streiks eine feste Orga­
nisation der Arbeitgeber notwendig sei. Weiter wird 
bedauert, daß noch nicht die neue Umsatzsteuer 
durchgeführt werden konnte, die den Gegenstand 
neuer Eingaben an die Regierung und den künftigen 
Reichstag bilden soll. Viel Arbeit wird noch die 
Durchführung der Frachtenstufung erfordern, da die 
Regierung bewiesen hat, daß sie die Verhältnisse 
im Müllergewerve nicht im entferntesten kennt. 
Dem Bunde gehören 62 Zwangsinnungen, 2 freie 
Innungen und 6 Vereine an. Die Kassenverhält- 
nisse haben sich gegen das Vorjahr wieder gebessert. 
Das Vundesvermögen ist auf 8300 Mark ange­
wachsen. Hinsichtlich des Hansabundes wird aus­
geführt, daß dieser unmöglich die Interessen von 
Handel, Industrie, Gewerbe und Handwerk zusam­
men vertreten könne, da diese Interessen sich zu 
schroff gegenüberstünden. Weit besser sei das 
Mühlengewerbe in der Mittelstandsvereinigung 
aufgehoben.

leichten, duftigen Hemd, das Hals und Schultern 
freiläßt und dessen weite Ärmel hoch hinaufgestreift 
sind. Die schöne Tochter der Kaiserin M aria 
Theresia liebte die zarten Stoffe. Wie muß sie 
manchesmal vor Kälte geschauert haben, wenn sie 
nach dem umständlichen Zeremoniell angekleidet 
wurde und jedes Stück ihres Anzuges, vom Hemde 
angefangen, aus einer Hand in die andere wanderte, 
bevor die im Range höchste der anwesenden Damen 
es ihr feierlich darreichte!

Die blutige Revolution von 1789 schaffte nicht 
nur das Königstum und die Rechte des Adels und 
der Geistlichkeit ab, es beseitigte auch das Hemd. 
Zu den Männern „8an8 eulotts" gesellten sich die 
Hemdenlosen Frauen. Die Trachten des klassischen 
Altertums erlebten eine künstliche Auferstehung, 
und die Pariserinnen zeigten sich an den zahllosen 
Orten, wo man sich ungezügeltem Genießen hingab, 
in Kostümen, die alle Linien des Körpers erraten 
ließen, weil sie sich der Haut unmittelbar an­
schmiegten. Mehr als eine von ihnen mußte den 
Wahnsinn dieser Mode, die auch im härtesten Winter 
befolgt wurde, mit Krankheit und Tod büßen.

Der Taumel der Schreckensherrschaft ging vor­
über, Napoleons eiserne Faust stellte Zucht und 
Ordnung wieder her. Um die Industrie des Landes 
zu heben und die Anhänglichkeit der erwerbenden 
Stände zu gewinnen, umgab der Kaiser sich und 
seinen Hof mit Glanz und Prunk und verlangte 
von denen, die in seinem Schatten lebten, daß sie 
nicht knauserten und geizten. Von seiner Gemahlin 
Josephine hatte er dies am wenigsten zu befürchten. 
Im  Zeitraum von sechs Jahren gab sie für ihre 
Wäsche 740 000 Franken aus. Nicht weniger als 
500 Hemden ruhten in ihren Schränken, wahre 
Wunderwerke der Webekunst, mit den herrlichsten 
französischen und vlämischen Spitzen geschmückt. 
Gab es doch Tage, an denen sich die Kaiserin fünf­
mal vom Kopf bis zu den Lüßen umzog. Das 
billigste ihrer Hemden kostete 36 Franken.

M a m r o t h  begrüßte dann die erschienenen 
Delegierten. Hierauf wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. F r i t s ch - Leipzig sprach über die 
Schädigung der binuenländischen Mühlen durch die 
GeLreidermsfuhrpräunen. Die Versammlung nahm 
hierzu folgende Resolution an: „Die Zollvergütung 
auf ausgeführtes Getreide hat ungewollt den 
Charakter einer Ausfuhrprämie angenommen, und 
wenn auch aus zolltechnischen und anderen Rück­
sichten die jetzige Handhabung zu rechtfertigen ist, 
so widerspricht doch der Tatbestand einer Getreide­
ausfuhrbegünstigung in einem Lande, das nicht 
eigenes Getreide genug erbaut, der gesunden Ver­
nunft der Volkswirtschaft. Zudem sind mit dieser 
Ausfuhrvergütung schwere Schäden verknüpft. So 
sind z. V. große Mengen sogenannter ..Kleie" zoll­
frei zur Einführung gelangt, die stark mehlhaltig 
und aus inländischem Getreide hergestellt war, das 
wegen Zollvergütung ausgeführt wurde. Wir 
liefern auf solche Weise dem Auslande billiges Ge­
treide auf Reichskosten und setzen dadurch sowohl 
die ausländische Landwirtschaft wie Müllerei in 
den Stand, unserer einheimischen Produktion eine 
vernichtende Konkurrenz zu bereiten. Solange 
daher nicht die Zollvergütung bei Ausfuhr ein­
heimischen Getreides versagt wird, sollte zum min­
desten verlangt werden, daß die für ausgeführtes 
Getreide erteilten Einfuhrscheine wiederum nur 
zur Zollfreien Einfuhr der gleichartigen Getreide­
art benutzt werden können und ihre Gültigkeits­
dauer auf einen Monat beschränkt wird. Um bei 
drohender Kriegsgefahr die Entblößung des 
Landes von Getreide zu verhüten, ist zu verlangen, 
daß, sobald die Getreideausfuhr das berechtigte 
Maß überschreitet, die Regierung ein Ausfuhr­
verbot erläßt."

über das Viehseuchengesetz und seine Rück­
wirkung auf das Mühlengewerbe referierte Ober­
meister M o i k o w - Adelheide (bei Delmenhorst). 
Er empfahl, beim Bundesrate dahin vorstellig zu 
werden, daß Lei Ausbruch der Maul- und Klauen­
seuche die Sperre auf diejenigen Gehöfte beschränkt 
bleibt, unter dessen Viehbeständen die Seuche aus- 
gebrochen ist, und daß das Veobachtungsgebiet in 
Wegfall kommt. — I n  der Debatte wurde betont, 
daß der Referent mit seinem Verlangen weit über 
das Ziel hinaAsschieße. Es wurde daher folgende 
Resolution angenommen: „Die Versammlung
spricht den Wunsch aus, daß bei Anwendung des 
Viehseuchengesetzes, dessen Notwendigkeit und sorg­
fältige Handhabung wir durchaus anerkennen, die 
in einzelnen Fällen zutage getretenen unnötigen 
Härten vermieden werden, die geeignet sind, den 
Absatz des Viehes zu hemmen und dadurch Land­
wirte, Züchter und Müller empfindlich schädigen."

Diq Versammlung beschließt darauf den An­
schluß des Bundes an die Verfuchsmühle in Berlin 
und bewilligt 600 Mark als Beitrag. Der Haus­
haltsplan für das Jah r 1912 wird in Einnahme 
und Ausgabe mit 18 500 Mark festgesetzt. Als 
Verrvaltungsratsmitglied wird L i n d e m a n n -  
Hannover neugewählt. S  e e l - Heidelberg stellt 
dann im Namen der Vadenser Müller folgenden 
Antrag: „Der deutsche Müllerbund wolle für Ein­
führung der Kontingentierung der Mühlen ein­
treten und vorerst die Kontingentierungs­
bestrebungen der Handelsmühlen am Rhein helfend 
unterstützen und fördern. Sind es auch vorerst nur 
Privatabmachungen, so ist nicht ausgeschlossen, daß 
auf gesetzliche Regelung der Antrag gestellt wird, 
sobald man einsieht, daß das noch der einzige Aus­
weg ist zur Besserung im Mühlengewerbe." — Der 
Vorstand wird mit entsprechenden Schritten betraut, 
weil auch die Versammlung in der Unterstützung 
der rheinischen Großmühlen zur Herbeiführung 
einer Kontingentierung den Weg sieht, der schließ­
lich zu der vom Bunde schon lange vorgeschlagenen 
gesetzlichen Regelung führt. — Weiterhin sprach der 
Vorsitzer Wo h l f a h r t - No r d h a u s e n  über den 
Entwurf des preußischen Fischereigesetzes. Er

Ein halbes Jahrhundert später erfuhr, als die 
Kaiserin Eugenie das Szepter der Mode mit ihren 
schlanken Fingern ergriffen hatte, das Dskollet6 
eine Wandlung, die ihren Rückschlag auf Schnitt 
und Form des Hemdes ausübte. Da Hals, Schultern 
und Arme jetzt bei Abendkleidern gänzlich entblößt 
waren, mußte auch der Ausschnitt des Hemdes ver­
größert werden, und die Ärmel schrumpften zu 
schmalen Streifen zusammen. Der Vrusteinsatz be­
fand aus echter Spitze, und einige der elegantesten 
grauen des Tuilerienhofes trugen sogar Hemden, 
die ganz aus Spitzen zusammengesetzt waren.

Auch das zweite Kaiserreich sank in Trümmer, 
und an die Stelle des leichtsinnigen Aufwandes, 
den es entfaltet und verbreitet hatte, trat bewußte 
Rückkehr zur Einfachheit. Es galt nun als keine 
Empfehlung mehr für eine Frau, wenn sie große 
Summen für ihre Kleidung oder gar für ihre 
Unterkleider ausgab. Eine gewisse spießbürgerliche 
Prüderie gelangte zur Herrschaft, und in den besten 
Familien stattete man die Töchter mit Hemden, die 
nur wenige Franken gekostet hatten, zur Hochzeit 
aus, bis die alte Lebenslust und die alte Freude an 
Putz und Tand wiederkehrten.

Doch auch auf diesem Gebiete ist die Französin 
von der modernen Amerikanerin besiegt und in die 
Flucht geschlagen worden. Die Gattinnen und 
Töchter der Milliardäre von Chikago und Sän 
Franzisko bezahlen unter Umständen tausend 
Franken für ein einziges P aar perlenbestickter 
Seidenstrümpfe. Man kann sich, mit einiger Phan­
tasie, ausmalen, wie sie es erreichen, auch das ur­
sprünglich so unscheinbare Hemd so zu gestalten, daß 
es mit Gold nicht aufzuwiegen ist. Hier läßt sich 
nicht mehr von Luxus sprechen, hier ist die Grenze 
zum Protzentum längst überschritten.

Und damit ist wohl das Hemd, das einst nicht 
mehr war als ein schlichter Kittel, an dem Ende 
seiner Entwickelungsfähigkeit angelangt.

N i c o l e t t e.



stellte folgenden Antrag: „Nach den Bestimmungen 
des § 5 im Entw urf eines preußischen Fischerei­
gesetzes soll das Fischereirecht in  den natürlichen 
und künstlichen Abzweigungen der Wasserläufte 
den in  dem Hauptwasserlaufe Berechtigten zustehen. 
Nur solche Fischereirechte, die auf besonderen T ite ln  
beruhen, bleiben davon unberührt. Die meisten 
Inhaber von Wassertriebwerken haben jedoch ih r 
Fischereirecht, das sie seit langer Ze it ausüben, 
nicht durch besondere Rechtstitel, sondern durch 
Gewohnheitsrecht oder Ersitzung erworben. Alle 
diese Inhaber verlieren nach den Bestimmungen 
des Entwurfes ih r altes Recht zum Fischen in  den 
Mühlengräben usw. Zum mindesten werden ihnen 
bei der Aufrechterhaltung ihres alten Rechtes 
große Schwierigkeiten entstehen. Es ist daher zu 
fordern, daß in  dem neuen Fischereigesetz Bestimm­
ungen getroffen werden, wonach allen Inhabern 
von Wassertriebwerken, die seit länger als dreißig 
Jahren in  ihren Mühlenteichen, Mühlengräben, 
Zubringern usw. gefischt haben, das Fischereirecht 
verbleibt oder ihnen nur gegen Entschädigung ge­
nommen werden kann. Das neue Fischereirecht 
sollte ferner nicht vor Einführung eines neuen 
Wassergesetzes eingeführt werden. Außerdem ist zu 
wünschen, daß in  dem neuen Fischereigesetz Wasser­
bücher und fü r jeden Regierungsbezirk Fischerei- 
Sachverständigen-Veiräte vorgeschrieben werden, in  
die außer Landwirten und Fischern auch Wasser­
müller zu berufen find." — Dieser Antrag wurde 
angenommen und zugleich der Vorstand ermächtigt, 
m it den übrigen Müllerverbänden hierin gemein­
sam vorzugehen.

Weiter wurde m itgeteilt, daß die württem- 
bergischen und rheinischen M üller sich vom Ver­
bände getrennt und dem Bunde deutscher M ülle r 
angeschlossen hätten.

Direktor K  o r t  h a u s - Steglitz sprach sodann 
über die Frage, wie die Kleinmüller durch genossen­
schaftlichen Zusammenschluß ihre Lage verbessern 
können. Der Redner sieht in  dem genossenschaft­
lichen Zusammenschluß das beste M itte l, um 
namentlich dem Warenborgunwesen zu steuern. 
Sie müßten nicht nur den Bäckern, sondern auch 
den Landwirten borgen und könnten selbst den 
Kredit nicht in  Anspruch nehmen. Auch würden 
Wareneinkaufs- und -Verkaufsgelegenheiten durch 
den genossenschaftlichen Zusammenschluß von 
großem V orte il sein. Natürlich dürfe nicht von 
Anfang an eine große Zentralisation geschaffen 
werden, sondern es müßten die Bundesstaaten, in  
Preußen die einzelnen Provinzen, Genossenschaften 
bilden, sodaß die große Genossenschaft sich von 
unten herauswachse. — Hierauf referierte über 
«Explosionsmotoren und ihre Bedeutung für das 
Mühlengewerbe" Ingenieur S e l  v e r s - Hannover. 
Der Vortrag bot nur fachwissenschaftliches In te r ­
esse. W o h l f a h r t - L e i p z i g  sprach über „Feuer- 
nnd Sturmschadenverficherung der Mühlen . Er 
forderte die Versammlung auf, dem Vorstände das 
einschlägige M atera l zugänglich zu machen, das dem 
Aüfsichtsamte fü r Privatversicherung übersandt 
werden soll.

A ls  O rt der nächsten Tagung wurde B i e l e ­
f e l d  in  Aussicht genommen, doch wurde ein Be­
schluß noch nicht gefaßt. — Dam it war die Tages­
ordnung erledigt, und die Versammlung wurde m it 
den üblichen Dankesworten geschlossen.

Die Zoppoter Zportwoche.
Im  T e n n i s - W e t t k a  m p f haben die V or­

runden begonnen, da sonst bei einer Teilnehmerzahl 
von nahezu 90 Damen und Herren m it rund 280 
Meldungen die fü r nächsten Donnerstag in  Aussicht 
genommene Beendigung des Spiels nicht möglich 
wäre. Von bekannten teilnehmenden Spielgrötzen 
seien genannt Hauptmann Otto von M üller-Berlin , 
O. Kreuzer-Frankfurt a. M ., Freiherr von Lersner- 
V erlin . Leutnant Lange-Neufahrwasser, F rl. Kött- 
gen, F rl. Gertrud Fuchs und F r l. Gusserow aus 
Berlin , Frau Dr. Neresheimer-München, F rl. von 
Krohn-Freiburg und F rl. Kaminski-Königsberg. 
Am Sonnabend Nachmittag wurde auch ein neues, 
geräumiges Tennishaus m it Umkleide-, Bade-. Er- 
holunlgsräumen und einer hübschen Veranda seiner 
Bestimmung übergeben.

Bei dem d r e i t ä g i g e n  P r e i s s c h i e ß e n  
fie l die Meisterschaft von Westpreußen im T o n ­
t a u b e n s c h i e ß e n .  wie schon berichtet, zum 
erstenmale einem westpreußischen Schützen. Herrn O. 
Fredrichs-Zoppot m it 49 Treffern auf 60 Tauben 
zu (10 bis 20 Meter Entfernung) während der 
sonst stets siegreiche Herr Göldel-Halensee bei Ber­
lin  (ein geborener Weßpreuße) m it 46 Tauben 
den zweiten Preis errang.

Im  K u g e l s c h i e ß e n  a u f  d i e  l a u f e n d e  
K e r l e r s c h e i b e  (80 Meter) wurde 1. H. Göldel- 
Halensee m it 32 Ringen. 2. Förster Vaucke- 
Wygodda m it 35, 3. H. Lebbe-Schmerblock m it 36, 
4. A. Bielefeldt-Zoppot. 5. Oberleutnant Schönfeldr- 
T h o r n .  6. Oberleutnant Löscher-Thorn und 7. 
Wiens-Zoppot m it 45 Ringen. — A u f  d e r  R e h ­
bocksche i be  (5 Schuß hintereinander auf 80 
Meter) wurde 1. Hauptm. Schultze-Langfuhr m it 
15, 2. Oberleutnant Löscher -Thorn m it 18, 3. 
Rentier Matthies-Zoppot m it 18, 4. Goertz-Danzig 
m it 19. 5. Oberstlt. a. D. Reimer-Zoppot m it 20 
und 6. Bielefeldt-Zoppot m it 20 R. An diesem 
Schießen beteiligte sich auch Regierungspräsident 
Foerster. — Auf dem W a l  d j  a gd st a n d  (4 beste 
Karten zu 10 Hasen) wurde 1. Ellerwald-Letzkau 
m it 39. 2. von Maercker-Langfuhr m it 37. 3. Wol- 
schon--Kammlau m it 37, 4. Thiele-Lauenburg m it 
36. 5. Baucke-Wygodda m it 36, 6. Leutn. Montü- 
Langfuhr m it 35 und 7. R ittm . Jahnz-Palezrm m it 
29 Hasen. — Bei dem T o n t a u b e n j a g d ­
sch i eßen auf 15. Meter: 1. Fredrichs-Zoppot m it 
32. 2. Vieber-Gorry m it 29. 3. Zander-Königsberg 
m it 28, 4. Hauptm. Schultze-Langfuhr m it 27, 5. 
Oueißner-Zoppot m it 25, 6. Leutn. Wannow- 
Riesenburg m it 24. 7. Leutn. Montü-Langfuhr m it 
22 Tauben. — Auf dem K  i  p p h a s e n sta n d (35 
M eter): 1. Queißner-Charlottenburg 29. E ller­
wald-Letzkau 28. 3. Leutn. Montü-Langfuhr 25, 
4. Thiele-Lauenburg 23, 5. Fredrichs-Zoppot 23, 
6. Schweicka-Langfuhr 18. 7. Oberstlt. a. D. Reimer- 
Zoppot 18 Hasen. — Beim T e s c h i n g s c h i e ß e n  
d e r D a m e n  stehen wieder am besten Frau 
Bürgermeister Woldmann-Zoppot m it 40. Frau 
Neumann-Zoppot m it 43. Frau S tadtrat Pastor- 
Zoppot und Frau Oberpräsident von Jagow-Danzig 
m it je 45 Ringen.

Dem W a l d o p e r - F e s t  s p i e l  „ D a s  g o l ­
dene  K r e u z "  wohnten mehrere tausend Per­
sonen am Freitag bei und spendeten wiederholt 
stürmischen Beifa ll. Auch an weiteren äußeren 
Auszeichnungen der Hauptdarsteller fehlte es nicht. 
Die schöne Akustik des von der Natur m it einiger 
Nachhilfe abgeschlossenen Raumes ermöglichte hier 
fü r das gesprochene und gesungene W ort eine große 
Deutlichkeit. Dazu schuf die unbegrenzte Tiefe der 
Naturbühne und des ansteigenden Waldes jene

gleichsam lebendig gewordenen szenischeNdBilder m it

Vordergründe, dem plätschernden Wasser, dem be­
wegten Dorf- und auch dem kriegerischen Treiben 
und dem zauberhaften Mondlicht. Gesanglich schön 
und fest. dabei anmutig belebt wirkte der Chor von 
200 Damen und Herren. Vorzügliches leistete unter 
Dr. Heß das verstärkte Kurorchester. Unter den hier 
noch nicht gehörten Kräften ragte hervor F rl. 
C laire Dux-Köln als Christine m it ihrer dra­
matischen Gestaltungskraft und ihrer anmutigen 
Erscheinung. E in vollwertiger Partner war Paul- 
Hochheim-Hamburg. der Klangschönheit ufid K ra ft 
in  seiner Stimme vereinigt. Herr Mergelkamp- 
Königsberg gestaltete den etwas ruhmredigen, aber 
treu-innig liebenden M ühlenw irt Pariset trefflich 
in  Gesang und Spiel. F rl. Dammai-Kiel gab vor­
te ilhaft die Therese, und Herr Herwart-Chemnitz 
fügte sich m it gutem Erfolg in  die Rolle des alten 
ausgedienten Soldaten Bombardon. Leiter der 
Aufführung war Herr Walther-Schäffer-Chemnitz. 
Die letzte Wiederholung fand Sonntag statt. Dem 
Brüllschen Werk folgt demnächst Thuilles Lobetanz.

Bei der feierlichen
Eröffnung

der Sportwoche am Sonntag machte der Himmel 
ein unfreundliches Gesicht. Schon am Sonnabend 
setzte gegen Abend der Regen ein. er dauerte die 
ganze Nacht an und als Sonntag M itta g  Herr Ober- 
präsident v o n  J a g o w  die Eröffnung vornahm, 
regnete es noch. Das war natürlich kein erfreu­
licher Beginn für eine Veranstaltung, deren Ge­
lingen fast nur vom guten Wetter abhängig ist. 
Doch auch aus der Rede des Herrn Oberpräsiden­
ten klang es heraus: nur M ut. es hat ja  noch 
immer gut gegangen. Dem Förderer des Sports, 
dem Kaiser, galt das Hoch, m it dem die E r­
öffnungsansprache schloß. Unaufhörlich strömte das 
himmlische Naß hernieder, auch noch nachmittags, 
als sich die Freunde des Turfs auf der Rennbahn 
zusammenfanden zum

Rennen des westpreußischen Neitervereins.
E in nur mäßiger Besuch war die Folge des 
Wetters. Auch auf die Pferdebesitzer wirkte es ein. 
denn manches von den genannten Pferden blieb 
ungesattelt. Aber trotzdem befriedigte der ge­
botene Sport dank der eingegangenen zahlreichen 
Nennungen. Unter den hohen Herrschaften, die 
man nicht immer auf der Rennbahn sieht, befand 
sich diesmal — allerdings von den wenigsten er­
kannt — Herr Krupp von Bohlen und Hcübach, der 
Sonnabend Abend m it seiner Segeljacht „Ger­
mania" in  Zoppot eingetroffen ist und mehrere 
Tage in  Danzig zu bleiben gedenkt. Die Rennen 
verliefen ohne jeden Unfall und nahmen folgen­
den Verlauf:

1. L a n g f u h r e r  O f f i z i e r  - J a g d -  
R e n n e n .  3000 Meter. 500. 200. 100 und 
50 Mark. Am S ta rt von 19 Pferden fünf. 1. Mac 
B la ir  (Bes. Lt. Frhr. v. Amelunxen. Reiter Lt. 
Newiger). 2. Donath (L t. B. von Wühlisch, 3. 
Tobias (L t. Graf Keyserlings. Usurpator und 
Orchidee brachen aus. Tot.: 16 :10. Platz 11. 12 :10.

2. P r e i s  v o n  M a r i e n b u r g .  1600 Meter. 
500. 250 und 100 Mark. Am S ta rt 5 Pferde.
1. Capital (Bes. Frau I .  Spindler. Reiter Lt. A. 
v. Schmidt). 2. Fuchtig (Bes. Oberlt. Schönfeld, 
Reiter Lt. Newiger). 3. Kapita in (Bes. Frau I .  
Spindler. Reiter L t. v. Witzleben). Unplac.: 
Führer I I .  Editha. Tot.: 70 :10. Platz 27. 19 :10.

3. D a m e n - P r e i s .  3500 Meter. Ehrenpreis 
und 400, 300. 150 und 50 Mark. Von 18 genannten 
Pferden erschienen nur drei am S tart. 1. Stern 
(Bes. L t. Montu, Reiter Lt. B. von Wühlisch).
2. Togo (Herr von Simpson), 3. Sanct Egidius 
(Lt. Frhr. von der Bottlenberg). Tot : 33 :10.

4. G r o ß e r  P r e i s  v o n  West  P r e u ß e n .  
4500 Meter. Ehrenpreis und 3000. 1000. 600, 300 
und 100 Mark. Zu diesem Rennen, das be­
deutendste des Tages, waren 20 Pferde genamrt, 
dem Starter stellten sich 8. 1. Leeward (Bes. Lt. 
F rhr. von Amelunxen. Reiter Lt. Newiger). 2. 
Lichterfelder (Herr v. Simpson, Mitbesitzer Lt. von 
Stülpnagel), 3. Manierlich (L t. du Vois). 4. 
Despot (Lt. v. Hardt). Unplac.: C atilina. Stern- 
berg, Stern. Kremel. Tot.: 47:10, Platz 17, 20. 
40 : 10.

5. Z o p p o t e r  H a l b l u t - J a g d - R e n n e n .  
4000 Meter. Ehrenpreis und 1200. 500. 200 und 
^ 0  Mark. 20 Unterschriften, jedoch nur drei 
Pferde am S tart. 1. Talisman (Lt. Wottrich). 
2. Hasenfuß (R ittm . v. Rabenau). Bagazzo geriet 
aus der Bahn. wurde aber nachgeritten. Tot.: 
31 : 10.

6. G e h e i m r a t - R e n n e n .  1800 Meter. 
500. 200 und 100 Mark. V ier Pferde liefen. 1. 
Freifahrt (Lt. v. Heine), 2. Prinz Braun (Bes. 
Frau I .  Spindler. Reiter L t. Witzleben). 3. Frid- 
F rid  (Bes. Herr R. Eltz. Reiter Lt. Greifenhagen). 
Unplac.: Cadama. Tot.: 14:10. Platz 11, 15:10. 
Am Totalisator wurden etwas über 25 000 Mark 
umgesetzt.

Die Stadt Zoppot hatte den sonst regelmäßig 
sehr gut besuchten ersten Sporttag zugleich als 
Kornblumentag in  den Dienst der Wohltätigkeit 
gestellt, hatte es auch an mannigfachen Veran­
staltungen. die die Menschen auf die Straße locken 
sollten, nicht fehlen lassen. Trotz des Regens w ur­
den denn auch die Bemühungen reichlich belohnt.

Gflmarkischer Regatta-Verein.
P o s e n .  9. J u li.

Auf dem Schwersenzer See fand heute aus 
Anlaß der Ostdeutschen Ausstellung eine vom 
Posener Ruderverein ..Germania" veranstaltete 
Ruderregatta statt, die sich eines kolossalen Besuches 
zu erfreuen hatte. Etwa 3000 Personen hatten sich 
eingebunden, unter denen w ir u. a. den Korps­
kommandeur General von Strantz, Regierungs­
präsidenten Krahme'r, Oberbürgermeister Dr. 
W ilm s und Landrat Steimer bemerkten. Das 
Ehrenpräsidium hatten Se. Durchlaucht Prinz von 
Stolberg-Wernigerode, General von Strantz und 
Oberpräsident von Waldow übernommen. Leider 
war die W itterung so unfreundlich und kalt und 
das Wasser so bewegt, daß die Leitung eine ein- 
einhalbstündige Pause eintreten ließ, bis die 
W itterung sich günstiger gestaltete. Bete ilig t 
waren an der Veranstaltung: Ruderklub ..FriLhjof - 
Bromberg, Ruderverein Bromberg, Ruderverein 
T h o r n ,  Ruderverein „W ratis law ia"-B reslau , 
Ruderklub „Neptun"-Elogau, Ruderverein ,.Nep- 
tun"-Posen und Ruderverein „Germania"-Posen. 
Es fanden zehn Rennen statt, zu denen 46 Boote 
und 176 Ruderer gemeldet hatten. Die Länge der 
Bahn betrug fü r sämtliche Rennen 1700 Meter. 
Der Verlauf der einzelnen Rennen war folgender:

1. Doppelzweier ohne Steuermann (Rennboot). 
Ehrenpreis Se. Durchlaucht des Prinzen Hermann 
zu Stolberg-Wernigerode auf Radenz und zwei 
Erinnerungsbecher. Es starteten Ruderklub „Nep­
tun-Posen und Ruderverein „Germania"-Posen,

von denen „ N e p t u n "  in  9 M inuten 10 Sekunden 
als Erster durchs Z ie l ging. „Germania" stoppte 
auf des Weges ab. „Neptun" wurde, weil durch 
hohen Wellengang voll Wasser geschlagen, schwim­
mend durchs Z ie l gebracht. — 2. Erster Vierer 
(Rennboot). Herausforderungspreis des Ober- 
präsidenten der Provinz Posen, nach dreimaligem 
Siege ohne Reihenfolge zu gewinnen, und fünf 
Erinnerungsbecher. Es starteten „Germania"- 
Posen, „W ratis law ia "-B res lau  und „N ep tun - 
Posen. Erster wurde nach scharfem Endkampf 
„ W r a t i s l a w i a "  in  7 M inuten 10 Sekunden, 
zweiter „Neptun" in  7 M inuten I M  Sekunden. 
„Germania" wurde voll Wasser geschlagen und gab 
das Rennen auf. — 3. Junior-G ig-V ierer. Ehren­
preis der Stadt Schwersenz und fünf Erinnerungs­
becher. Es beteiligetn sich: Ruderverein Bromberg 
m it zwei Booten. Ruderverein „Germania"-Posen 
und Ruderklub „Frihtjof"-Brom berg. Sieger wurde 
„ F r i t h j o f "  in 5 M inuten 33 Sekunden. Ih m  
folgte Ruderverein Bromberg 2. Boot in  6 M in . 
45 Sekunden als zweiter und desselben Vereins 
1. Boot in  5 M inuten 50 Sekunden als dritter. 
M it  zwei Längen sicher gewonnen. V ier Längen 
zurück Nr. 3. — 4. Junior-V ierer. (Rennboot.) 
Ehrenpreis des deutschen Flottenvereins und fünf 
Erinnerungsbecher. Um diesen Preis starteten vier 
Boote. Erster wurde Ruderklub „ F r i t h j o f " -  
Vromberg in  5 M inuten 30 Sekunden, zweiter 
Ruderverein T h o r n  in  5 M inuten 35 Sekunden, 
d ritter Glogauer Ruderklub „Neptun" in  5 M in . 
36 Sekunden, vierter Ruderverein „G erm ania- 
Posen. Nach scharfem Kampf um eine halbe Länge 
gewonnen. Thorn und Glogau Seite an Seite. — 
6. Junior-E iner. (Rennboot.) Ehrenpreis der 
Damen des Posener Rudervereins „Germania" 
und ein Erinnerungsbecher. Sieger wurde Ruder­
verein T h o r n  (Reinhold J llgner) in  6 M inuten 
l0  Sekunden gegen Ruderklub „Neptun"-Posen 
(Theodor Coccius) in  6 M inuten 11 Sekunden und 
Ruderklub „Frith jof"-B rom berg (Erich Schmidt) 
in  6 M inuten 47 Sekunden. Überaus scharfer 
Kampf m it großartigem Endspurt. Coccius hatte 
sich versteuert und konnte die verlorene Zeit nicht 
mehr ganz aufholen. — 6. Gig-Doppelzweier m it 
Steuermann. Ehrenpreis des Posener Ruder­
vereins „Germania" und drei Erinnerungsbecher. 
Es starteten drei Vereine: Ruderverein Vromberg, 
Ruderklub „Frith jof"-B rom berg und Ruderverein 
„Germania"-Posen. Den Ehrenpreis holte sich der 
Ruderverein V r o m b e r g  in  6 M inuten 29 Sek. 
gegen „Frith jof"-V rom berg, der 6 M inuten 45 Sek. 
fuhr. „Germania" stoppte ab. — 7. Gig-Vierer. 
Ehrenpreis der Ostdeutschen Ausstellung Posen
und fünf Erinnerungsbecher. Um den Preis
stritten Ruderverein Bromberg (1. Boot), Ruder­
verein „Germania"-Posen, Ruderklub „F rith jo f"- 
Vromberg und Ruderklub „Neptun"-Posen. A ls  
erster ging „ G e r m a n i a "  in  5 M inuten 37 Sek. 
durchs Ziel. Ih m  folgten „F riLh jo f" in  5 M inuten 
42 Sekunden, „Neptun" in  5 M inuten 44 Sekunden 
und Ruderverein Vromberg. M it  einer vollen
Länge g la tt gewonnen. Zwischen 2 und 3 eine 
halbe Länge. — 8. Vierer. (Rennboot.) Ehren­
preis der Provinzial-Haupt- und Residenzstadt
Posen und fünf Erinnerungsbecher. Am S ta rt der 
Ruderverein „Germania"-Posen, der Glogauer 
Ruderklub „Neptun" und der Ruderverein „W ra tis - 
law ia"-Breslau. Erster wurde „ W r a t i s l a w i a "  
in  5 M inuten I M  Sekunden, zweiter Glogauer 
Ruderklub „Neptun" in  5 M inuten 2 M  Sekunden, 
dritter „Germania"-Posen. M it  vier Längen sicher 
gewonnen; eine Länge weiter zurück Nr. 3.
9. Einer. (Rennboot.) Ehrenpreis, gestiftet von 
dem M itgliede des Posener Rudervereins „Ger­
mania", Hoflieferanten M ax Dümke. und ein E r­
innerungsbecher. Ruderklub „Neptun"-Posen (Ernst 
Selckmann) und Ruderklub „Frith jof"-B rom berg 
(Dr. K u rt Fabian) stritten um den Preis, den sich 
in  6 M inuten 11 Sekunden „ N e p t u n "  holte gegen 
„F rith jo f" , der 6 M inuten I M  Sekunden brauchte. 
— 10. Ostmärkischer Vierer. (Rennboot.) Heraus­
forderungspreis der S tadt Vromberg; dreimal 
ohne Reihenfolge zu gewinnen, und fünf Erinne­
rungsbecher. Ruderklub „Frith jof"-Brom berg. 
Ruderverein „Germania"-Posen, Ruderverein Thorn 
und Ruderklub „Neptun"-Posen starteten. A ls 
erster ging „ G e r m a n i a "  in  5 M in . I M  Sek. 
durchs Ziel, dicht gefolgt von „F rith jo f" , der 5 M in . 
I M  Sekunden gebrauchte. Dann folgten „Neptun" 
und Ruderverein T h o r n .  — Nach dem Rennen 
fand im Saale des Haupt-Bierrestaurants der Aus­
stellung die Preisverteilung m it darauffolgendem 
Kommers statt.

Bücherschau.
„ D e r  D o r f  -- D a n i e  l " ,  Roman von Hans von 

Neinfels (Hans von Januszkiewicz), Verlag von F. E. 
Fischer in  Leipzig. Brosch. in  festem Umschlag 4 Mk., 
eleg. geb. 5 Mk. — Eine Neuerscheinung, die von sich 
reden machen wird. Das sei einmal vorweg festgestellt. 
Der Verfasser ist als Bnhnenschriftsteller seit langer Zeit 
bekannt und anerkannt. Viele seiner Lustspiele sind durch 
Reclams Universal-Bibliothek Allgemeingut des Volkes 
geworden. Sein Drama „D ie  S itte " hat s. Z t. ein be­
rechtigtes Aufsehen erregt. Es verfiel leider der Zensur, 
dein polizeilichen Aufführungsverbot, fand aber um so 
größere Beachtung bei der K ritik , die es einstimmig als 
ein epochales Werk bezeichnete und in teilweiser Begei­
sterung den Verfasser m it Tolstoi und Lessing verglich. 
Die Berechtigung dieser Urteile geht uns hier nichts an. 
Reinfels hat lange geschwiegen. Der Kampf ums Dasein 
blieb auch ihm nicht erspart. E r mußte im Tagesdienst 
der Journalistik arbeiten fürs tägliche B ro t und ließ seine 
Leier rosten. A ls  Novellist tra t er nur zweimal an die 
Öffentlichkeit. V or vielen Jahren erschien das Roman­
werk „M ü tte r  und Töchter" (S . Fischer-Berlin) und dann 
der Novellenzyklus „Flam men der Liebe" (E. Pierson- 
Dresden). Jetzt, nach einem Jahrzehnt der Ruhe und 
Einsamkeit, t r i t t  ein neuer Roman seiner Feder in die 
Erscheinung, ein Werk von sittlicher Reife und wohltuend­
ster Gesinnung. Reinfels Vorzüge: konzentrierte Handlung 
von atemloser Spannung, lebenswahre Charakteristik, eine 
Dosis Humor und, vor allem, eine ungeschraubte, stilreine, 
fast einfache, aber immer vornehme Sprache, sind in 
diesem neuesten Erzeugnisse seiner Muse in reizvoller 
Verbindung-wieder enthalten und stempeln den „D o rf-  
Danies" zn einer der wertvollsten Arbeiten, die seit vielen 
Jahren deutsche Romanschriftsteller geschaffen haben. Auf 
den In h a lt  einzugehen, verbietet der Raum. Fragen 
aus dem Liebesleben, von kulturellem, sittlichem Gewicht, 
werden in dem Roman in herzerfrischender Natürlichkeit, 
aber stets in  ernster und dezenter Form  behandelt, sodaß 
er selbst jungen Mädchen getrost in die Hände gegeben 
werden kann. Ja , er mag diesen und jüngeren Frauen 
besonders warm empfohlen werden, da sie eine sittlich 
wertvollere, gleichzeitig stark interessierende, wie vorsichtig 
warnende Lektüre kaum in der modernen L itera tur finden 
werden. Reinfels ist kein Jüngling mehr, er hat nach 
„Kürschner" das sechsundsünfzigste Lebensjahr schon über­
schritten. Umsomehr überrascht und erfreut sein jugend­
liches Empfinden. Geradezu poetisch lauten seine apho­

ristischen Urteile über das Wesen des Kindes. W ir haben 
es aber auch in  technischer Beziehung im  „D o rf-D an ie l" 
m it einem Kunstwerk zu tun, das in  Aufbau, Entwickelung 
und Lösung der Handlung den kundigen Dramatiker verrät 
und das den Namen des Autors unzweifelhaft wieder in  
die vorderste Reihe unserer zeitgenössischen Schriftsteller 
rückt. W ir  können die Anschaffung dieses eigenartig schönen 
und warmblütigen Werkes befürworten. Die Ausstattung 
des Buches ist eine vornehme.

Reiselektüre.
Meistens schläft er ja, denn die Fahrkarte lautet: Von 

— bis; hier läßt sich der Durchschnittsreisende vom Eisen­
bahnwagen verschlingen, dort, verschlafen und zerschlagen 
von langer Fahrt und Langeweile, wieder ausspeien; 
Reisegenuß war es nicht.

Wer zn reisen versteht, der weiß deshalb eine anre­
gende Neisennterhaltuug, die die eintönigste Fahrt ange­
nehm macht, wohl zu schätzen. Die Meggendorfer 
B lä tte r, München, farbig illustrierte Zeitschrift fü r 
Humor und Kunst, vierteljährlich 13 inhaltsreiche Num ­
mern 3 Mk., direkt unter Streifband 3,25 Mk. Probe- 
nummer gratis, V e rlag : München, Perusastraße 5a., sind 
der ergötzlichste Reisebegleiter, den w ir uns denken können; 
sie sind um 30 Pfg. pro Nummer bei jedem Bahn­
hofsbuchhändler zu kaufen. Überraschend mannigfaltig 
sind sie im  In h a lt, der reizvolle, in sich abgeschlossene 
Humoresken, treffend pointierte Witze, heitere Poesien, 
lyrische Gedichte in sich schließt und in einem besonderen 
„aktuellen" T e il die Tagesereignisse aus Kunst und Lite­
ratur, Theater, Mode usf. in  bunter Reihe liebenswürdig 
glossiert. Dazu t r i t t  die illustrative Ausstattung, vom 
vielfarbigen Vollbilds bis zur einfachen schwarzen Zeich­
nung, dem Beschauer in  künstlerischer Vollendung entgegen.

Wenn eine ganze Fam ilie auf das Land zieht, möchten 
w ir ih r ein Ferienabonnement bei ihrer Buchhandlung 
oder beim Verlag empfehlen; besonders an trüben Tagen, 
die der Wettergott gerade in  der Ferienzeit reichlich spendet, 
w ird dann die Ankunft der „Meggendorfer" stets eine 
große Freude sein; sie schaffen Frohsinn und heitere 
Laune, sind eine Quelle ästhetischen Genusses, und ihre 
Lektüre w ird auch auf die Jugend nie geschmackverwildernd 
wirken. Denn die „Meggendorfer B lä tte r" sind das be­
kannte Witzblatt des Salons, der heiteren deutschen Fa­
milienkreise^_____________________________

Sport.
Prinz Heinrich-Fahrt. Von 1 Uhr 5 M inuten ab 

trafen die an der P rinz Heinrich-Fahrt teilnehmen­
den Wagen am Freitag in  Vremerhaven ein. B is  

Uhr waren 62 Wagen angekommen.

Der große Rundflug durch Frankreich, Bel­
gien und England hat m it dem Siege des Vl6- 
rio t-P iloten geendet. Beaumont hat sich schon 
vor diesem Wettbewerb einen Platz in  der 
ersten Reihe der internationalen Fliegsrschar 
gesichert, indem er im Wettflug P aris—Rom 
den Sieg davontrug. Er schlug damals den 
Aviatiker Earros, der auch diesmal wieder sein 
schärfster Konkurrent war. Beaumont hat den 
europäischen Rundflug in einer reinen Flug­
zeit von 58 Stunden 36 M inuten vollbracht, 
Earros, der als zweiter ankam, hat 62 S tun­
den 18 M inuten gebraucht. Der glückliche 
Sieger führt nur als Aviatiker den Namen 
Beaumont: eigentlich heißt er Conneau und 
gehört als Schiffsleutnant der französischen 
M arine an. Man erinnert sich, wie stürmisch 
Beaumont damals in Rom begrüßt wurde. 
Nun hat er einen neuen, noch viel schöneren 
Triumph über die besten Flieger davon­
getragen.

Berlitrer Brief.
-------——  (Nachdruck verboten.)

Nun ist die langersehnte (oder auch gefurchtste) 
Ferienruhe endlich eingetreten. Berlins Kinder 
zeigen jetzt alle ein vergnügtes Gesicht, sogar die, 
die keine Ferienreise machen.

Die Berliner Gesellschaft ist nach allen Himmels­
richtungen hin zerstreut, und B e rlin  fü llt sich m it 
anderem Publikum, das aus allen Himmels­
richtungen hergeströmt kommt, um diese Zeit aller­
dings meist nur durchreisend, auf einen oder zwei 
Tage, oder gar nur auf ein paar Stunden, die ge­
nügen müssen, um im Automobil die Linden vom 
Schlosse bis zum Brandenburger Tor entlang zu 
rasen und noch schnell bei Wertheim am Potsdamer 
Platz ein paar Einkäufe zu besorgen.

Nach der fieberhaften Geschäftigkeit, die in  der 
letzten Woche vor Schulschluß noch alle Kreise er­
füllte, ist nun eine gewisse Ruhe, ein erleichtertes 
Aufatmen getreten. Die Schneiderinnen freilich, 
diese unseligen Plagegeister, über die die Damen 
so unendlich vie l zu klagen haben und die sie doch 
niemals entbehren können, haben noch genug an 
übrig gebliebenen Aufträgen zu erledigen, und 
manches duftige Sommerkleid, m it dem die Be­
sitzerin in  dem Kurorte zu paradieren hoffte, harrt 
hier noch in  der Werkstatt der Schneiderin seiner 
Fertigstellung entgegen. Denn obwohl die Schnei­
derin natürlich fest versprochen hat, das Kleid „so­
fo rt" ^chrulenden, denkt sie jetzt, da die Kundin



glücklich abgedampft ist, garnicht daran, sich zu 
übereilen.

Hier und da. w ird die Ferienzeit zu allerlei 
Veränderungen und Umbauten benutzt. Was in 
den Theatern und Konzertsälen sich als unzuläng­
lich herausgestellt hat in  der letzten Saison, w ird 
nun der Renovation unterzogen, und Neues wird 
fü r die kommende Winterzeit prunkvoll hergerichtet. 
So ist der „C lou", dieser moderne Konzertsaal, der 
ursprünglich eine Markthalle war, geschlossen wor­
den, weil er neue Einrichtungen fü r Ventila tion 
und zur Verbesserung der Akustik erhalten soll.

Wenn man übrigens der Meinung war, das; 
B e rlin  nachgerade überreich m it Konzertsälen ver­
sehen wäre, so mutz man darin doch wohl geirrt 
haben, denn unm ittelbar am Potsdamer Bahnhof, 
in  der Königgrätzer Straße, w ird ein neuer Saal 
von riesigen Dimensionen aufgeführt, der 4000 Per­
sonen fassen soll. Eine Aktiengesellschaft stellt den 
Bau hin, ein bekannter Berliner Kaffeehaus­
besitzer hat das Etablissement auf 15 Jahre bereits 
gemietet fü r eine Summe, bei deren Nennung der 
solide Bürger schaudernd in  die Hände schlägt. 
Und das Berliner Publikum w ird m it Beginn des 
W inters neben Philharmonie, Singakademie, Aus­
stellungshallen am Zoo, Hochschule für Musik. Clou 
und wie die großen, vornehmen Konzert-Institute 
alle heißen, ganz ungerechnet die m ittleren und 
kleinen, deren Zahl ganz unübersehbar ist, noch 
einen „modernsten" Aufenthalt haben, wo er seinen 
Musikhunger stillen kann.

Die vielbesprochene Charlottenburger „K ur- 
fürsten-Oper" ist ja  auch endlich Wahrheit gewor­
den. Ih re  Plakate gleißen und locken; die Ber­
liner aber stehen davor, zucken die Achseln und 
fragen einander: „W ird  die Herrlichkeit auch
lange dauern?"

Der einfache Mann, der kleine Beamte, Kauf­
mann und dergleichen befriedigt sein Kunst- zu­
gleich m it seinem Erholungsbedürfnis, wenn er in  
dieser schönen Sommerszeit m it seinem Mädchen 
am Arm  zum Tiergarten hinauspilgert. I n  hellen 
Scharen sieht man sie des Abends dort; die jungen 
Mädel in  hübschen lichten Kleidern, die Männer 
m it kokett geknüpften Krawatten, Halbschuhen und 
dem unvermeidlichen weißen Strohhut, wie sie am 
Reichstagsgebäude vorbei über den Königsplatz 
wandern. E in  Weilchen schaut man hier wohl den 
unermüdlichen Rollschuhläufern zu, dann geht man 
weiter. Wenn „e r" eine noble Ader und ein leid­
lich gefülltes Portemonnaie besitzt, führt er seine 
Dame vielleicht zu K ro ll, dessen bunt erhellte 
Bogen- und Laubengänge noch immer eine starke 
Anziehungskraft ausüben und wo es, dank des 
50 Pfennig-Eintrittsgeldes, immer noch einiger­
maßen exklusiv geblieben ist. Is t es aber m it den 
M itte ln  der Spaziergänger nicht weit her, so be­
gnügen sie sich damit, Lei einem Glase B ier in  den 
„Zelten" das Freikonzert und den Anblick dSs 
Lunten Lebens zu genießen, das dort vorüberflutet.

Wer sich unbekannterweise zufällig in  den 
Abendstunden in  diesem Stück Tiergarten an der 
Spree zwischen dem Schloß Vellevue und dem 
Königsplatze einfindet, der staunt ob der Fülle 
von Licht, Musik und Menschengewimmel, das ihn 
hier überrascht und das ein wenig an den Wiener 
Prater erinnert in  seiner fröhlichen Harmlosigkeit.

A m  A l t e .

Mannigfaltiges.
( E i n s e g n u n g  d e s  j ü n g s t e n  

B i s m a r c k . )  Am Sonntag fand in Varzin 
in Hinterpommern die Einsegnung des  ̂
Grafen Nikolaus von Bismarck statt. G raf sj 
Nikolaus ist der einzige Sohn des verstorbe­
nen Grafen W ilhelm Bismarck und jüngste 
Sproß des Geschlechts derer v. Bismarck. 
Außer den gräflichen Beamten nahmen noch 
zahlreiche Gäste an der Feier teil. Viele 
kostbare Geschenke trafen für den Grafen 
ein, darunter auch ein Geschenk seines 
Paten, des Kaisers.

( D e r  r e i c hs t e  G r u n d b e s i t z e r  
B e r l i n s )  ist nach der „Voss. Z tg ." Kaiser 
Wilhelm, denn der Grund und Boden, der 
ihm in der Reichshauptstadt gehört, hat mit 
den darauf befindlichen Gebäuden einen 
W ert von rund 18 M illionen Mark. I n  
dieser Summe ist indessen nicht der W ert 
eingerechnet, den der gewaltige Komplex des 
königlichen Schlosses hat.^ N ur die Baulich­
keiten, in denen das königliche Hausmini­
sterium, der königliche M arstall und das 
große Heer der Hofbediensteten —  soweit 
letztere nicht im königlichen Schlosse wohnt — 
ihr Heim haben, sind der Berechnung zu­
grunde gelegt. Es handelt sich im ganzen 
um 34 meist recht große Gebäude.

( T o d e s u r t e i l . )  Das Schwurgericht des 
Berliner Landgerichts I I I ,  verurteilte am 
Freitag den Arbeiter Hartmann, welcher im 
März dieses Jahres die Arbeiterfrau Gorgo- 
lewski in  der Nähe von Stolpe'an der Nord- 
Lahn beraubt und dann m ittels einer Schnur 
erdrosselt hatte, zum Tode und zu lebensläng­
lichem Ehrverlust.

( Ü b e r  e i n e n  F a l l  v o n  L e p r a )  
w ird einem Berliner B la tt aus Hamburg 
berichtet: M it  einem aus Portugal kom­
menden Dampfer traf ein 15 Jahre alter 
Schüler in Begleitung seines Vaters ein. 
Der Knabe zeigte Krankheitssymptome. Ein 
A rzt wollte keine Diagnose stellen, sondern 
zog noch zwei Kollegen hinzu. A lle drei 
Arzte konstatierten dann an dem Knaben 
Lepra. Die sofort verständigten Medizinal- 
behörden trafen die umfassendsten M aß­
nahmen.

( W o h n u n g s k ü n d i g u n g  i n  B e r ­
l in . )  I n  Berlin  sind zum 1. J u li so 
massenhafte Wohnungskündigungen für den 
1. Oktober versandt, daß in mehreren Post-

F. Aw-s/s Areals.

die erste Gebirgsbahn der deutschen Alpen, 
w ird schon in  diesem Sommer vollendet 
werden, obwohl die Arbeiten erst vor kurzer 
Zeit begonnen haben. Die neue Zahnradbahn 
schließt sich in  der Station Brannenburg an 
die Hauptstrecke München-Kufstein an und 
führt direkt zum Gipfel des Wendelsteins, 
jenes beliebten Aussichtsberges der bayerischen 
Alpen empor. Zwei D ritte l der etwa 10 K ilo- 
meter langen Strecke sind bereits fertiggestellt,

Die Wendelsteinbahn,
außerdem sind auch die sechs Tunnels des obe­
ren Streckenteils schon durchgeschlagen, und 
man arbeitet eifrig an dem großen Viadukt 
über den „W ilden Graben". Bemerkenswert 
ist die Sorgfalt, die auf die Schonung der 
Bergnatur verwendet wird. So erhalten die 
Schuppen und Stationsgebäude die Form ober- 
bayerischer Bauernhäuser oder Blumen- 
geschmückter V illen, die sich der Landschaft 
zwanglos anpassen.

ämtern besondere Briefträger zum Austragen 
dieser eingeschriebenen Briefe herangezogen 
werden mußten. Die Vororte machen alle 
möglichen Anstrengungen, die Berliner 
M ieter herauszuziehen, und so w ird die 
nächste Volkszählung wohl einen Rückgang 
ausweisen. Das letzte M a l betrug die Z u­
nahme bekanntlich nur 20000 Seelen.

( W e g e n  U n t e r s c h l a g u n g  v o n  
4 0 0 0 0  M a r k )  wurde der bei einer 
Düsseldorfer F irm a angestellte Privatbeamte 
S arto r verhaftet. Die Unterschlagungen, die 
mehrere Jahre zurückreichen, verstand er 
durch falsche Eintragungen zu verbergen. 
Von der veruntreuten Summe wurden nur 
etwa 6000 M ark bei der Haussuchung vor­
gefunden.

(1 L i t e r  B r a n n t w e i n  a u f  e i n e n  
Z u g .)  Einer wahnwitzigen Wette ist in 
Bochum der Bergmann Nikolaus Wenezollek 
zum Opfer gefallen. E r machte sich an­
heischig, einen Liter heiß gemachten Brannt­
wein auszutrinken, ohne abzusetzen. A ls  er 
die Hälfte des Quantums bewältigt hatte, 
ging ihm die Lu ft aus, nach wenigen Se­
kunden trank er noch einen Schluck, stürzte 
dann aber zu Boden. Durch geeignete 
Gegenmaßregeln, die ein herbeigerufener 
A rzt verordnete, gelang es nach einer Viertel- 
'tunde, den Branntweinhelden ins Leben 
zurückzurufen, er hatte aber so schwer ge­
litten, daß er noch in höchster Gefahr schwebt.

( B e i  d e r  W a c h -  u n d  S c h l i e ß -  
g e s e l l s c h a f t )  in Mainz war ein Wächter 
wegen Achtungsverletzung ohne Kündigung 
entlassen, da er bei einer Meldung vor dem 
Herrn Inspektor nicht die Hacken zusammen­
schlug, und, die Hände an der Hosennaht, 
stramm stand. Das Gewerbegericht hatte 
für diese A rt Achtungsverletzung nicht das 
nötige Verständnis und sprach dem klagenden 
Wächter den Lohn für die Zeit der Kündi­
gungsfrist zu.

( D o n  I I . )  Ein Nachfolger „D ons", 
des sprechenden Hundes, existiert in Bücke­
burg. Es handelt sich um den zweijährigen 
Teckel „P a n ", der die Worte „Hunger haben" 
laut und für jedermann verständlich spricht. 
Das Tier befindet sich im Besitz des Redak­
teurs Leufen.

( V e r d ä c h t i g e s  V e r h a l t e n )  warf 
die „Hessische Landesztg." einer F irm a in 
einem „Eingesandt" vor, weil sie versucht 
hatte, die Zuweisuag oder den Entzug ihrer 
Inserate von der ferneren Haltung des 
Blattes in wirtschaftlichen Fragen abhängig 
zu machen. Wegen dieser Abwehr durch 
die genannte Zeitung kam es zu einer 
Schöffengerichtsverhandlung, die aber mit 
Freisprechung des Redakteurs endete, weil 
die Forderung der F irm a die journalistische 
Ehre der Zeitung berühre und somit ver­
ächtlich sei.

( D r e i  K n a b e n  e r t r u n k e n . )  Bei 
einer Bootsfahrt auf dem Geestefl'.'ß er­
tranken drei Schulknaben im A lter von 10 
bis 13 Jahren, darunter zwei Brüder.

( S c h r e c k e n s t a t  e i n e s  G e i s t e s ­
k r a n k e n . )  A ls  Donnerstag einige Geistes­
kranke der Weinsberger Heilanstalt mit 
einem W ärter bei der Feldarbeit beschäftigt 
waren, geriet plötzlich ein sonst harmloser 
Kranker in Erregung, erschlug einen anderen 
Kranken mit der Hocke und verletzte den 
herbeieilenden W ärter schwer. Hierauf ent­
floh er, wurde aber später wieder festge­
nommen.

( E in  K u r a r z t  v e r m i ß t . )  Aus 
dem westgalizischen Kurort Rabka ist der 
Kurarzt Dr. Mankowski seit zwei Tagen 
spurlos verschwunden. M an befürchtet, daß 
derselbe einem Verbrechen zum Opfer ge­
fallen ist.

( U m f a n g r e i c h e B a n k u n t e r s c h l a -  
g u n g  i n  B e l f o r t . )  Bei der Belforter 
F ilia le der Lavgus Oenörais Inäustriol sind 
Unterschlagungen in Höhe von 410000 F r. 
aufgedeckt worden. Der Direktor Menace 
und der Leiter der Belforter F ilia le Bigey 
werfen sich gegenseitig die Schuld vor. Der 
F a ll erregt in Börsenkreisen großes Aus­
sehen.

( A b n a h m e d e r H i t z e i n A m e r i k a . )  
Aus Newyork w ird telegraphiert: Die Be­
wohner der amerikanischen Oststädte atmen 
erleichtert auf, denn die Gewitter des Frei­
tags haben endlich die langersehnte Kühlung 
gebracht. Die tödliche Hitze ist verschwunden 
und die Temperatur soweit zurückgegangen, 
daß die Nächte mit ihren 15 bis 20 Grad 
Celsius allen die Kühlung bringen, die sie 
Tage hindurch vermissen mußten. Das 
Leben der Großstädte, das tagelang träge 
dahinschlich, ist plötzlich wieder lebendig ge­
worden, Tausende kehren von der Seeküste 
nach Hause, in die Bureauräume und in 
die Geschäfte zurück, und die Bevölkerung, 
die während der mörderischen Hundstage nur 
die notwendigsten Verrichtungen vornahm 
und alle unnützen Gänge vermied, belebt 
wieder die Straßen, Läden und Restaurants. 
Die G e s a m t z a h l  d e r  O p f e r  der Hitze 
wird auf ü b e r  1 0 0 0  geschätzt. Im  Osten 
von Kanada hat auch am Freitag noch eine 
erdrückende Hitze geherrscht, wenngleich der 
Rückgang der Temperatur in den südlich ge 
legenen Vereinigten Staaten auch hier einen 
baldigen Temperaturwechsel erwarten läßt.

( D a s  I n k o g n i t o  d e r  p r e u ß i s c h e n  
P r i n z e n . )  Während der deutsche Kronprinz sich 
noch als Gast des Königs Georg V . am Londoner 
Hofe befand, hie lt sich auch der zweite Sohn des 
Kaisers W ilhelm  I I .  und der Kaiserin Auguste 
V iktoria. Prinz E ite l Friedrich, von seiner Ge­
mahlin begleitet, in  der britischen Hauptstadt auf, 
wohnte aber nicht im Buckingham Palaste. sondern 
in  einem der großen Londoner Hotelpaläste. A ls  
„G raf und Gräfin von Tecklenburg" hatten der 
P rinz und die Prinzessin sich in  die Fremdenliste 
eintragen lassen, und wenn ih r Inkognito auch 
durchschaut wurde, so wurde es doch wunschgemäß 
respektiert. Die Söhne des deutschen Kaiserpaares 
wählen ihr Inkognito aus dem sogenannten 
großen preußischen Königstite l und bevorzugen in 
dieser Beziehung, sei es Absicht, sei es Zufall, die 
westlichen Teile der preußischen Monarchie. So 
nannte sich der Kronprinz auf dem ersten, in o ffi­
ziellen T e il seiner indischen Reise „G raf von 
Ravensberg". P rinz E ite l Friedrich nennt sich, wie 
man sieht, „G raf von Tecklenburg", P rinz Adalbert 
„G raf von Berg" und die Prinzen August W ilhelm  
und Oskar besuchten vor einigen Jahren Venedig 
als „Grafen von Singen". Daß es manchmal nicht 
ganz unnütz ist, m it den Geheimnissen des fürst­
lichen Inkognitos vertraut zu sein, beweist folgende 
kleine Geschichte, die sich in  einem der vorigen 
W inter in  K ie l ereignete und v ie l belacht wurde. 
P rinz Adalbert wollte einen sehr verdienten, im 
Ruhestand lebenden hohen Seeoffizier besuchen, 
fuhr bei dessen Wohnung vor und ließ seine Karte 
überreichen, auf der nichts anderes stand als „G raf 
von Berg". — Der alte Adm ira l las die Karte 
und gab den Bescheid, er kenne keinen „Grafen von 
Berg" und nehme den Besuch Unbekannter grund­
sätzlich nicht an. Einige Tage später wurde er bei 
einer festlichen Gelegenheit zu seiner Überraschung 
von dem Prinzen Adalbert m it der Frage ange­
redet: „Nun, lieber Exzellenz, warum haben Sie 
mich denn neulich so schnöde abgewiesen?" Und es 
stellte sich heraus, wer der „G raf von Berg" gewesen 
war — — —

( E i n e  g r o ß e  V e r l o b u n g  i n  d e r  
b r i t i s c h e n  A r i s t o k r a t i e . )  Die Londoner 
Saison war in  diesem Jahre, infolge der Krönungs­
feste. besonders glänzend und hat gleichsam ihren 
Abschluß erhalten durch eine Reihe von Ver­
lobungen in den Familien, aus denen sich die eng­
lische Hofgesellschaft zusammensetzt. Eine dieser 
Verlobungen knüpft ein verwandtschaftliches Band 
zwischen zwei der vornehmsten Adelsgeschlechtsr. 
Lady Helen Gordon-Lennox heißt die Braut. Earl 
Percy der Bräutigam. Lady Helen ist die jüngste 
Tochter des Herzogs von Richmond und Eordon. 
Sie ist, m it vierundzwanzig Jahren, eins der 
schönsten Mädchen der englischen Aristokratie. 
Blondhaarig, von anmutigstem Wüchse und zarter 
rosiger Hautfarbe, so wäre sie dem Pinsel eines 
Reynoldt oder Eainsborough ein würdiges Modell 
gewesen. Frauenschönheit ist erblich in  ihrem 
Hause, das Rang und Reichtum der Schönheit einer 
Frau verdankt. Charles Lennox, der 1678 der erste 
Herzog von Richmond wurde, war nämlich ein 
natürlicher Sohn des Königs K a rl I I .  von Eng­
land und der Französin Louise - Rennse de 
Querrouailles, die er zur Herzogin von Ports- 
mouth erhoben hatte. Zwei "der prächtigsten 
historischen Schlösser sind Eigentum des Herzogs 
von Richmond: Eoodwood in  England und Eor­
don Castle in  Schottland. Lady Helen Gordon- 
Lennox hat Aussicht, einst selbst Herzogin zu wer­
den. denn „E a rl Percy" ist der T ite l, den. nach 
altem Herkommen, stets der älteste Sohn und Erbe 
des Herzogs von Northumberland trägt. Vor 
anderthalb Jahren erst rückte Lady Helens Ver­
lobter an diese Stelle, indem sein älterer Bruder, 
der M itg lied  des Unterhauses und ehemaliger 
Unterstaatssekretär im auswärtigen Amte war. 
unter nicht ganz aufgeklärten Umständen in  Frank­
reich starb. Die Herzöge von Northumberland sind 
noch viel begüterter als die Herzöge von Richmond: 
außer einem P ala is  am Erosvener Place in  Lon­
don besitzen sie ein halbes Dutzend stattlicher 
Schlösser. Wie so viele englische Adelsfamilien. 
Haben auch sie ihren Namen und T ite l durch Ver­
erbung in  weiblicher Lin ie erhalten, und ih r ä l­
tester Ahnherr männlichen Stammes war kein 
Percy. sondern hieß Smythson, was ein ziemlich ge­
wöhnlicher Name ist, und war seines Zeichens ein 
ehrsamer Kaufmann.

Humoristisches.
( A n e r k e n n n »  g.) Ei n schöngelockter Komponist 

hat soeben in der Fam ilie  des Herrn KommerzienraLs 
seine neueste Komposition vorgespielt. Die F rau Kom- 
merzkenrat ist tief in der Seele ergriffen. Um dieser 
Ergriffenheit Ausdruck zu geben, zieht sie einen kostbaren 
R ing vom Finger und spricht: „Tragen S ie  diesen
R ing zur Erinnerung an diese seltene S tu n d e !" Aber 
auch der Herr Kommerzienrat ist gerührt. E r pufft 
seine F rau  heimlich in die Seite und sagt: „Geb ihm 
auch was zum Haarschneiden!"

Gedankensplitter.
Nicht Besitz ist alles, auch Entsagen schwillt das 

Herz m it einem edlen Sto lz.

B r o m b e r g , 8. J u li. Handelskammer - Bericht. 
Weizen ohne Handel, weißer 130 Pfd. Holland, wiegend, brand- 
und bezugfrei, — Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  Mk., Lo. 120 Pfd. holl wiegend, 
brand, und bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 123 P fd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 169 Mk., do. 121 P fd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 167 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
163 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge. 
fund 155 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware —,— Mk. — 
Futtererbsen 168— 164 Mk. — Hafer 148— 160 Mk., zum 
Konsum 166—176 M k. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  8. J u li.  Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,— . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — . S tim m ung: ruhiger. Broiraffinade I  
ohne Faß 21,50—21,62^/2- Kristallzucker 1 m it Sack — 
Gem. Raffinade m it Sack 2 1 ,2 5 -2 1 ,3 7 ^ . Gem. M e lis  I  
mit Sack 20.75—20 ,87^. S timmung: stetig.

H a m b u r g ,  8. J u li.  Nüböl fest, verzollt 63,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — ,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.8000 loko lustlos. 6,50. W etter: Regen.

Kirchliche Nachrichten.
Dienstag den 11. J u li 1911.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Nachm. 3 Uhr in Gramtschen: 
Kirchenvisitation.

------------------  ^

Morgens, mittags und abends
regelmäßig ein Löffel 
Scotts Emulsion kann 
Wunder wirken. A ls  appe­
titanregendes, leicht ver­
dauliches, wohlschmecken­
des Kräftigungsmittel für 
Erwachsene und Kinder hat 
sich Scot ts Emulsion 
seit 35 Jahren bewährt.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen 
verkauft und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur 
in versiegelten Originalflaschen in Karton m it unserer Schutz- 
marke Fischer mit dem Dorsch. Scott u. Bowne, G. m. b. H. 
Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unterphosphorigsanrer Kalk 4,3, unterphosphorig- 
saures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi 
pulv. 2,0, destill. Wasser 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 
Emulsion mit Zimt-, Mandel- und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

.........  ...............  ^

Sommersprossen treten in der jetzigen Zeit imme^ 
stärker hervor. M an  beseitigt sie am besten ganz durch 
eine leichte sogenannte Schälkur, wobei eine ganz feine 
Hautschicht und m it ih r die Sommersprossen entfernt werden. 
Eine Schälkur m it scharfen M itte ln , wie sie oft empfohlen 
werden, ist aber nicht immer ratsam, besonders nicht, wenn es 
sich um zarten Tein t handelt. A ls  ein in allen Fällen 
geeignetes M itte l ist die „Zucker's Patent-M edizinal-Seife" 
zu empfehlen, deren Schaum man täglich abends dick 
aufträgt, eintrocknen und über Nacht liegen läßt. D ie 
bald eintretende Abschnppnng der Haut ist fast unmerk- 
lich, aber völlig genügend, um das gewünschte Resultat 
zu erzielen und einen reinen, rosigen Teint und zarte 
weiche Haut herbeizuführen. M an bekommt Zucker's 
Patent-Medizinal-Seife in  allen einschlägigen Geschäften 
und in  verschiedener S tä rke ; 35 o/gige Stärke ist fü r den 
hier g-bochteu Zwack die wirksamste
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187.5286 
1S7.S2d 
175.2286 
132.256 
137.5082

7 8 152.42b 
132.026

128.752
58N4.22Ü

125.228
,47.75b

48! 122.5088

1iujrirtrie-/l!r1ie!»
ösflinof öfsuvr-oisn 

örl.XIllö!S^0t12 I2S1.226

270 2586 8fom V/ollK. 7 
98.2086 8fssl.8pfitk. 0  20

121.2086
144.526 
99.7586 
62.226 
54.526

105.2086
127.8086
127.226 
266.2286
207.226 
232.202 
2720286 
139.7586
111.526

rlo.A8ll.inks 
8uögfu§ ki'r. 
8utrks !Xot.  ̂
OLf».orvd>v 7 
öo. öo. 
OLsosIpsöst 7 
OkLfl. Aass. O 
-sZuokau . 7 
^ ö o . 8t.-p. 7 
Z W o k p o r.^  
ZOfLnisnd. 7

7

zuzwärrleo
8ook.Viotof. 
8fi«8Sf8t.8f 
Oottmunöss 
öo.vnionrbf 
öo. VietofiL 
Osslöttökolb 
Osfmn Ottm. 
OlüekLuk. . 
ttsfku! Xssr. 
»olstsn . . 
»ußxsf Pos. 
Xisl.Sokloss 
Xön>88.8osk 0  
!.siprkiodök ^  
t.inödf.»nnL 
Unösnöf. . 
t.övsnbfOtm 
Obsfsoklss. 
Oppolnof. . 
pLvIsködo .
Zokloesl. . 
8odvLdon8f 
5innsf . . . 
vluvksfrods 
Aiokl. Xüpp.

öv.fbLULUSf 7
ö» r.^nt.lnö 4  
XölofOom.kv 7

XIlFö-flOmn 7 
Xllx klskt-Os "  
Xnnrlt. Xokl.

öo. V.-X. 
Xnnon. 6uss 7 
Xplsfd. 8zd. 
Xfokimsöor - 
Xfonbfz.Zßb 7
Xfnsöoi-lpLp 
S ro fL 8t. ^ 
8k.l.8of.upf 
8sftrL0o 8p 
bLueötlsust 
öo.XLisALtf

68128.2080 8snöix«olrd 6
8ofe ÜXfk.!. 
8f!.XnkUsok 
öo.klskt..A. 
öo. öo. 7

öo.Oud'.fsutf̂  -  
öo.»tr-Ompt 7 
öo.läLsokin. 7 
öo.8psöV.kv 7 
öo. öo. V.X.  ̂
8oftkolö8ok 
8sfrs»us8v, 
öismLfvkdtt 
Soekum.ö^ 

öo. Ousst. 
LögbvkönkX 
8SKIofL0o. 
gtzspsfö.M 
gfnsokÄ.Xdl 
öo. öuts 

Zfsöovrekf. 
öf»itsnd.7m

126.2586 ögfl.kisvLl. 
124.20b - -
,22.256 
129.006 
164.32b 
1SS.25b 
124.12b 
161.226 
143.90b2 
127.8086 
157.2086 
157.00b 
1372086

125.526 
127.206
369.526
366.028 
115.758 
166.226 
155.228 
143.0288 
173.528 
196 266 
15622b 
139 526
158.028 
191.508
77.226

239.028 
188.0086
94.256
76.256 

129.256 
159.2086 
157.226 
219.02b 
256.1286 
160.0286

1b 278.Ü2V6 
6.756

403.2586 
N1 3086
62.7586 

110.2086 
450 2088 
173.52b 
275.75b 
169 2586
116.2586

ffv.

4
,  12 
7 11

118.62o6 
,25.52b 
374.226 
164 5086 
413826 
427.7586 

6X149.2086 
59.206 
61.756 
86.0286

6X 
15 
3 
7- 0 

7 12 
ffv.

7 1, 
7

Oöln. ksf§v. 
Oöln-Mssn 
0onovfö8§b 
öo. 8pinnof. 7 
0vNt.AL88V, 7 
üslmnk.l.in 7 
OossLu. 6as 7 
M.X1I.7o!s§. 7 
öo.dux.8«.V. 7 
öo.Xisö.Iol. 7 
öo.0sst.8Zv 7 
öo.Osbs.kl O 7 
öo.Xspk.Oss 7 
öo.OLszlüdl. 7 
öo. Xadolvk. 7 
öo ALiisnlb 7 
öo. Aassonv 7 
Oinnonördl. 7 
Vonnvfsmkd 7 
Oüf.L!.okfm 7 
öo. Vr.-X. 7 

OüssolöAZß 7 
öo. Uson 0  
öo.^Lrokin. 7 
OvnLm Ifust 6 
L oksft^F . 0  
tZgst.Zal ,s 7 
UssM.XfLttl 7 
klbsff. pLfd. 7 
öo.pLpisflb. 7 
Usk1.vfösö. 4  
knel. Aollv. X 
O.bfnstLOo. X 
ksodv.8f8«. 7 
ksrvn.8tnk6 X 
k ^ 8 is .U s t7  
5«in-öuto8p X 
flnsb.8vkm 7 
pfsust. luok 9 
pfsunö lX.kv. 7 
pfist.Lkssm X 
Ooir«. kis. 7 
6slsonk.8v. X 
öo.OusLstk!. S 
OsfmrniLpr 7  
Os.r.si llntfn X 
6>Löd.8pinn X 
ülLs8okrIks X 
Oöfl.kissnd. 7 
öo. ttLsodin. 7 
Üfgppin.AK. X 
üuttsmttsod X 
»LböfM.LO X 
»azsn.Ourr. 7 
»Lllssoks^. X 
»ölsz-i Oföd X 
»St.80»SL». X 
»rnnov. 8au X 
öo. lässet,. 7 

»Lfkofi8fvk X 
öo.8vv.8t.-pf 7 
»Lfpsn.88b. 7  
»Lftm.läsok. 7  
»LSpsfUssn 7 
»sint.sdm.L. X 
»sfbfLncl A. 0  
»SfMLNNM.. X
»üvkst. fbA. X 
»olmsnnAs- X 
»oksnIodsA 1 
»ösokk.u.81. X 
»umbolMa. 7 
»so 8osZd. X

192.2580 
200.00b 
124!.40b 
7352b 

213.2086 
85.0086 

232.30b 
9X 174.256 

160.026 
273.206 
109.7586 
143.1086 
81.2086 

234.62b 
92.2586 

215.00b 
103.526 
224 506 
205 52b

90.5086 ______ »-
103 0086 ^SLvficriM.

268 528 
375.2286 

.. 635.2286 
SX111 2286 
6X116.2586

439.256 
252.2086 
253 756 
259.57o6 
223.00b 
224.086 
282.20»6
149.256 
448 506

72.12b 
312 206 
146.526 
158 256 
317 62!« 
176.026 
131 5286
183.1286 I.otdf.k.öp.L

6X119W 6
235.526
182.5086 8utk.6fsokv,

ösrsfiokLbg x 
össssni'tr li. X 
kaklL poi-r. X 
Xs» äsodfsl. X 
Xsplsfläsok. X 
XLttMitr.KZ ^  
XnL.A»k.kv. X 
öo. öo.pf.-ä. X 
Xön.läLfisnk X 
XöniLsbvfN.  ̂
XoniAsroltp. 
6bf. Xölline 
Xfusolm. 7. 
XMäussfd 
L,adms^sfk 
dapp. Iisfd. 
dsuekkamm. 7 
I.LUfLkirtte. 7 
8sonk. Sfnk. 7  
l.oMm öor. 
I..l.övsL6o.

öv.öo. 8t.ps. 7  
l.ünsd.Aelis 7

144.2086 
724 0286 
139 90b
387.5286 
101.2286
4L.55V6 

322.12^6
174.226 
112.526 
259 266 
174.3286 
132 256 
187 5286 
175626 
201.2286
218.2586 
503 52b

,  I 3 .2 5 6  
5X116.50-« 

92.752
44.756 

178 1286 
,63.506
164.5286
157.226 
4 ,2 5 6

227 2586
386.226 
,22.226 
,77.2286 
,93.72b
72.5286
79.756 

188.42b 
,26.226 
224.22b
332.2586
132.226 
228526
93.226 

,52.2286 
81.52c«

434.226 
,82.2286 
,23.256
57 52b28SWb

133.756
162.5286 
137.628 
15375b

134.526
1635286
135.75b

586.5286 
214.32c« 
322.23'« 
>141.2086 
452 22L

MfkAstlLZ 7 
läLAösd.ÜLS X 
öo. ösfZw. X 

»Lf>s kr.öz. 7 
läLfionkXotr 4  
lä.-f.XLppsI 7  
^1^fm8tfubs X
läLSSSN.KZV X
UodAdUnö. ^ 
täixLLsnost X 
Mlskiüninz. 7  
Säüdlk.kfZv. X 
!1Ssptun8okf X 
»sus6ö.z-.6 X 
öo.pkot.6sr. X 
öo. Aostonö — 
»isöofl. Xkl. 
»itfitfLdfik ^  
»oföö. kisv. X 
öo. Lummi . X 
ö». öuts l..8. X 
öo.Aollkäm. X 
obsokl kisd X 
öo.kisoninö. X 
öo.Xoksmk. X 
öo.pftl.rsm. X 
Oppeln.rsm. X 
2fsns1.LXop X 
Ottsns.kison X 
k»anr. 6«lö. 7
pLuksot» ^ .^7
pstsfrd.kl.8 X 

öo. V.-1. X 
pstfsl*.V.ä. X 
p!iönixl.lt.ä. 
kLvsnsdLp X 
ktaioksltläst. X
»d. UstLllU. 0  
öo.tiLss.Kv. X 
öo.Ztrdluvfk. 7 
öo.Astl.lnö. X 
klisdsoklätv. ^  
ö. 0. »ieösl X 
ktomdok»ütt 7 
«ositr. 8fnk. 7 
ktotks k fö s . 7 
ltiNsofs Ak. X 
Sroksköd l  X 
öo.Iküf.Zfk. X 
äLnxsfk. tä. 0  
8sfot t i . . .  7

172.5286 Zvdsfinz
öo. V.<. X 

8odI.sl.u6L5 X 
öo.pftl.rsm. X

542 3386 ».Zodnsiööf
8odombufs- 0  
Zokoonlnß . 6 
8okuek«ft kl S  
8osdsvk8vk 7 
8ismsns6I.l X

>122.126 8ism.L»Irk. S  12

LML6.1286 8lsmsnrtl.8 0  6^138.005
6

12
10
0

14
15 
22
6

12
6
8

26
12
4
0

12
4
7
5

16 
2 
0
8
6 
2 
6

35
4

39
2
6

12
3

18
11
ü

12
2

ffv.
11
16
2
2
5

12

k
12
3
3

14
5
9 
2 
7

12
2

15 
N

12
2

21
7
6

12
12
3

10
5 

11
3
7
6

12
12
4X

10^
1
9
7
6
7

10
14

125.75b
326.2086
,77.2286
85756

249.8286
252.52b
332.226 

98756
20992b
162.226 
139.2586 
323.1286 
219626 
123 7KK8

221.75b 
1747S6 
145.22b6 
138 026 
238 8886 
3 , 2286 
72.50d6 

l2g5286 
12o.82b 
U 6.526 
" , 9 9 0
502.226
?2.2L6

8imonius6ll X 
8pnn8snnsf X 
Ztsötbsfß.» 7 
8lLklLltölks 7  
8tL3»f.6d.p. 
8tstt.VulkLN - 
8to»mek.V4 X 
81o!d.rink.z X 
8tfLls8pislk 
l'ooklsnbfx 
7sl.8of»n«f 
Isllov-lisn 
7-ffS 4.-2.. 
7f.6forssek

95.1286 öo.«.8edönk
öo.» KotOLft 
öoSflllföost 
öo.öo.Lüövc. 
7dLlskl«8tp 
öv.öo. V.4. 

pf. 7domss. 
7froksnd.7. 
Unionbsuz.
U. ö.Unö. 8v. 
VLfrin.p»o
V. Sfl.pfkf.6. ^ 
öo.6ö!n8v.p X 
öoM flsl-A  X

0
öo »iekvlU. 
öo.7vpsnLA 
ViotoflrpLkf 0  
VoLsl7sl.2f. 
VoLll. Ursel, 

00. V.-4. 
Msnössssp 
Asstsfsxln. 

cio.pf.-4kt. 
AssitLl.ovm 
Aostt.vf.Inö

lupksf
ZLdlv.öo. 82! 

Assti 8ö.46 
AislLttfötm 
AilksOrsom 
Aitt. 6us«rt. 
öo. 8tLklfkf. 
Af«ö« ULlr. 
Lsekaulifd. 
rsittsfUsok 
öo. Arlödof

4mst.-ktü 8 7.

12a'so86 öo.Ustv.tt». 
445 82k ^
SSÜOK 

129.2080
254.. 0b 
10z50b 
3^5 2086 
"7 .5 2 6
79.756 

1 tz ,2 8 6
6g.5086

132.226 
227.7586 
202.2086

81.206
1 . .  ..286 
,26.2386 
,43.42b
94.5286 
82.626

,77.2586 
,77.5286 
,51.8286 
2,8.2280 

95826 
,48 25b 
52 256 

,27.5286 
,65.2580
22.526 

252.6286
1.3.526
2.1.226

95.526 
329.2286 
,6282°6 
,46.526 
,95.2286
259.2086 
183.22b
154.526 
89.25b

,91.6286
152.526 
145.6280 
225 2286 
L02.2Sd 
242.6288 
125.226 
199.126
148.2086
223.5286
147.526 
128.52»
173.4286
91.226

247.5286 
L51.60b

1,3.226
1,4.2286
76.22bS

,4 ,.40b
,59.22b6
212.22d6
, 2 ,2 5 6
,22.2586

7^,42 .526
,22.126 

>20S.25da 
S37S6 

,34.82b6 
,22.75dS 
97.526 

" 9  256  
,  258.25b 

ffv. ,42.22d6
272.2286 
271.7588 
122.1286 
135.52dL 
" 9 .7 5 6  
132 5288 
188 4 2 6  
142.226 
322.0086
145.2286 
163.8286 
291.S2b
167.2286 
97.6286182.2286

421.2586
421.2586 
451.2286 
2 ,2 .256

48 ,23 .226

Z

§

??
S

S
L
K

S
8 ^

sß
r . »Zß
Z -a .

1 4 1 ,2 6  
,54.2586 
1 ,2 .526 
58.1286 

«85.2SKS 
119 58b 
122 2 5 6  » Z -  
197.25b 
267 22b 

79.25» 
125.22b 
235 .22^ 
2S8.0üb

V/svkrs!liUsrs
ö».

gföss.u.k
Kopondg.
l.I„»boo
I.onöo» . 

öo.
Uröf.uS.
»su^gfk

p rf ir '.
ö».

Ais» . 
öo.

bolmoir
öo.

8tovkdlm
ItrlMtro

ö».
pstsfsdx
Arfsok..

2 U. 
8 7. 
87. 
14 7. 
8 7. 
3U. 
147.
VIStL
2 U.
8 s. 
2 U.
9 7. 
2U. 
9 7. 
2 U. 
127. 
127. 
2 U. 
87. 
6 7.

16S.32dö
167.92b6
92.475K8
112.35bS

22.4358
22.33b
74.52b
4.225b

82.775b
82.922 
82 3588 
85.258

82.923

112^356
82.52b

Kolli. 8 !Ib», SmiliiotA
Lovsfsixns o.Ltüek 
20-ffLnks-81üoks . 
».kuss.üolöplOO». 
ämsfikLa. liotsa. . 
Lnßl. Srnknotsn 1!.. 
pfrnr.8Lnkn.100ff. 
2«st. »otsn 120 l(f. 
kuss. »oton 122 k.
öo. roll-Kuo.kl. 323.2288

ß s

2 - r

«»
A

L

8V
§

§

Z

§
22.44b 
,6.32aS 

2,6.25b 
>4.1925b j 

22.44b 
82.95b: ,
V S . ,S d ^ ^ >  

216.45b

G eStzerenSM°Garten
v e r p a c h t e t

^ o s o b l m  X r u x v r ,  A l t - T h o r n .

^̂DHiiiingsgygM̂̂
Die von Herrn Leutnant H 0 p p e  3^^ 

Jah re  bewohnten, neu renovierten m öb!. 
Z im m e r sind sofort zu vermieten

J u n k e r s tr a b e  7, 1.
undLieg. möbl. W ohn­

schlafzimmer,
ganz separat, sofort billig zu vermieten. 

O . L 'i 'l« « !» ,  Coppernikusstraße 19.
M ö b l. Z im . mit Pens. sofort zu verm.

G rab en sira s ie  2, 2.

Kill rlWit möbl. VörSktziilimkr
per sofort zu vermieten. O L a r L e «  
O a slv S ii? , Coppernikusstr. 7, Z.______

zu vermieten 
B acheslrahs 12, 2 .

Miil.MWM.Achestr.12,1.
Die v. Herrn Amtsrichter Votzleker bew.

2 möbl. Zimmer
sofort zu vernieten Gerechtestr. 30, 2. 
«H H öbl. Z im m e r mit sep. Eing. billig 

zu vermieten B öckerstr. 3 , pt.
reundl. möbl. Z . m. Aab. für 17 Mk. 
monatlich zu verm. Gerberstr. 21, 2, r.

Helle W ohnungen,
3 Zimmer, Küche, m it G aS  und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

T h o rn -M o ck e r , S edanstra tze  5 » .

Kleine Wohnungen
vom 1. 10. zu vermieten

Klosterstraße 10.
W ohnung,

4 Zimmer und reichliches Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten. Bachestratze 6 . 
Z u  erfragen bei

lk'. « v t t r i » s « L ' ,  S trobandstraße 7.

Die erste Etage,
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerstrake 47 zu verm.

^ 1.  ^ I r r e o b l .

1 W ohnung.
4 Zimmer, Küche, Badestube und Neben- 
gelaß, in meinem Hause E lisabethstr. 7, 
3 T r .,  per 1. Oktober zu vermieten.
Q S O i» §  V l c s l i ' l v l r ,

L lex a rrä e r R iN v s g e r , N achfolger.

Wohnmg.
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, G as und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V erg str. 22/24.
______________________ L*. ^ a i b l o i r s l L l i .
3 Z im m e r, Entree und Küche mit G a s­
einrichtung, P r .  360 M k.,z.v. Bäckerstr. 13.

A nnahm e von

Depositengeldern
bls auf weiteres

bei täglicher Kündigung L 3°/» 
monatlicher ,  L 3V«°/»
3-monatlicher „  L 3V, V»
6-monatlichsr „  L 3'/«°/«

Verzlnsuug vom Tage der Einzahlung bis zur rld» 
hebnng.

Ojibsuk für Kmdcl md Gewerbe
Zweigniederlassung Thor«.

B rü ck ,« s lrab «  SS. — F e rn rn s  12«.

k ü r  ä lo  O stp r v v in ^ tz n
(LommeriialbjLiir)

m i t  D i 8 o i » b » b » l L r » r t «

2um kreiss von 10 klA.
rn  Laden in ä s r

Neubau M ellienstr. ,2 9 .
mit Badestube, reich!. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
G as, eoentl. Pferdestall u. Burschengelah, 
vom 1. 10. zu vermieten.

ü ein rieb  r,üttmann,
G. M. b. H., 

W aldstratze 49.
2 und  3 Z in rm er-W ohm rrrgeri 

sind vom 1. 10. zu vermieten
M ocker, L indenstr. 51.

A lW d t. Martt 2?,
2 Treppen, ist eine Wohnung von 4 
Zimmern, Küche mit Nebengelaß per 
1. Oktober zu vermieten.

L t e r r n t t i L i r  H e r m a n n .

Einewohimng.l. Etage.
bestehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badestube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. J s .  ab zu vermieten. 
Elektrische und Gasbeleuchtung, sowie 
Kanalisation u. Wasserleitung vorhanden. 
Auf Wunsch Pferdestall und Wagenremise. 

T h o rn -M o ck e r , Lindenstraße 42.
U M « . .
stall, zum Preise v. Mk. 11 p. M onat, v. 
1. 10. zu verm. Culmer Chaussee 150.
Frenttdl. 2-Zimmerwohmmg
an nur ruhige M ieter vom 1. 10. 11 zu 
vermieten. P re is  200 Mark.

J a k o b s v o rs ta d t, Artilleriestraße 10.
(auch kann der 

Laden a. Wohn. 
benutzt werden) v. 1.10. z. v. Araberstr.5.

Wohnung,
2 Zimmer, Küche und Zubehör, 3 Tr., 
zu vermieten

Iakobftratze 17.
4 Zimmer, Küche und Zu- 
beh., von sof. oder 1. Okt. 

billig zu vermieten. Z u  erfragen 
_______ K lo h m an n str. 48, Ecke Hofstv.

Wohnungen
mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, B ad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

Frau ä .  S o k w s r l L ,
_________ Schuhm acherslratze 1.

W o h n u n g , S tube udd Küche, 48 Taler, 
1 T r., von gleich zu vermieten.

L '. V o irs llrL K ', Heiligegeiflstraße 17.

1 Wohnung
von 3— 4 Zimmern, 1. Et., zu vermieten. 
Lll. Coppernikusstr. 31, 2.

im N e u b a u  T alstrahe , Ladeeinrichtung, 
Balkon und Zubehör, sonnige Lage, billig 
zu vermieten.

6. Lrisedke, Mellienstr. 82.

4. Aase,
3—4 Zimmer, per 1. 10. 11 zu verm.

Elilabethstr. 6.

AlMN. 2-W»lttWhmig,haLL
S ta d t, sucht zum 1. 10. 11.
V .  T '. l Ä r v s s k S r i m ,  Friedrichstr. 14.

Wohnungen 7.
im ruh. anständigen Hause mit elektrischer 
Flurbeleuchtung. Näh. res Turmstraße 12 
oder Bäckerstraße 9 durch den Hof links.
Wohnungen -̂rnM-nM arienstr. 7, 1.

Baderstraßb 8,
Lagerräum e, Hofraum, S ta ll für 8 Pferde, 
per 1. 10. 11 zu vermieten.

N.Lvvz?, BMilstr. 5.
W ohnungen.

P arW . 1«.
Etage, 6 Zimmer mit Etagenheizung, 
mit oder ohne Pferdestall vom 1. 10. 
zu vermieten.

2 S tuben  und Küche und

mieten.
1 S tube und Küche zu ver-

H osstrahe 17.

Wohnungen.
Parlftr. 18.
3 Zimmer mit Garten, vom 1. 10. zu 
zu vermieten.

O a r l  ^ rv A L S S .

LM b'bl. Z im m e r sofort zu vermieten. 
M  A rab ev strak e  8, 2.

M odern ausgebauter

Laden,
C ulm erstratze 13, mit anschließender 
W ohnung, vorzüglich geeignet für Buch- 
Musikalien- und Saitenhandlung, ist per 
1. 10. 11 oder früher zu vermieten.

k ' .  X ^ .  Q o v a i r r ,
____________ Telephon 506.

legen, 2. Etage, von 3 Zim mern, Bvlkon 
und Zubehör, v. 1. Okt. d. J s .  zu verm. 

As. L l S l I r e ,  Coppernikusstraße 22.

zum 15. 7. zu vermieten.
_____ F rau  Schulstr. 18.

z z m m M u « ,
________  M ocker, A m tss trah e  4.
1 m öb l. B a lk o n -W o h n - und  S ch la f­
zim m er zum 1. 8. zu vermieten 
__ ______  T a ls trah e  31, 8.

Wohnung,
2 gr., helle Zim., Küche u. Zubeh., p. 1. 
10. d. J s .  zu vermieten.

M o e Ä s ,  G erechtestr. 8.
K w e i  g u t m ö b l. B o rd e rz im m e r mit 

sep. Eing., für 1—2 Herren passend, 
auch Schreibtisch vorh., per 15. 7. 11 zu 
vermieten. Neustädt. M arkt 18. 2.
ASrnfach m öb l. Z im m e r  zu vermieten
^  _______  B achestrahe 12, 2.
M . Zim. sof. z. v. Heiligegeiststr. 1, 2, r.

Lerbilscherstr. 46,
8 Wohnungen, je 4 Zimmer mit allem 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 

Z u  erfragen
H of, p a r te r re ,  G a r te n h a u s .

2 Zimmer rr. Zubehör,
jahrelang von einem Offizier bewohnt, 
auf Wunsch möbliert, zu vermieten. 
B ro m b  ergerstr. 16— 18, Eing. Pastorstr.

Wohnung s S L '
etwas Land bis 1. Oktober.

O t t o  L ll» « ,s , G ärtner, 
T h o r n - M o c k e r ,  Schützenhaus.

8 Zimmer-Wohnung
mit allem Nebengelaß zum 1. 10. zu 
vermieten. P re is  730 M ark.

Mellienstraße 56, 2, r.

vom 1. 10. zu vermieten.
Märieli 8eitr, Töpfermeister,

M ocker, Amts- und Lindenstr.-Ecke.

Gu t m öb l. Z im . mit auch o. Burschen- 
gelaß z. verm. Iunkerstraße 4.

1 W ohnung
nebst Werkstatt, in der seit ca. 10 Jah ren  
eine Färberei und chemische Kunst-Reini­
gungsanstalt mit gutem Erfolg betrieben 
wird, ist vom 1. 10. 11 zu vermieten.

Angebote unter « .  3VV an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten Wilhelmstraße 11, 3, recht-, 

1 .10 .11  zu verm. Z u erfr. Paulinerftr.2, p.
Möbl. vorderzimmer

mit sep. Eingang an 1 oder 2 Herren zu 
vermieten.______ V re ite s trah e  38, 3.

WshMMgen,2.3.4 ll. 6Z.
auch m it P se rd esta ll. Beste Lage, von 
J u l i  oder Oktober d. J s .  billig zu verm. 
N äheres Neubauten Privatste, oder Fischer- 
straße 45, Ecke Privatste., paterre links.

Die vom Herrn Justiz rat S t e i n  inne- 
habenden

B ilM il-R ii lM ,
A ltstad t. M a r k t  86, 1, 

sind vom 1. Oktober 1911 zu vermieten.
» l r s o k .

Laden.
für jedes Geschäft geeignet, in welchem 
9 Ja h re  ein Spezialgeschäft mit Erfolg 
betrieben wurde, vom 1 .1 .12  zu vermieten.

D v r i'Ä S v lL L ,
Coppernikusstr. 21._ _ _ _ _

3-Zimmcr-Wohnung 
mit Gaseinrichtung und V orgarten vom 
1. 10. zu vermieten. Mellienstraße 70, 2.

Wohnung,
2. Etage, 4 Zim m er nebst Zubeh., Wasser­
leitung, G as  und B ad, vom 1. 10. 11 
zu vermieten.

L 'r e Ä b r - ,  T h o rn -M o ck e r ,
Graudenzerstr. 81.

Freund!, gut möbl. V o rd e rz im m e r 
mit Schreibt, und Gasbel., auf Wunsch 
auch Schlafkab., sofort zu vermieten

C o p p errrik u sflrak e  41, 2.
G u t  m ö b l. B o rd e rz im . m. a. o. Pens 
zu vermieten Tuchmacherstr. 5, 2. r.
/lLSut möbl. Zimmer mit Schlafkabinett 
^  billig zu verm. Coppernikusstr. 37, 2.

W ohnungen.
A c h m c h .  SO,
6- und 7 Zimmer-W ohnungen mit Diele, 
mit oder ohne Pferdeställe vom 1. 10. 
oder später zu vermieten.

O rT i'I Parkstr. 16.

Arre Wohnung
in der 1. Etage,

bestehend aus 5 Zim mern mit Neben- 
gelah und Bade-Einrichtung, ferner

eine Wohnung
in der 2. Etage,

bestehend aus 4 Zim mern und Neben­
gelaß. vom 1. Oktober event!, früher zu 
vermieten bei

ILmlitilKvi?, M ocker,
_̂_______ Graudenzerstraße 95._____

3 und 4 Zimmer
billig zu vermieten. Mellienstraße 117.


